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Ple Sanlerungs-Diktatur ———.— 

Der Anſchlag auf ne Vo 
Die Auswirkungen der Ermächtigungspläne. Die 
Wenn heute der Volkstag die Beratungen über das Ermäch⸗ ligungsgeietz aufnimmt, ſo beginnt damit der große Kampf um die Sanierung. Warum es bei dieſen Auseinanderſetzungen geht, iſt der Oeffentlichkeit aus den wochenlangen Preſſedia⸗ kufſionen, die um die verſchiedenen Sanicrungsvorſchläge führt worden ſind, bekannt. Wie ſich allerdings die Saniec⸗ rungsmaßnahmen des neuen Senats im einzelnen geſtalten iſt noch nicht völlig erſichtlich, da das Ermüchtigungs⸗ Ficn jelbſt faft nur in allgemeinen Umriſſen gehalten iſt. mmerhin läßt ſich ſchon ſoviel feſtſtellen, daß die Sanierungs⸗ pläne des Bürgerblockfenats jelüft noch weit über das hinaus⸗ gehen, was der Rumpfſfenat an Belaſtungen für die breiten Schichten der Bevölkerung vorgeſehen hatte. 
Reben der zehnprozentigen Mietserhöhung ſollen nach vem Willen des Sanierungsſenats noch der Abbau der ſozinlen-Ermäßigungen bei der Einkommenſteuer und die Einführung einer Mindeſtſteuer für die niedrigen Ein⸗ 55 lommen erfolgen. 

Die Neuregelung der ſozialen Ermäßigungen bei der Eintom⸗ menſteuer foll ſo gedacht ſein, daß die Abzuͤge von der Steuer für die Ehefrau und das erſte und zweite Kind herabgeſetßt werden ſollen, während man die Sätze für die kinderreichen Familien „ſchonen“ will. Die Ein führung eeiner Min⸗ deſtſteuer ſoll in der Weiſ. erfolgen, daß alle 8 empfänger, die jetzt unter der Steuergrenze liegen, eine Ab⸗ gabe von etwa 5 Pfennig für den Arveitstag leiſten ſollen. Dazu komen noch die Belaſtungen, die die Krankenſchein⸗ und Rezeptgebühren bedenten und die „Reform“ der Erwerbsloſen⸗ fürforge, in der nach den Ankündigungen der Regierungspreſſe die „Ueberſpannungen“ (worunter wohl nur die Unterſtützungs⸗ jätze zu verſtehen ſind) beſeitigt⸗werden ſollen, 
Das ijt das „Sanierungsprogramm der neuen Regiorung in frinen Auswirtungen auf die breiten Maſſen der Bevölkerung. 

  

          

angezogen werden, wie es ſchärſer nicht gedacht werden kann. Datß demgegenüber das Ermächtigungsgeſetz auch nicht die ge⸗ ringſt en Beſtrebungen auf die von der Sozialdemotratie gefor⸗ derte ſtärkere ſteuerliche Heranziehung der höheren Einkommen und der Vermögen erkennen läßt, ſtempelt dieſe Ermächtigungs⸗ fſanierung zu einer kraſfen antiſozialen Offenſive. 
Eines der beſonderen Kennzeichen dieſer antiſozialen Sanie⸗ tung iſt die Abſicht. 

alle dieſe Maſtnahmen unter Ausſchaltung des Parla⸗ ments auf dem Wege der Verordnungsdittatur zur 
Durchführung zu bringen. 

Von der Regierungsſeite wird als „Begründung“ dafür an⸗ geſehen, daß zur ordnungsgemäßen Verabſchiedung auf geſetz⸗ lichem Wege die Zeit fehlc, und ſonft auch nicht die für den Staat erforderlichen Mittel rechtzeitig beſchafft werden könnten. In den Erläuterungen zur Ermächtigungsvorlage heißt es ſo⸗ gar, daß „der bisherige Gang der Beratungen eine rechtzeitige Verabſchiedung der Gefetze durch den Voltstag ausſichtslos er⸗ ſcheinen laſſe.“ Dieſer Vorwurf gegen den Volksꝛag trifft in⸗ ſofern völlig daneben, als es ja nicht ſeine Schuld iſt. daß die Sanierungsberatungen ſo lange geſtockt haben. Mit dem Vor⸗ wurf, daß der bisherige Gang der Beratungen zu ſaumſelig geweſen iſt, können höchſtens ſich die wochen⸗, ja faſt monate⸗ lang bingezogenen Verhandlungen über die bürgerliche Regie⸗ rungsbildung gemeint fein. Nur weil die Bürgerblockparteien außerordentlich lange Zeit gebraucht haben, um ſich „einig“ zu werden, iſt jetzt für die ordnungsmäßige geſetzliche Erledigung Zeilk⸗ bedeutungsvollen und sdanLon Mortahen, keine eit“. 
Es wird von den * . SS· noch entſchuldigend angeführt, daß die Ausßf des Voltstages inſofern nicht allzu bedenklich ſei, weil das Ermächtigungs⸗ geſetz ja die Handlungsfreiheit der Regierung auf beſtimmte Maßnahmen beſchränke, dieſe auch bis zum 1. Juli befriſte uUnd außerdem dem Volkstage vas Recht zuſtehe, die Aufhebung ihm nicht zujagender Verordnungen zu beſchließen. Bei dieſen 

Hinweiſen wird allervpings völlig außer Acht gelaſſen, daß ſelbſt Durch dieſe E.eſchränkungen nicht das große Manko wetigemacht wird, welches darin liegt, daß durch die Handhabung der Er⸗ mächtigung jede öffentliche Beratung und Kontrolle der um⸗ jaſſenden Sanierungsmaßnahmen ausgeſchaltet wird und da⸗ 
durch die Bevölkerung jede Möglichteit einer demotratiſchen Anteilnahme genommen wird. Daß ſich derartige Methoden 

nicht zum Vorteile eines Staates, ſondern zu ſeinem großen 
Schaden auswirken müſſen, ift ſelbſtverſtändlich, da ſie in der 
Bevölkerung nicht die Verbindung zum Staat, ſondern ſcharje Gegenſätze zu ihnen ſchaffen werden. Die nachträgliche Mõg⸗ lichkeit zur parlamentariſchen Stellungnahme it nur eine be⸗ 
deutungsloſe Geſte, da der Voltstag ja dann vor jertigen Tat⸗ ſachen ſteht, und die Regierungsparteien es im Hinblick auf die Gefahr einer damit verbundenen Regierungskriſe nie wagen 
werden, einer Sanierungs⸗Verordnung wieder aufzuheben und 
mögen ſiet durch die Oppoſttion noch ſo ſehr von der Ungerech⸗ 
tigkeit dieſer Maßnahmen überzeugt werden. — 

Die deutſchnationale „Allgemeine“ benützt die Esmächti⸗ 
gungsvorlage wieder zu einer ſtarken Hetze gegen die Sozi 
demokratie. Sie meint, daß „das Ermächtigungsgeſetz zwangs⸗ 
läufig kommen mußte und die Sozialdemokratie die Verant⸗ 
wortuüng dafür krage, daß infolge ihrer dreijährigen Mißwi 
ſchaft die Bevölkerung jetzt mit neuen Opfern belaſtet werde“. 
Das Blatt vermeidet es jedoch, dieſe ihre Behauptungen auch 

  
   

   

    

nur mit den geringſten Beweiſen zu belegen. Es genügt gegen⸗ 
über diefer Hetze. noch einmal die Feſiſtellungen zu wiederholen, 
die die „Landeszeitung“ wiederholt und auch erſt noch in dieſen 
Tagen wie folgt getroffen hat⸗ ů 

„Daß die Urſache dieſer unſerer finanziellen Notlage 
nicht bei der ſoeben abgetretenen Regierung lag. ſondern in den Verhältniſſen, vor allem in den Maßnahmen Po⸗     
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llsrechte 
Nazis wieder als Kapitaliſtiſche Steigbügelhalter 
lens (Zoll, Gdingen, Poſt, Zuzug polniſcher Arbeitnehmer uſw.), haben wir bereits ſeinerzeit eingehend dargelegt, und Weld Tatfachen dürfen niemals aus dem Auge gelaſſen werden. 

Und darum möchten wir auch heuie jene Parteien, die neu in die Regierung eintreten, warnen, nun wieder mit dem Geſchrei von der Mißwirtſchaft der 
verfloſſenen Regierung anzufangen. 

Damit kommen wir nicht weiter, es iſt auch nicht wahr, und auch die Zentrumsfraktion ſollte ſich ſo etwas von vorhher⸗ ein als Koalitionspartei verbitten, deun dieſe Vorwürfe, obwohl ſie in agitatoriſcher Weiſe gegen dir Sozialdemo⸗ kratie gemünzt ſind, trefſen ja das Zentrum in der gleichen oder doch ähnlichen Weiſe mit.“ 
Wir glauben allerdings nicht, daß die „Allgemeine“ nun endlich der Wahrheit die Ehre geben wird. ů 
Allerdings enthält ſich auch das Zentrumsorgan nicht ganz 
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agitatoriſcher Ausfälle. Sie verſucht es in der Frage der Mietserhöhung die Sozialdemokratie anzugreiſen. Es will die Danziger Sozialdemokratie zunächſt für die Erhöhung der Mielen in Preußen verautwortlich machen. obwohl es⸗ zutref⸗ ſender wäre, wenn die Zentrumszeitung mehr ihre eigenen Parteifreunde in Preußen dafür als zuſtändig auſehen würde. Daun behauptet das Blatl, der Finanzſenator Dr. Kaninitzer habe ſich felbſt den Geldgebern geßenüber zu einer 120prozenti⸗ aen Mietserhöhung erboten. Das Zentrumsorgan müßte wiſſen, daß es ſich dabei nicht um die Angebote des ſozialdemo⸗ kratiſchen Finanzſenators handelte, ſondern beſtenfalls des Rumpfſenats. Aber es kann ja überhaupt nicht vou Angeboten die Rede ſein, ſondern nur von Bedingungen die von den Geldgebern geſtellt wurden. Daß die Sozialdemotratie der⸗ artige Sanierungsmaßnahmten entſchieden ablehnt, hat ſie ein⸗ deutig oft genug erklärt. Sie hat andere Wege gewieſen und vor allem 

die Hernufſetzung der höheren Einkommeuſteuer und 
eine Vermößensnotabgabe 

gefordert. Im ſelben Atemzuge. indem das Zentrumsorgan dieſe Forderungen mit Rückſicht auſ die „mangelude Geld⸗ flüffigreit der beſitzeuden Schichten“ bekämpft, beruft es ſich auf die „ſoziale Tradition“ ves Zentrums. Nun die Ablehnung der Heranziehung der beſitzenden Kreiſe zeigt ſeinen wahren „ſozialen Charakier“. Das Sanierungswerk iſt ein antiſoziales Machwerk ſchlimmſter Art. In der gemeinfamen Front der Vollsſeinde ſtehen auch diesmal wieder die Natio alſozialiſten, die die Strigbügelhalter für dieſe voltsansbenteriſche Ausplün⸗ derungsdiktatur ſind. Die Bevölterung muß ihre Leichtgläubig⸗ teit vom 16. November ſchwer büßen. 

  

Well Pelen neen untersuchnst —.—— 

Vertahung der deulſchen Veſchwerde in Geuf 
Oeffentliche Debatte dann erſt im Mai — Deutſchland verlangt ſofortige Erledigung 

    Wie in London verlautet, ſoll c‚; der Völkerbundstagung eine Friſt von zwei Monaten zur Brantwortung der deutſchen, Beſchwerde über die Behand⸗ Iung der deutſchen. Minderheiten zu fordern. Da die; Völkerbundsſitzungen eine derartige Beantwortungsfriſt ge⸗ ſtatten, ſo beſteht an ſich die Möglichkeit, daß eine öffentliche Beſprechung des deutſchen Memorandums bei der bevor⸗ ſrehenden Tagung des Völkerbundsrats nicht ſtattjindet, ſondern bis zur Mai⸗Tagung zurückgeſtellt wird. 
Demgegenüber wird aus Berlin gemeldet, die deutſche⸗ Delegatidn für Genf werde zu dem Punkt der Tägesord⸗ nung des Völkerbundsrats „Deutſche Minderheits⸗ bejchwerden“, deren ů 
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ſofortige Behandlung und eine anſchließende Ent⸗ 
ſcheidung fordern. 

Falls dieſer Antrag keine Mehrheit finden ſollte, iſt ein weiterer Antrag in Ausſicht geuommen, deſſen Vorlage vom Reichskabinett am Dienstag einſtimmig beſchloffen wurde, Nur inſofern kann von einer „gebundenen Marſchroute“ Leſprochen werden. 

Im einzelnen hat die deutſche Delegation volle Hand⸗ Iungsfreiheit, wobei es als ſelbſtverſtändlich gilt, daß ſie ſich wie in früheren Fällen bei komplizierten Fragen mit der Reichsregierung in Berlin in Verbindung fetzt. 
——ͤ.8..—————————— 

Der Alterspräfident des Reichstags geſtorben 
Abg. Herold, im 83. Lebensjahre 

Der Zentrumsabgeordnete des Reichstags und Preußi⸗ ſchen Landtags, Herold, iſt am Dienstag in Leevelinklee bei Münſter i. W. im 83. Lebensjahre nach kurzer Krank⸗ heit an den Folgen einer Grippe geſtorben. 

  

  

Herold gehörte ſeit 1889 m 
und ſeit 1888 dem Reichstag ununterbrochen an. Der Ver⸗ 

dem Preußiſchen Landtag 

ſtorbene war Mitglied des⸗ Zentralkomitees der Katholiken Deutſchlands und ſaß ſeit 1506 im Borttand der Beſtfäli⸗ 
ſchen Zentrumspartei. Er war Ebrenvorſitzender der Par⸗ 
tei, des Reichsparteivorſtandes und des Reichstags⸗ uns Sendtagszentrums. Seit langen Jahren inngierte er als Alterspräſident im Preußiſchen Landiag. Beim Zufammen⸗   tritt des neuen Reichstags war er auch deſſen Alters⸗ 
präfident. 

— 

Polniſche Amwort auf die beutſche Beſchwerde 
Die deutſche Aktion wird als übertrieben bezeichnet 
Auf die dentſchen Minderheitsbeſchwerden an den 

Völkerbund hat die volniſche Regierung jetzt mit einer Note 
grantwortet: 

   In dem eriten il der Note wird arundſätzlich nachzu⸗ weiſen verſucht, daß die Aktion der deutſchen Neichsregie⸗ 
rung den Rahmen einer Minderheitenaktion überſchreite. 
Ihre Noten hätten daher den Charakter einer unmittel⸗ 
baren politiſchen Aktion und dadurch ſei die leideuſchaftliche 
Kampague der deutſchen Preſſe ermöglicht worden, die ſich auf falſche oder übertriebene Tatſachen ſtütze. Im zweiten 
Teil wird in Erwiderung der deutſchen Vorwürſe nachzu⸗ 
weiß verſucht, daß die deutſchen Minderheiten an der 
Au⸗ ung ibres Wahlrechts nicht gehinderl wor⸗ 
den ſeien. Zugleich wird auch der Verſuch gemacht, die Er⸗ 
regung während der Wahlkampaane zzn erklären, und zwar durch die angeblich erſolgte Terroriſicrn na der pol⸗ 
niſchen Minderheiten Deutſchlands nud die politiſche Aktion 
Deutſchlands gegen den polniſchen Staat, wobei die Tr e⸗ 
viranns⸗Rede heraugezogen wird Im dritten Teil 
wird auf die oberſchleſiſchen wiſchenfälle Bezug genom⸗ men, dic als gewöhnliche Wahlkrawalle dargeſtellt werden; in anderer Ländern, u. a. anch in Deutſchland, ſeien bei 

    

     

  

  

   

  

   
Wahlen in letzter Zeit viel eruſtere uſammenſtöße vor⸗ gekommen. Zum Schluß werden den Mitkgliedern des 
Völkerbundsrates alle Anordnungen in Sachen der Minder⸗ 
heiten der polniſchen Behörden bekanntgegeben. 

Waffenfunde in Berlin 
Geheimes Munitionslager bei einem Kutſcher 

Dem Unterſuchungsrichter im Berliner Poli eipraſi 
wurde am Dienstaguachmittag der Kutſcher Richard Worpel porgeführt, in deſſen Wohnung am Montaa ein Waffen⸗ lager von etwa 4000 Schuß Jufanteriemunition, 600 Schuß Piſtolenmunition ie mehrere Infanteriegewehre und 

entdeckt wurden. Außerdem wur⸗ 
Zerſetzungsſchriften 

dium 

  

  10 
Maſchinengewehrſchlöſſer 
den bei Worpel mehrere ſogenannte 
gefunden, die zum Teil durch reichsgerichtliches Urterl der Beſchlagnahme unterliegen. 
wegen des Verdachts des 
itoffgeſetz, Vorbereitung zum Hochverrat 
gegen die Waffengeſebe erlaſſen worden. — 

Worpel hat bisher Angaben über den Urſprung des Waffenlagers verweigert. Er will die Wafſen vor mehre⸗ 
ren Monaten von „Unbekannten“ zur Aufbewahrung über⸗ nommen haben. Wahrſcheinlich führt ſeine Feſtnahme noch zu weiteren Verhaftungen, da angenommen wird, daß Wor⸗ bel noch mehrere Mitwiſſer im kommuniſtiſchen Parteilager eſitzt. 

Verbrechens gegen das Syreng⸗ 
und Vergehens 

  

Nadi⸗Fricks ueueſter Liebesbrief an Wirth 
Er ſtelli ſich dumm — Nochmals das Geraer Reichsbanner 

„Der Thüringer Miniſter Frick hat an den Reichsinnen⸗ miniſter Dr. Wirth das Erſuchen gerichtet, ſeine Auffaſſung darüber mitzuteilen, worin der grundſätzliche Unterſchied zwiſchen der Uebung des Stahlhelms im Rheinland, die ſeinerzeit zum Stahlh⸗ mverbot führte, und der Hebung des des Reichsbanners in Gera zu erblicken iſt. Er bitte ferner um Richtlinien, wie er ſich in Zukunft in ähnlichen Fällen verbalten ſolle. Demgegenüber wird in Beklin. darauf hin⸗ gewieſen, daß das Reichsinnenminiſterinm wiederbolt Richt⸗ likien an die. Länderregierungen herausgegeben hat, in denen die Anwendung der in Frage kommenden Geſetzes⸗ ſti iit. Im übrigen ſehe der Reichs⸗ 
der Reichsbannergruppe 
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in Gera als abgeſchloßten an, 

Gegen Worpel iſt Haf Lefehl 
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Fenibe ber beutſch⸗poluiſhen Verſhünbigung 
Polniſche Nationalbemolraten gegen das Liquidations- 
ablommen. — Tiotzdem Annahme im Seim gu erwarten 
In der geſtrigen erſten Plenarſitzung des polniſchen Seim 

nach den Feiertagen wurden eine Reihe von polniſchen Aus⸗ 
landsverträgen, darunter auch der beutſch⸗polniſche Handels⸗ 
vertrag, ohne Debatte dem 55 ſen Ausſchutz überwieſen. 
Erſt bei dem beutſch⸗po niſchen Liauidations⸗ 
ablommen kam es zu einem ſcharfen Widerſpruch der pol⸗ 
niſchen Nationalbemokraten, beren Rebner, Profeſſor Wi⸗ 
niaritt. auf die Gefahren dieſes Abiommens für das Polen⸗ 
zum Pommerellens und Weſtpreußens und ſogar für den Frie⸗ 
den Europas hinwies. 

Deuiſchiund habc dieſen, Bertrag nur abgeſchloſſen, um 
ſeine lünftige militäriſcht Altion gegen die polniſchen 

Grenzen zu erleichtern, 

die es bereits jetzt eingeleitet habe. Nach einer Antwortrede 
eines Regierungsrebners wurde dann das Liquibationsablkom- 
men dem Ausſchußüberwieſen. Der geſamte Verlauf 
der Debatte über die veutſch⸗polniſchen Verträge ſcheint barauf 
hinzuweiſen, vaß dieſe Berträge giatt voum poiniſchen Par⸗ 
iament angenommen werden dürften. 

  

Ae Anklagen gegen die Breſter Sefangenen 
Unterfuchung „noch nicht abgeſchloffen 

In der Geſchäftsordnungskommiſſion des polniſchen 
Seſm wurde der Antrag der polniſchen Linksparteien auf 
Befreiung der noch in Breſt befindlichen gefangenen Ab⸗ 
geordneten und Vertagung ibres Prozeſſes belprochen. Es 
zeigte ſich dabel, daß die Breſter Gefangenen alleſamt an⸗ 
gLeklagt ſind, im Jahre 1929 und 1930 Unternehmen gegen. 
die Pilſudſki⸗Regierung geplant und vorbereitet zu haben, 
die eine Aenderung des Kabinetts anſtrebten. Die Unter⸗ 
ſuchung ſei, ſo erklärte der Juſtizminiſter in ſeinem Schrei⸗ 
ben an den Ausſchuß, noch nicht abgeſchloſſen worden. 

  

Iwei Drittel der Arbeitsloßen Poleus ohne Unterſtätzung 
Im volniſchen Seim kam geſtern auch die Frage der 

Arbeitsloſenfürſorge zur Sprache, wobeli der ſozialiſtiſche 
Redner erklärte, daß es in Polen gegenwärtig 300 000 Ar⸗ 
beitsloſe gebe, von denen über 200 000 überhaupt nicht 
unterſtützt würden. 

Frankreich will hein Geld herausrücken 
Der Streit mit England 

Die franzöſiſche Regierung hat am Dlenstag ihre Ant⸗ 
wort auf die zweite engliſche Proteſtnote wegen der Rück⸗ 
zahlung der in London aufgelegten franzäſiſchen Kriegsan⸗ 
leihen in Gold nach London abgeſandt. Wie zu erwarten 
war, iſt auch dieſe Antwort Frankreiechs negativ ausge⸗ 
fallen. Seldßt das von Engiand vorgeichlagene Schiedsver⸗ 
fahren vor dem Internationalen Gerichtshof im Haag wird 
von der franzöſiſchen Regierung abgelehnt mit dem Vor⸗ 
wand, daß die engliſchen Inhaber der ſtrittigen Anleihe⸗ 
papiere bisber nuch nicht alle Mittel der jnriſtiſchen Pro⸗ 
datter vor den ordentlichen Gerichten Frankreichs erſchöpft 
hätten. 

Suäſhermeiſer öorkatiee then Sdlunthof 
Die Eßener Metzgerinnung bat mit 110 gegen 67 Stim⸗ 

men beſchlußen, ab 25 Aanvar den Eßener Schla ü 
meiden und Fleiſch non auswärts au bezleben, da 8. 
ner Stadtverwaltung den Forderungen der Meßzger auf 
Gleichſtellung ihrer Schlachtgebübren mit denen, die der 
Konſumverein „Eintracht und die Firma Krupp zahlen, 
nicht entſprochen hat. 

  

  

      
    

Buttgt Sntihnuſannerfiöze in Erſert 
Ein Erwerbsloſer tödlich verletzi 

Am Dienstag kam es in Erfurt vor der Berlin⸗Erfurfer 
Maſchinenfabrik Henrz Pels & Cv. wiederholt zu Znſam⸗ 
menſtößen zwiſchen Arbeitenden, Streikenden und Erwerbs⸗ 
loſen. Als die Polizei eingrift, wurde ſie mit einem Stein⸗ 
bagel empfangen. Ein Poltzeioffizier trug eine ſchmere 
VWunde am Kopf bavon. Schlieölich machten die Beamten 

Der Wink des Schickſals 
Von Kuger Negis 

Gegen zehn Uhr vormittags ſtanden ſich die beiven, d den Obetnhiag getrennt, gegenüber. Müheleuste Sappelie am 
Kande des ürgerſteigs und warteie, daß der Verlehrspoliziſt 
den Beg freigad; Charlcs ſtand in gleicher Exwarimg anf 

ben renes Leußt Kes ber ihe, Sbsmen jusgerbeſten un, 'en F; E r i eigeaen 5 Ahufftrtrt Un⸗ 
Peſangenheit winkte es mit Sänden und Armen hinüber. Cbarles beqnügte ſich mit diskretem Grnz. Endlich trafen ſie 
auf einer Juſef im Straßsendamm zuſammen., und jofort legie 
Madeleine los: „Sallo: Charlen! Großartig! Die 
Mir, danke, gut Du, ich babe einen ſabelhaften Sch 
hat einen ganz niedrigen Einheitspreis. 

lich! Du brauchn Heßtriment Schuhe. Er gem pE znſammen Hurxxa! S8, Eeum) imtes Re 

  

  

  

   

  

vorgeführt. Weit über 200 000 Menſchen haben den Film 
bisher beſucht und ihn mit Beifall aufgenommen. 

ſuchern aus Deutſchland. Am vorvergangenen Sonntag hat⸗ 
ten die Gewerkſchaften in Trier eine Sonderfahrt zur 
Beſichtlanng des Films nach Straßnburg organiſiert. am 
letzten Sonntag fuhren auf Veranlaſſung der Sozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei in Mannheim mehrere hundert Perſonen 
nach Frankreich, um die Filmvorführung zu beſuchen. Täg⸗ 
lich ſteigt die Zahl der Beſucher, die insbeſondere aus 

kommenden Synntag ſind wieder mehrere Sonderfahrten 
nach Straßburg geplant. 

geſpielt. Die Texte ſind in franzöſiſcher und deutſcher 
Sorache gehalten. 

bringendes Anraten mehrerer Aerzte das rechte Bein amputiert 
worden. Die Amputation iſt notwenbig geworden, weil die 

Aerzte glauben, Cooks Leben anders nicht reiten zu können. 
In Sanderten von Brieſen und Telegrammen aus den Berg⸗ 
arbeiterbezirtten wurde dem krunfen Führer in den letzten 
Tagen glückliche Geneſung gewünſcht. 

der größten Pommerellens, kam es geſtern zu vofiener Meu⸗ 
texei der Gejangenen, die ſich bereits ſeit längerer Zeit 
über die ihnen verabreichte Koſt Heklagten Im Gejängnis 
befinden ſich zur Zeit 400 Sträflinge. Geſtern vormittag 
wurden auf ein verabredetes Zeichen hin in allen Zellen 
die Scheiben eingeſchlagen, und die Inſaffen begannen unter 
lantem Schreien die Einrichtung zu demolier .. Die Ge⸗ 
jängnisleitung forderte hieranf aus Brombe.-à Hilje an. 
Es kamen 50 Polizinen und eine Feuerwehrabteikung, die 
durch die Zellenjenfter kaltes Saffer auf die Sträflinge 
ipriste und ſie dadurch im Laufe von zwei Stunden be⸗trag ruhigte. 15 

Aber da wir ſchon etnmal ſo offen ſind, wi 
daß mir manches andert an dir weniger gefäli. Erſtens biſt du zu ichüchtern, na, das würde ſich gebent Aber außerdem biſt bu nicht gut angezogen. Ich weip. du läßt deine Sachen 

ür—O in einem ig Dasdulcenweih, — Cbarlev ein Sort 
'er Eniſchuldigung zwiſchenwerjen. an müße doch be⸗ deuken. daß er ans der Prorinz käme, daß er allein lebe, nur unter Anfficht einer Sirtſchufterin. die ſich eben nicht genug 
um ihn Rrnunert.... Bei eincr Frau Fönnte des leickt anders Werden. Saud bedenfe- 

Weim Schuhmmacher- 
IE der EEe der beſckerbenen Straße hing über einem 

Saden ein Sckeld: „Einheitsprriſe.     

von ber Schußwaffe Gebrauch. Der 28jährige erwerbsloſe 
Maurer Hugo Hoffmann aus Giſpersleben bei Erfurt jank 
ſcut. getroffen zu Boden. Eine Perſon erhielt einen Arm⸗ 

uß. 
  

ordentlichen Frühjahrstagung 

Ein Prüfbent der Republit wird geſucht 
Fraukreich in Verlegenheit 

Das franzöſiſche Parlament iſt am Dienstag zu ſeiner 
zuſammengetreten. Tas 

enden iüber die Greunge tereignis der Taguns ſteht erſt für Mai bevor. Es 
Iu Tauſt K Sul ſich um die Neuwahl des Präſibenten der 

Um den Remarane⸗Film ſehen zu können 

In einem Straßburger Kino wird ſeit vier Wochen 

  
tags wird das Antikrienswerk örei⸗, Sonntags viermal 

Außergewöhnlich groß iſt insbeſondere die Zahl von Be⸗ 

Der Film wird in Straßburg in der deutſchen Faſſung 

Eine ſchwere Operatiun 
Bergarbriterführer Cool in Lebensgefahr 

Dem bekannten engliſchen Bergarbeiterführer Cook iſt auf 

  

  

———— * 2.— — Stvieftäegstnenterri s Pormmereilen 
Weil das Eſten zu Klagen Anlaß gab 

In der Strafanſtalt von Koronow bei Bromberg, einer 

  

    
  

     

  

üt mir gerade! Das wäre [chude, Charlen. Dein Kopf 9 1 
ich dir geñteben. 

Sie batien den Rlatz überqnerf und ſchritten writer. MNaud 

  

„Cali: Aaslangi: nnictbrach fie ih 
Do denn? üte ün. 

Semm.. Drängir Aend.   
Kie SSeiE Sreude 1 — S3 ESterleng cu 

Wärbtiün ent 
lei Labcen 55 Mͤit ‚ 
Duldung un itarbeit der Beamtenſchaft vollſtändi auf dieſe Tätigkeit verlegt. chaf ů O auf 

Republik. In vier Monaten iſt die Amtszeit Doumer⸗ 
gues Keibe von Zafall atentnac, Ler Vermiernen iſt bien 

8 * ü ⸗eine Reibe von Zufälligkeiten arg in Berwirrung geraten: der Film „Im Weſten nichts Neues“ aufgeführt. Wochen⸗ Voinegdbe, ber,die beſten Au 

krankt. Briand iſt durch d 
um einen Teil ſeines Einftn 9 
und Besnard ſind in dem Schmus des 
verſunken. So bleiben nur noch der ichafke 
dien und der höchſt unbekannte lothringiſche Senator Le⸗ 
brun im Rennen. Vielleicht aber läßt ſich Doumergue dazu 
beſtimmen, noch weitere ſieben Jahre in dem goldenen Käfig 
des Elyſee zu verharren. 

lichten hatte, iſt wieder er⸗ 
Hitlerwelle in Deutſchland 

geracht 25. cret 

    

     
Herct 

andals 
reudige Tar⸗ 

Sozialiſt Bniſſon wieder Kammerpräfident 

Die Eröffnungen der Sitzungen in Kammer und Senat 

  

Mittelbaden einzeln oder in geſchloſfenen Veranſtaitungen prachte zunächſt eine Trauertundgebung für den Marſchall über die Greuze reiſen und ſich den Film anſeben. Für den Zoffre. Während ſich der Senat dann ſoſort vertagte. 
ſchritt die Kammer zu der Neuwahl ihres Präſidenten. Der 
ſozialiſtiſche Abgeordnete Buiſſon, der den Poſten des 
Kammerpräſidenten ſchon ſeit vier Jahren verwaltete, 
wurde mit 227 Stimmen wiedergewählt. Sein Gegen⸗ 
kandidat, der gemäßigte Radikale Bouillonx⸗Lafont, erhielt 
200 Stimmen. 60 Stimmen waren zerſplittert. 

  

Reichswehrſoldat gegen Reichswehroffizier 
Eine beſoffenc Geſchichte? 

Im Hotel Fürſtenhof kam es Dienstag abend in Anweſen⸗ 
beit zahlreicher Zivilperſonen zwiſchen einem Reichswehrſol⸗ 
daten und einem Ofizier zu cinem Zwiſchenfall. 
Conti⸗Nachrichtenbüro meldet, hatte der Offizier, um kein 
acheisd Aufſehen zu erregen, 
gẽ 

Wie das 

abſichtlich darüber hinweg⸗ 
ſehen, daß ihn der Soldat nicht grüßte. Nunmehr trat der 

Soldat an den Offizier in reſpektloſer Haltung heran und ver⸗ 
ſuchte unter dem Rufe: „Heil Mostau!“ tätlich zu werden. 
Mehrere Perſonen ſprangen hinzu und verſuchten, den Sol⸗ 
daten zu überwältigen. Es gelang ihm jedoch, aus dem Hotel 
ins Freie zu gelangen. wo er erſt nach längerer Verfolaung 
durch mehrere Straßen ſeſtgenommen werden 
Reichswehrkommando hat eine Unterſuchung eingeleitet. 

konnte. Das 

Selbſtmord eines Reichswehroffiziers 
In Rathenow hat ſich der Reichswehrleutnant 

Glaſenapp, der im dortigen Reiterregiment Nr. 3 Dienſt 
tat, in ſeiner Wohnung erſchoffen. Erſt im Laufe des geſtri⸗ 
gen Tages entdeckte man die Tat. Welche Gründe ihn be⸗ 
wogen, aus dem Leben zu ſcheiden, konnte bisher nch nicht 
feſtgeſtellt werden. 

   

  

Große Schmuggeloffüre in Rumünien 
36 Millionen Geldſtraſe 

Wie aus Bukareſt gemeldet wird, hat das rumäniſche 
Finanzminiſterium eine beſondere Kommiſſion in den Grenzort Valea Mihai entſandt zwecks Erhebungen in einer großen Schmuggelaffäre, an der nicht nur ein Teil der 
Bevölkerung, ſondern auchsdas geſamte Grenzzollamt mit⸗ 
dem Amtsleiter an der Spitze ſowie der Stationschef be⸗ teiligt ſind. Sämtliche Beamte werden ſuspendiert und eine Unterſuchung gegen ſie eingeleitet. Die Kommiſſion hat eine Geldſtrafe von 36 Millionen Lei feſtgeiest, welche von allen Schuldigen gemeinſäam zn zahlen iſt, Valea Mihai iſt oin kkeiner, abgelegener, mehrere Stunden von Grok⸗ 

   

  

ter Grenzort, wo der Schmuagel ungeſtört 
en konnte. Die Einwohner hatten ſich unter 

  

Wird er duften?ꝰ 
Der bekannte aus Korſika ſtammende franzöſiſche Parfüm⸗ fabrikant Cow, als Beſitzer des „Figaro“ auch berüchtigt als notoriſcher Deuiſchenfeind, iſt zum 2 i10r, Hauptftadt Ajaccio gewählt worden. 

Bürgermeiſter der korfiſchen 

  

Polen verkürzt Abgeordneten⸗Diäten. Der parteiloſe Block für Zuſammenarbeit mit der Regierung (der Pil⸗ ſudſki⸗Block) hat im Haushaltsausſchuß des Seims den An⸗ ingebracht. daß die Diäten der Abgeordneten um vöent gekürzt werden ſollen.      
   

   

    

„Sieh doch 
Wie Charleys große Zehe guckte auch die ihre aus einem Fenſter. 
Die beiden jungen Leute ſahen ſich ſtarr an. Dann erlöſte jt dr — ſie ein geheim verbindendes Lächeln. Charley neigte ſich zu bei einem glänzenden Schneider machen. Aber du vileah vich jeiner Freundin und ſagte leiſe: „2 lei i 

Bich: Seand Sientbni ein Plec an veinem Krußen, ver Sacundin und ſugie leiſe⸗ „Madeteine, glaubſt du nicht 
Kock zerfnittert. Das Leßallt mir nicht. Ich beirate nur einen 
Manm. der von Kapf dis Fuß tadellos ausſieht.“ 

auch, daß dies ein Wink des Schickfals iſt?“ 
„Doch, Charles“, antworiete ſie. 

Gerechtigte Ueberſetzung von Urſel Ellen Jacoby.) 
  

Einitein über das Filmperbot. Profeſſor Albert Ein⸗ ſtein, der jetzt in Amerika weilt und die Folgen des Re⸗ marqaue⸗Filmverbots: die Schädigung des deutſchen Au⸗ ſehens im Ausland beobachten kann, äußert ſich darüber: „Das Verbot dieijes Films in Deutſchland bedeutet eine Diplomatiſche Niederlage für unſere Regierung in den Augen Ler ganzen Welt. Dieſes Verbot entblößt eine ſolche ge⸗ kahrvolle Schwäche der Regiernng, die ſich vor dem Schrei Ses Straßenmobs gebeugt hat, daß eine Rehabilitierung in den Augen der Welt unbedingt zu verlangen iſt.“ 
Deutſche Uranfführung einer italieniſchen Oper. Im Mai gelangt in München die Oper „Komödie des Todes“ des zinlieniſchen Komponiſten Francesco Malipiero zur Urauf⸗ mg. 

Der Befähigungsnachweis. Der Berliner Schriftſteller Egon Erwin Kiſch, Verfaſſer des bekannten Buches „Der raſende Reporter“, iſt berannilich vor einigen Wochen von der Mnſt⸗ ichen „Regierung zum Profeſſor der Journaliſtik an der Uni⸗ , , E. ůf ein enſchen auswirken kann, läßt zch aus ſolgender, Sem Garderobier des „Romaniſchen Cales⸗ in Berlin beglanbigter Tatſache erſehen: „Profeſſor Egon Erwin Kiſch hat am Abend des Tages ſeiner Ernennung im Romaniſchen Caje in Verlin ſeinen Regenſchirm ſtehen laßßen.“ 

Wie undbeilvoll ͤch der 

Srieprich Schort gegt noach Ameria Der Opernſänger Friedrich Schorr hat mit der Reuvorker Metropolitan Speta einen dreijahrigen Vertrag abgeſchloſſen, der den Künftler ab nächſter S 
pflichtet 
Schorr 
Stanten und Kanada benutzen. Im Herbſt wird der Künftler 

  iel; it anf jährlich 4 Monate an dieje Oper ver⸗ Die freien Monate der jeweiligen Saiſon wird zu p einer Konzert⸗Tournee durch die Vereinigten 

  

von San Franzisto und Los Angeles 
iů Opern⸗Bühnen 

cuftreten. Bis zum Knguſt 1931 muß Schorr noch ſeinen Sapäiſchen Verpflichtungen nachkommen. 
Auftritten an der Berliner Staatsoper wird er noch an der Speudoner Covent Garden Opera und an der Grand Opera in Daris fingen. Bei den Banreuther Feßſpielen 1931 kann er Mr in ergen Kingzallus als Botan 

Neben einigen 

noch mitwirken. 
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;üE ů‚ Die Xffüre Fiübrandt — Merkwürdige Deviſeneinkäufe 

Heitte, am zweiten Berbandlungstage des neuen H- brandt⸗Prozeſſes gegen Frau Zabel, ſteht der in den MWien logenannte „„KFall Hanſabank“ zur Verhandlung. Im Dinter 1925 Prauchte Frau Fillbrandt wieder einmal die Stütze eines Meineides, um ſich einen wiberrechtlichen Ge⸗ winſt zu verſchaffen. Im Jahre 1923 machte Frau F. lau⸗ fende Geldgeſchäfte mit der Senſabank. Sie kaufte vielfach amerikaniſche, Dollars. Die Geſchäfte waren ſebr gewinn⸗ bringend. An einer Bankabrechnung beanſtandete Frau Fillbrandt zwei Beträge. Einmal einen Poſten von 100 Dollars uns einmal einen ſolchen von 500 Dollars. Sie behauptete, die Bank hätte ihr Konto im erſten Falle um 50 Dollars und im zweiten um 200 Dollars zu viel belaſtet. Insgeſamt alſo eine Differenz von 250 Dollars. Es kam äu einer Zivilklage mit der Bank. 
ran F. hat ſich dabei auf das Zeugnis der Frau Zabel f In zwei Terminen machte Frau Zabel endliche Ausſagen. An ein beſtimmtes Datum erinnert ſte ſich des⸗ halb, weil es der Geburtstag ihrer Nichte geweſen ſei. An dieſem Tage ſei ſie auf die Hanſabank gegangen und habe Frau F. getroffen. Sie ſei mit thr ins Geſpraäch gekommen 

und babe geuan geſehen, dat Frau F. 50 Dollars kauſte 
und bezahlte. 

Der Bankkafſierer habe Frau F. aber 100 Dollars gegeben. Dieſe Ausfaße der Frau Zabet beöweckte folgendes: Frau F. behauptete, die Zahl 100 figuriere ſchon zu Recht im Konto⸗ außbang, bloß 50 Dollars hätte ſie gekauft und bezahlt, während ſie die anderen 50 Dollars von threm Konto abge⸗ boben habe. 
Die Ausſage der Frau Zabel ſollte einwandfrei erklären, daß der Baut ein Irrtum unterlauſen ſei, denn wenn ſie geſehen hat, daß Frau F. 50 Dollars kaufte, aber 100 erhielt, ſo könne es nicht anders ſein, als wie Frau F. behauptete. Bei den 500 Dollars iſt es ähnlich geweſen. Frau F. will 200 gekauft, aber 500 erhalten haben. Fran Zabel habe üuneihen. Frau Ihabes das wuß geehn 500⸗Dollar⸗Schein zu zeige⸗ rau F. e das au⸗ 'etan. . bezweckte das Zeugnis, daß Frau F. v Dieſe Ausſage den Betrag in einem Schig. all ꝛ00 Sothers, erhalten 

abe. 

In beibden Fällen ſind die Ausſagen der Angeklagten falſch geweſen. Die Sache ging vom Zivilgericht vor das Ober⸗ gericht. Das Obergericht hielt es nicht für ausgeſchloffen, Saß die Zeugin Frau Zabel und eine andere Zeugin, die inöwiſchen verſtorben iſt, ſich bei ihrer Ausſage geirrt hätten. Aus dieſem Grunde wurde die Berufung verworfen. Die Meineide hatten Frau Fillbrandt alſo nichts genützt. 
‚Frau Zabel wurde weden dieſes Meineibes vom Schöf⸗ 
ſengericht im Sommer vorigen Jahres zu einem Jahr 
Zuchthaus verurteilt. Das Obergexicht ſah allerdings in der Ablehnung des Schwurgerichts, mediziniſche Sachverſtändige 
zu dieſem Fall zu hören, einen Reviſionsgrund. 

Die ſchwer grippekranke Frau Bapel wurde ja von Frau F. aus dem Krenkenbett geſchleppt und im Auto 
sam Gericht nejahren, 

wo ſie vor dem Zivilrichter ihre falſche eidliche Ausſage 
machte oder machen mußte. Bei der heutigen Verhandlung 
iſt nicht die Klärung des Sachverhaltes das Weſentliche und 
Antereſſante, ſondern das Gutachten des Sachverſtäudigen 
Dr. Kauffmann. der ſich über die Verantwortlichkeit Frau 
Zabels ausſorechen ſoll. 
Frau Zabel will ſich heute an überhaupt nichts mehr er⸗ 
innern. Bedenkt man die Anfregungen der Haft, der vielen 
Vernehmungen und der Prozeſſe, und bedenkt man außer⸗ 
dem die lange Zeit, die inzwiſchen verſtrichen iſt, ſo iſt wohl 
die Berwirrung und Vergeßlichkeit, die Frau Zabel heute 
an den Tag legt, durchaus verſtändlich. Sie kann heute 
überbaupt keine beſtimmte Erklärung abgeben. Früher hat 
ite geſtanden, ſie ſei niemals in ihrem Leben auf der Hanſa⸗ 
bank geweſen. Alle die Eingelbeiten, die vor dem Zivilrichter 
ihre Glaubwürdigkeit bekräſtigen ſollten, ſeien glatt erfun⸗ 
den geweſen. 
Jetzt behauptet ſie auf die Vorhaltungen des Landgerichts⸗ 

direktors Kuhn hin., einmal, 

ſie ſei von dem vernehmenden Kriminalbeamten 
mit Fragen gezwiebelt worden, 

zum anderen geht ſie aber nicht ſo weit, zu ſagen, daß ihre 
beſtätigten protokollierten Ausſagen vom Vernehmungs⸗ 
richter erzwungen wurden. Im Verlaufe der Verbandlung 
wird viel über den Geſundheitszuſtand Frau Zabels ge⸗ 
ſprothen. Die Angeklagte ſagt dem Gericht. daß ſie auch jetzt 
wieder an Grippe leide daß ſie geſtern abend hohes Fieber 
gehabt hätte. Landgerichtsdirektor Kuhn ſtellt daraufhin feſt, 
daß Frau Zabel ſch — vorausgeſetzt, daß dieſe Angabe richtig 
iſt — in ihrem Sinne jedoch ganz ſachlich und durchaus nicht 
baba- verteidigt. Man kann darüber zweierlei Meinung 
aben. 

(Bei Schluß der Redaktion dauert die Verhandlung fort.) 
* 

Frau Zabel ſagte beute, ſie hätte Frau Fillbrandt mehr⸗ 
mals geſagt: „Schwören Sie doch Ihre Meineide allein.“ 

Sas Frau F. darauf geantwortet hat, weiß ſie nicht mehr. 
Da beute nur drei Zeugen vernommen werden, ſo geht die 
Beweisaufnahme raſch vonſtatten. 

(Für einen Teil der Auflage wiederboll) 

Paragraph 51 für Fran Jabel abgelehnt 
In der geſtrigen Verhandlung gegen Frau Zabel erklärte 

Dr. Kauffmann als Sachverſtändiger, 

daß eine Suggeſtion zweiſellos vortzelegen habe, 
doch ſei dieſe Suggeſtion durchaus normal⸗pjychologiſcher 
Natur und nicht krakbafter Natur. Uebrigens ſei der Begriff 
der Sugaeſtion ſehr weitgehendb. Eine geſchickte Reklame 
müſſe ohne weiteres auch als Suggeſtion bezeichnet werden. 
Dr- Kauffmann hielt es nicht für ausgeſchloſſen, daß die 
freie Willensbeitimmung der Angeklagten bei der Leiſtang 
des Eides ausgeſchloſſen geweſen ſei. Eine krankhafte 
Geiſtesſtörung. wic ſie der 8 51 erfordert, ſei aber nicht feſt⸗ 
zuſtellen. Schwachſinn käme ebenfalls nicht in Frage. 

Medisinalrat Dr. Muc, der Frau Zabel wäbrend der 
Unterſuchungsbaft im Gefängnis bebandelt hat, hält es nicht 
für ausgeichloſſen, daß Frau Zabel in einem pfychvlogiſchen 
Ashängiakeitsverthltnis gegenüber Frau Fillbrandt ſtand. 
Auch er lehnt den Schutz des § 51 ab. 

Die Beweisaufnahme wird am 712 Uhr geſchloſſen. Der 
Vorſitzende ſchlägt den Prozeßbeteiligten vor, die Ber⸗ 
handlung auf Mittwoch zu vertagen, um damit den Fall 
Nietzner gemeinſam mit dem Fall der Hanſabank, der mor⸗ 
gen zur Verhandlung ſteht, beraten zu können. —4 

      

  

Nach kurzer Beratung kehren die Geſchworenen aus dem Beratungszimmer zurück, und der Vorſitzende, Landgerichts⸗ direktor Kuhn, verkündet den Beſchluß. Der Antrag, die 
Verhandlung auf morgen zu vertagen, wird aus Gründen der Zweckmäßigkeit verworfen. Der Staatsanwalt ſkizziert 
noch einmal den Fal Nietzner und beantragt, was ſchon vom eien Fah 95 Gthaud, un: Vaß LeChrvert Mnd iſt, auf 
eten Jahr Zuchthaus, zwe ahre rperluſt und Verlu der Eidesſähigkeit zu ekkennen. erlun 

Der Verteiviger weiſt dann in ſeinem Plädoyer noch einmal auf den unheilvoll⸗vämoniſchen Einfluß Frau Fillbrandts hin. Er glaubt, daß die pfochiſche Eintvirkung noch weitergegangen ſei als die Sachverſtändigen annehmen. Er Wantragß bei der Beurteilung des Falles auf fahrläfſigen Falſcheid zu erkennen. 
Er beantragte weiter die Anrechnung der Unterſuchungshaft, ferner Strafausſetzung mit Ausſicht auf Begnadigung. 

Das Urteil 
um 1 Uhr verründete geſtern Landgerichtsdirektor Kuhn 

das Urteil. Es lautet dem Antrag des Staatsanwalts gemüß 
auf 1 Fahr Zuchthaus, 2 Jahre Ehrverluſt und dauernde Ab⸗ 

Zen erkennung der Fähiskeit, als ZJeuge vernommen zu werden. 
  

Sahm beutſcher Geſanbter in Warſchau? 
Was polniſche Zeitungen meinen 

Die polniſche Preſſe läßt ſich aus angeblich gut unterrichteter 
Quelle aus Verlin melden, daß neuerdings im Ruswärtigen Amt 
erwogen würde, den bisherigen Präſidenten des Senats in Danzig, 
Dr. Heinrich Sahm, zum deulſchen Geſandlen in Warſchau zu 
ernennen. Dir Kandidatur Moltle würde daun fallen gelaſſen 
werden. Man verjuche zunächſt ſeſtzuſtellen, ob Präſiden: Sahm von 
polniſcher Seite das Agreement erhalten würde. 

Wir geben dieſe Meldung mit allem Vorbehalt wieder. Präſi⸗ 
dent Sahm ſoll nachwie vor als einer der ausſichtsreichſten Kan⸗ 
didaten für den Poſten des Oberbürgermeiſters von Berkin gelten.   

Wie die Nazis lügen 
Für alle Unterdrückungsmatznahmen bes Senats haben ſie 

ů die volle Berantwortung 

„Die Entlarvung isrer Gay Le 
fänt den Nazis immer mehr ry Sie wollen 
ihre Serantwortung für die unerhbörten Belaſtungen der 
werktätigen Bevölkernag durch die neue Regierung lengnen. 
JIn Flngblättern und in ihrer „Zeitung“ berſuchen fie, ihren 
Anhängern einzureden: 

„Wir haden keinen Antei an der Macht“ 
Das iſi aclogen. DOhne die Nahis kann der neuüe Senat 

nicht regieren aud die werktätigen Maſſen nicht noch mehr 
beiatten. Ohne die Nazis hätten die bürgerlichen Parteien 
den Notleidenden nicht die Unterſtützungen verweigern 
können. Der Senat kann alle ſeine Maßnahmen gegen die 
werktätige Bevölkerung nur burchführen, wenn die Nazis 
ihn ihre Stimmen geben. Der neue Senat iſt in jeder Be⸗ 
ziehung abhängig von den Hakenkrenzlern. Nazi⸗Greiſer 
hat im Volkstag ſelbit erklärt: 

„Der Rechts⸗Senat ſteht unter dem Volldampf 
ö der Nationalſozialiſten“ 

Der Nazi⸗Gauſührer Greiſer ſtraft alſo die Flugblätter 
und die Zeitung ſeiner eigenen Partei ſelbft Lügen. Für 
ceine Regierung, die unter dem „Bolldampf“ der Nazis ſteht, 
haben die Hakenkrenzler auch die volle Verantwortung, ſie 
baben deshalb entſcheidbenden Auteil an der Macht. Sorat 
flir Aufklärnng, hämmeri allen enren Bekannten ein, daß 
alle Unterdrückungsmaßnahmen des Rechts⸗Senats 

nur durch den Nazi⸗Volldamif geſchehen könne 
1——— — — — 

Urnſer Wetterbericht 
Bewölkt, zeitweiſe aufklärend und kälter 

Vorherſage für morgen: Bewölkt, zeitweiſe auf⸗ 
klärend, vereinzelte Schneeſchauer, ſchwache, umlaufende 
Winde, vorübergehend kälter. 

Ausſichten ſfür Freitag: 
und Trübung, milder. — 

Maximum des letzten Tages: ＋ 1,3 Grad. — Minimum 
der leöten Nacht: — 2,5 Grad. 

    

Zunehmende Bewölkung 

  

Enpört und verzweifelt zum Meſſer gegriffen 
Bluttat auf dem Eiſenbahnbauamt — In ſkandalöſer Weiſe provoziert 

Geſtern morgen, gegen 10.45 Uhr, geriet auf dem Eiſen⸗ 
bahnbauamt am Stadtgraben, neben dem Hauptbahnhof, der 
24 Jahrée alte Walter Gengerſki, wohnhaft' Stadtgebiet. 
Schönfelder Brücke 19, mit dem 46 Jahre alten Bürohilfs⸗ 
arbeiter Boleſlaw Styrbicki in Differenzen. wobei Gen⸗ 
gerſti dem Hilfsarbeiter einen gefährlichen Stich in die 3 1ů 8 ichier g 
Mit dem Nu ͤchen worden—⸗ 
der Verletzte ar 
brach. 
benachrichtigt. 

  

   

   
          

5e *D2 
mir! Ich 
  

  

         1 „lief 
den Korridor, wo er bewußtlos zuſammen⸗ 

Arßt und Polizei wurden ſofort von dem Vorfall 
Der Arzt legte einen Notverband an und 

ordnete die Ueberführung in das ſtädtiſche Krankenhaus an. 
Mit dem Krankenauto der ſtädtiſchen Feuerwehr wurde der 

  

Verletzte in das ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert. Der 
Hauſter war geflüchtet, wurde aber noch kurzer Zeit ver⸗ 
haftet. 

Der Vorfall hat in Eiſenbahnerkreiſen größtes Aufſehen 
erregt. Allgemein bedauert man den Gengerfti und gibt 

dem Geſtochenen die Hauptſchuld 
an dem bedauertichen Vorfall. Die Eiſenbahner betrachten 
den Vorjfall als eine Folge des Verhaltens mancher Eiſen⸗ 
bahnangeſtellter gegenüber den Danziger Eiſenbahnarbeitern. 
Die Danziger Arbeiter fühlen. ſich ſchikaniert und brüskiert. 
Gengerſki gehörte zu den Arbeitern. die bei dem Bau des 
Tronlbahnhofes beſchäftigt waren. aber von der volniſchen 
Staatsbahndirektion nicht den zuſtändigen tariflichen Lohn 
erhielten. Die Staatsbahndirektion zahlte einen geringeren 
Lohn aus. worauf die Gewerkſchaften eingriffen und Klage 
beim Arbeitsgericht anſtrengten. Die Staatsbahndirektion 
wurde verurteilt, die Differenz zwiſchen dem Tariklohn und 
dem tatſächlich gezablten Lohn nachzuzahlen. Die Beträge 
ſchwanken zwiſchen 100 und 1000 Gulden. 

Die Forderungen ſind reſtlos ausgeklaat und die Staats⸗ 
bahndirektion verpflichtet, die Diſſerenzbeträge zu zahlen. 
Die Arbeiter müſſen jedoch täalich erleben, daß die Staats⸗ 
bahndirektion 

unter allerlei Ausſtüchten die Zahluna des Reſt⸗ 
lohnes hinausſchiebt. 

Die Arbeiter, die jetzt vielfach ſchon längere Zeit ar⸗ 
beitslos ſind und die ihnen zuſtehenden Gelder dringend 
benötigen, weren von einem Bürpo ins anbere geſchickt und 
immer wieder abgewieſen und auf ſpätere Zeit „vertröſtet“. 
Das geſchieht vielfach in einer Form die bei den Arbeitern 
böſes Blut machen muß. Sie werden ſchlecht behandelt und 
noch obendrein verhöhnt. Styrbicki war dieſerharb bei den 
Danziger Eiſenbabnern bekannt und verhaßt. Sein Ver⸗ 
balten gegenüber den Danziger Eiſenbahnern war beſonders 
arrogant und verletzend. Er ſtammt aus Dirſchan, wo auch 
ſeine Familie zur Zeit noch wohnt. An ſeinem Wiederauf⸗ 
kommen wird gezweifelt. 

Zeugen der Tat ſind nicht vorhanden. Gengerſki gab bei 
jeiner Vernehmung an. daß er von Stuyrbicki provosierend 
behandelt worben ſei. Immer wieder habe er auf Zahlung 
der ausgeklagten Summe gedrängt und ſei dieſerhalb immer 
wieder an Sturbicki verwieſen worden. Er habe ihn aber 
iteis abgewieſen und auf ſpätere Zeit beſtellt. Arbeitslos 
und in Not habe er den Reſtlohn dringend gebraucht und 
dann in ſeiner Empörung zum Meſſer gegriffen. als Styr⸗ 
bicet ihn wiederum mit ſeiner Forderung abwies für einen 
ſpäteren Termin beſtellte und dabei die Worte gebrauchte: 

„Euch deutſchen Hunden werden wir das ſchon. an⸗ 
öů ſtreichen“ 

Gengerſti iſt bisber unbeſtraft und ailt allgemein als 
verträglich. Er bleibt in Haft und wurde dem Gerichts⸗ 
gefängnis zugeführt. Der Geſtochene dagegen lebte nicht 
einmal mit ſeinen Hausbewohnern am Eſchenweg 9, wo aus⸗ 
ihließlich Polen wohnen, in autem Einvernehmen. Wieder⸗ 
bolt bat er dort mit dem Revolver rumbantiert. Styrbickt 
gilt als ſehr ſtreitſüchtig. 

Die volniſche Breſle 
verincht. dieſen bedauerlichen Vorfall in unerbörter Weife 
politiſch auszuwerten. Die „Gaseta Gdanſka“ ſchreibt, davon,   

daß ſich die Ueberfälle auf Polen ſehr häuſen und die Dan⸗ 
ziger Behörden beim Schutz der polniſchen Minderheiten ver⸗ 
ſagen. Es feien in Danzig Zeiten angebrochen, in denen 
Banditenraub blühe und die Gewalt der Fauſt berrſche. 
Dabei muß das Blatt ſelbſt zugeben, daß es ſich um einen 
Lohnſtreit handelt. d 0     
    

s verinutet' ſogar, daß 
r éiner polniſchen Orgauiſation angehört.    

  

MRundſchau vuf dem Wochenmarkt 
Das Angebot iſt noch immer groß trotz Kälte und Schner. 

Aus Pommerellen iſt reichlich Zufuhr an Geflügel, beſonders 
Puten. Die Mandel Eier preiſt 2.50—3,30 Gulden. Für ein Pfund 
Butter werden 1,40—1,70 Gulden verlangt. Honig koſtet pro 
Glas 1,40—1,00 Gulden, Margarine 1—1.20 Gulden, Schmalz 
1,20 Gulden, Tilſiter Käſe 70—90 Pf., Schweizer Käſe 1,40 Gul⸗ 
den, Werderkäſe 1,30 Gulden, Limburger das Stück 1,10 Gulden. 
Bratſeſt 75—80 Pf., Gänſe das Pfund 90— Pf bis 1 Gulden. 
Enten 1—1,20 Gulden, Puten 70 Pf., Hühner das Stück 2,75, 
Brathühner 2,50—4,50 Gulden. Ein Täubchen 60 Pf. Ein Perk⸗ 
huhn 3,50 Gulden. Ein Häslein im Fell 3.50—4 Gulden. Ge⸗ 
ſpickte Haſen 5—7 Gulden. Die Fleiſchpreiſe ſind unverändert. 

Am Gemüſeſtand iſt der Handel um alle Kobhlforien lebhaft. 
Weißkohl preiſt 5—7 Pf., Rotkohl 10—15 Pf., Wirüngkohl 15 Pf., 
Grünkohl 10 Pf., Sauerkohl 15 Pf., Erbſen 25 Pf., 10 Pfund 
Kartoffeln 30 P., 2 Pfund Zwiebeln 25 Pf. Kellerie 40 Pf. Das 
Suppenbündchen 15 Pl., Mohrrüben 10 Pf. Der Obſtmarkt hat 
teures Taſelobſt und Apfelſinen. Adamsäpfel preiſen 50 Pf., Gold⸗ 

mnen 45 Pf., Stettiner 40—50 Pf. Eine Apfe 5—40 Pf. 
Pfund Weintrauben, die nur in kleinen Mengen vorhanden 

ſind, koſter 1,30 Galden. Bei den Preiſen kann die prole:ariſche 
Hausfrau kein Oöſt für die Kinder kauſen. Obſt, das billiger ab⸗ 
gegeben wird, iſt fleckig und ohne Geſchmack. 

Der Blumenmarkt hat alle blühenden Pflanzen ohne Hüllen 
ausgeſtellt. Viel Tulpen ſind zu haben, im Topf und als Schnitt⸗ 
blumen. Dazu Tannenzweige und Kätzchen. 

Auf dem Fiſchmarkt ſind grüne Heringe. das Pjund zu 80 Pf. 
Flundern preiſen 35—60 Pf. Maränen 70 Pf. Wildenten das 
Paar 1,80 Gulden. Der Salzhering koſtet 8, 10 und 12 Pf. pro 
Stück. Traute. 

Wer lann Auskunft geben? Wie bereits berichtet, wurde 
in der Nacht zum 8. d. M. in das Zollamt in Zoppot ein Ein⸗ 
bruch verübt. Nach den bisherigen Feſtſtellungen ſind hierbei 
folgende Sachen geſtohlen worden: 1 Photo⸗Apparat, Ihagee⸗ 
Dresden, Marke Auto⸗Ultrix. 69 für Rollfilm, mit Ihagee 
Anaſtigmat 14.5, Compurverſchluß, 3 bis 4 Meter blaugrauer 
Wollſtoff, 16 Bernſteinketten verſchiedener Länge und Stärke, 
teilweiſe aus runden und zum Teil aus ellipfenförmigen Perlen 
beſtehend, eine Anzahl Ofenrohrroſetten aus vernickeltem Meſ⸗ 
ſing, eine Handbremſenſtange für einen rdwagen und 
Würſte. — Wer über den Verbleib der Sachen, bzw. über den 
Einbruch ſelbſt Mitteilungen machen kann, wird gebeten ſich bei 

der Kriminalpolizei Zoppot oder bei einer anderen Kriminal⸗ 
dienſtſtelle zu melden. Die Angaben werden auf Wunſch ver⸗ 
traulich behandelt. 

Als geſtohlen angehalten iſt eine goldene, runde Damen⸗ 
uhr, mit Brillantenſplittern beſetzt. Intereſſenten werden 
gebeten, ſich während der Dienſtſtunden im Polizeipräſidium, 
Karrenwall Nr. 6, Zimmer 386/87, zu melden. 

im „Danziger „7 Die jetzigen Inhaber des „Wundiher Voßb,eine Poaliie Waiceigolen, bnacß 
einer polniſchen Meldung, mit Berliner Vertretern der 
Bereinigung „Chriſtliches Hoſpis“ in Verhandlungen zwecks 
Verkaufs des „Danziger Hofs“ ſtehen. Die „Gazeta 
Gdanſka“ fingt darüber ein Klagelied, daß wiederum pol⸗ 
niſcher Grundbeſs in Danzig aufgegeben wird. 

  

   

   
   

      

  

   

 



      

Wie heißzt dber Senat? 
Schon vieltr Namen — Das Parteibuch triumphierte 

Der neue Senat trägt ſo viel Kennzeichen an ſich, daß in 
der Oefſentlichkeit ſchon zahlreiche Ramen über ihn im üm⸗ 
lauf ſind. Sieht man ab von der ſchon bekanuten Bezeich⸗ 
nung „Volldampf⸗Senat“, die die beſondere Hakenkreuz⸗ 
Avte zum Ausdruc bringt, ſo könnte man ihn entſprechend 
jeiner Zuſammenſetzung auch den „akademiſchen Senat“* 
nennen, da die beſoldeten Senatoren durchweg den Doktor⸗ 
22101 and auch Si 5ufoibcien bis auf eine Aus⸗ 

en entſtammen. „Vaterland 
5 gieren dich die Profeſſoren“ könute man 
in Abwandlung einer alten Sentenz ahnungsvoll befürchten. 

Von anderer Seite hat man den Umſtand, daß bdie neuen 
Seuatoren bei ihrer Bereidigung durchweg die Worte „So 
wahr mir Gott helfe“ hinzufügten, als Aulaß zu dem Namen 
„der chriſtliche Senat“, genommen. „Alle Grundfätze des 
Cbriſtentums, wie Nächſtenliebe, Völkerverſöhnung, Gerech⸗ 
tigkeit und Liebe des Friedens müßten in dem neuen 8 
präktiſch zum KAusdruck kommen.“ Seider iſt trotz des ch 
lichen Schwurs nur das Gegenteil zu erwarten. 

Die traffendſte Bezeichnung bleibt ledoch der „Partei⸗ 
buchbeamten⸗Senat“. Bei keiner Regierung iſt die partei⸗ 
politiſche Legitimation ſo ausſchlaggebend geweſen, wie bei 
dicſem Senat. Das empfindet auch die „Allgemeine“, und 
ſo verſucht ſie faſt in jeder Ausgabe dieſe blamable Tatſache 
durch allerleien Mätzchen zu verdecken. Das kann iedoch 
nichts darau ändern, daß neben der Erjetzung Dr. Sahms 
durch Ziehm auch die Wahl einiger anderer Senatoren nur 
auf Grund des Parteibuches erſolgt iſt. Wenn der Staats⸗ 
rat Winderlich für Dr. Strunk, wenn Hoppenrath für Volk⸗ 
mann und Hintz für Schwartz gewählt worden ſind, ſo hat 
ausſchließlich das Parteibuch über die Fachbeamten geſiegt. 
Noch toller liegt der Fall des Senators Blavier, der zum 
beſoldeten Senator gewählt worden iſt, ohne daß man über⸗ 
haupt ein Arbeitsgebiet für ihn wünte. Kraſſer kann die 
Horrſchaft des Parteibuches waͤhrlich nicht zum Ausdruck 
komr 

Die „Allgemeine“ glanbte, ibre ara belaſtete Seele mit 
dem Hinweis auf den „Parteibuch⸗Senator“ Arczynfti ent⸗ 
laſten zu können. Siec überſteht nur den nicht geringen 
Unterſchied, daß die Sozialdemokratie endicheidenden Wert 
auf die Mitwirkung von Arbeitervertretern in der Regie⸗ 
rung gelent hat und immer auf dem Standynnkt der voliti⸗ 
ichen Answahl der Senatoren geſtanden babe. Die jetzigen 
Regierunasvarteten haben jedoch ſaſt durchwea den Bruch 

Sarteibuch⸗Beamten⸗Snitem“ geſordert und die 
en baben es noch als Vorausſesuna ibrer 

bezeichnet, Was ſich ſeßt unter ihrer 
doch geradezn der Triumpl des Par⸗ 

lei es. Darum wird dieſer Senat als der „Parteibuch⸗ 
Senats“ in die Geſchichte des Freinaates eingeben. 

Wehe zu geſunder Wohrungswirtſchaft 
Merkwürbige Anſichten 

Im Wirtichafisbund Dunziger Hausfrauen. einem Verein von 
nicht übergruüßer Bedeutung, wollte Montag abend Frau Dr. 
Stremme Wege zu gefunder Wohnungspolitit zeinen, was jedoch 
nicht geichah. Krin neuer Gedanle tauchte auf. Der Vortrag be⸗ 
wente ſich in ausgefahrenen Gieiſen, bemertenswert war lediglich 
ſeine ausgriprochen mieter⸗ und arbritrrieindliche Tendenz. Fron 
Projeſſar wrach von den „ungiaubtich hoben Löhnen der Bau⸗ 
arbeiter“ und weiter davo iK dut geſtellt die Wicter ünd im 
Vergleich zu den Der MWieter brauche, jobuld er 
eine reue Wohnung wünichc. auf dem Woßnungsamt 
melden — und ſchon w miche erfülli. Wie jchlechi ſei 
demgegenüder de Von den ichwer geichädig⸗ 
2 2 is guie Mrimmg. Tie 

uls rinen Irrmeg. 
Herr Prager. der Vorützende 
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Aichaft in Danzig durck⸗ 
rr und Mieter auf die    

      

Danziger 
. Fünf bis techs Jahre müße in der 

Merkwürdigerweiſe erboh keine de. 
gen den Raun joelcher Soß . 

Erkämpfen f‚nd. Banra: 
t. daß nar die Bencureform 

    

    

      

2e ꝛe Versommlung 

Oaeen en ans 2280 Paelßs S Könmüniften und Nazis prägeln ich 
Die Pyliseipreßeitelle teilt mit: 

Ter dienſttwende Beamte ſab Moniag gegen 12 Ubr in der 
Sanggafe einen Menichenanflanf pon ungefübr 00 Per⸗ 
jonen Bei ſeinem Hinznkammen tellte er feä. daß der 
Autſcher Anguß W. in dez Langgaſſe bone jeden GSrund auf 
einen nationalſozialictiſchen rüpagandazettelrrziriler ein⸗ 
ichlug. Als D. aach noch anf uniformierie Kosis einſchlagen 

SciSſäge über hen Kppf. Wollte. befaæ er von dDi 
Rach Zeugenausſagen trifft S. die Schnls an der Schlägerri. ů 

8 2 zeret ercignct KA,eKEL H HEr 
in der Hundenazc. Ein Schnrylizis ſab um bicſe Jeif an 
der Ecke Pongasc-—Hundegaßte einen Velfsanflanf. An Ort 
und Stelle af er mii einem zwriten Aramien zujammen. 
die nach Zeugenansjagen fenüellen, daß füch ſoügrben ver⸗ 
ichiedene Herſonen mit Fänten geschlagen baätien. Es wur⸗ 
des ſüun Pesiosten zam Poliseigesänenis Fatert. m⸗ Lie 
Perionaſien feitzuſtellen. Ans den gargenienägen Beichnidi⸗ 
aungen entnabmen die Bramtira. das cs 7 E afpnal⸗ 
ſosialiäen und Krmmunitten Banbell. Sämilirde Sihierien 
ae- nac Fritdaellung ihrrr Serionaliern Lichter eni⸗ 

Bxhanstcllang in Stuntsufe . Ani Anrcgumg des 
Diretters Her Steribißltothef, Dr. F. Schererz. Wird dir 

Der Arfeig chönäen Kücher, dir dir Leniichde Buch⸗ 
88 Seß der Dratäcen Bäücherri ans den ZJetre 

      
  

  

    

  

      

    

    

   

    
     

   

ee beiner Serhatemmren echze, eiite    

Nord an einem Ghaufferr 
Sin Sahrgait erſenegt in ASvigaterg are Deelerrrfhen⸗ 

ead beraubt ihn ſeiner Barſchalt ver 20 Nart 

Eine ſchauerliche Entdeckung machten am Sonntag kurg vor fünf 

Uhr mochens Arbenner des Werles Sackheim der Königsberger 

Koholyt⸗A.⸗G. Sie ſahen eine Autodrochte auf dem Lieper 

ſtehen. Da der Fahter ihnen auf einen Zuruf leine Antwort gab, 

entdeckten ſie, daß der Wagenlenker aus einer Wunde am Kopf 

blutete. Die Mordkommiſſion der Kriminalpolizei ſiellte feſt, daß der 

Wagenlenler, der Eigentümer dieſer Droichle, W. Mar kowily 
(Hintertragheim ölb), oftenbar von einem Fahrgaſt durch einen 
Schuß in den Kopf getötet worden und des Geldes (höchſtens 

40 Marb) beraubt worden war. Der Chauffeur harte zuletzt Fahr⸗ 
gäſte aus dem Alten Schüßzenhaus aufgenommen. Das war kurz 

vor ein Uhr am Sonntag früh. ner in Häuiern am Lieper 
Weg wollen kurz nach ein Uhr einen Schuß gröört haben. Demnach 
icheint der Wanen mit ſeinem ermordeten Lenfer etwa vier Stunden 
auf der Chauſee geſtanden zu haben, bevor ihn die Arbeiter, die 
ſich auf dem Wege zu ihrer Arbeitsſtätte brjanden, auffanden. Ein 
Kampf pwiſchen dem Chauffcur und jernen Wörder dürfte nicht ſtatt⸗ 
gekunden haben. denn der Chaufſeur ſaß auf feinem Wührerfitz. 

Der 33 Jahre alte Ermordete war früher Polizeibeamter und 

hinterlößt eine Frau und vier Kinder. ů 
Um die Töter xu ermitteln. ließ die Kriminalpolizei Suchhunde 

an die Morbſtelle bringen. Die Husde nahmen auch ſoſort an den 

Spuren vor dem Wagen Witterung und gerrten ungeſtüm nach dem 
großen Wahnblock an der Ecke Tapiauer Chauice—Lieper Weg. Hier 
verloren jedech die Hunde auf dem blanken, glattgeſenten und viel⸗ 
brgangenen Büryer die Spur. 

Berwegener Ranbäberfall in Srandenz 
10 000 ZIIntg geranht 

In das Farben⸗ und Malerbebarfsartikel⸗Geſchäft von Jeſchie 
in der Herrenſtraße in Grandenz drongen während der Ab⸗ 
wefenheit des Perſonais um 7 Uhr abends zwei Münner ein, die 
vorn Geſchsf :'haber die Scrausgabe des Gelbes verlangten. Als 
dieter es ablehnte, erhielt er ei Schlag wit einem umpfen Ge⸗ 
genſtand enl Len Kepf. Blutüd imit brach er bewußtlos zuſam⸗ 
men. Daranf ſtürzten ſich die Näuber auf die Panzerlaſſen und 
raubten daraus 10 000 Slots ſowie eine goldene Taſchenuhr. Nach 
det Tat erpriffen fie ciligſt die Flucht. Eine polizeiliche Berfolgung 
der Tãter iſt im Gange. h 

Polxiſches Milttuͤrflngzeng auf tin Dach geftkrzt 
Der Pilot nur wenig verletzt 

Montag vormittag ftürazte eine Flugmaichine des Thorner 
4. Fliegerregiments, die auf einem Uebungstflug begriffen war. über 

  

       
   

  

   

    

  

    
   

  

     
haus Rulmcr Chaufteer—Janitzenſtraße, da cꝛonders amn Dach und 
einer Mauer ichwer beſchädigt wurde. rat murde völlig 

uder Pilot nur mit einer gering⸗ 

      

  

Großer Einbruchsdiebſtaßhl in Hohenſalza 
Füur 70 3lot½ Schuhe erbentet 

Reiche Beute machten metrere Diebe in dem in Hobenial;       
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E ie Volizei, die den 
Im Fumer ſand man 2 Katreuenhäiten und noch 

S Schaß Wunttion. Ancchernend wollre der ehntofsmirt die Be⸗ 
ahnsten nhr eiprichnichbern. Nenn es iſt niemand verlest worden. Der 
Xepelpvertetd arde in Haft genommen. 

15 jährige Opfer des ôà 218 
Tase eir noch nicht iehbriges 

ert Tiugrit e 
Die Tätkerin konnte 
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Siebeston einhes 66 jährigen 
Aas Xiga Di Kæmelder: Ter Freitod eines Gjahrigen aus 
AEben Aüutiven erregt We: nicht geringes Anpehen. Es han⸗ 
delt 5 den Kuritcher Kodert Bixkant. Rer trotz Sines wür⸗ 
Tiern Aters e-n Siesderhältnis meit einem inngen Nädchen unter⸗ 

* Sarkant met aßends beimkesrae aad Reine Fran chm 

  

   *Ei AES 

E in Reer Serzerfüieng Die Treppe Binnd tu den Reßer des Baudes 
*OD erbingte gch Denl. Die &ran. die es Ertt einer Hansbenosgerin 
DenETII Wer. Eed übren Marm in der Schlinge 8S einem Halen 
LESMEEED SDDt Wer. 

  

Alesfüeckueeeg einer GSeheinnbernnerei     
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Im Dorſe Rom Boiniſch⸗Wolhunien, 
wurde die Vauern 5 u Uöerfailen. Die von 
dem Ueberſal in Kenntnis geſetzte Polizei ſand die Leichen der bei⸗ 
den Brüder Kyril und Ignatz Bondarczyt und der Ehejraun des 
einen vor. Die übrigen Hausbewohner, ein Mann, Frau und Küind, 
waren ſchwer verletzt. Als Täter wurden ein Sohn und ein Enkel 
des ermordeten Kyril Bondarczyt feſtgenommen, der geſtändig iſt, 
jedoch jede weitere Ausſagen verweigert. Man nimmt an, daß sih 
um einen Kachealt handelt. 

Lohubewegung im Gdinger Huafen 
Das Hafenabtommen gelündigt 

Der Polniſche Beruſsverband hat als Vertreter der Hafen⸗ 
arbeiter und die General⸗Arbeiterſöderation ſowie der Trans⸗ 
portarbeiterverband namens der Seeleute und Stewards mit 
den Arbeitgebern das letzte Lohnabkommen unterzeichnet. 
Erſteres läujt am 31. März d. F. ab, das zweite har bereits 
am 31. Dezember v. J. ſeine Güliigkeit verloren und iſt zu 
dieſem Tage ſeitens der Arbeitnehmer gekündigt worden. 

Neue Verhandlungen ſind bisher noch nicht in die Wege 
geleitet. Sie werden vorausſichtlich erſt Mitte dieſes Monats 
in Angriff genommen. Das alte Abtommen wird proviſoriſch 
beibehallen. Nun zehen die Beſtrebungen der Arbeitgeber da⸗ 
hin, die Löhne zu drücken. e Arbertnehmer lehnen dies ent⸗ 
ſchieden ab und haben e Reihe von Fordérungen ſozialer 
Natur geſtellt, wie z. B. Einbezichung der Secleuie und Ma⸗ 
troſen in die Krantenverſicherung, Bau eines Seemanns⸗ 
Heims ujw. Auch wird die Frage der Beſchäftiaung des pol⸗ 
niſchen Perſonals auf den unter polniſcher Flagge ſegelnden 
broch vor allem auf den Ozeandampſern, zur Sprache ge⸗ 
bracht. 

Weitere Erwerbsloſenkundgebungen in Pommerellen 
Achnlich wie in Gdingen fanden nun auch in Dirſchau, Stargord, 

Pelplin, Graudenz, Wsburß und Neumark ſtürmiſche Erwerbs⸗ 
loßenkundgebungen Zuſammenhang mit der verzweifelten Lagr. 
der Arbeitsloſen ſtatt. In Stargard verſuchte die Menge mit Ge⸗ 
walt in das Staroſteigebäude einzudringen. Sie wurde jedoch von 
der Polizei abgewieſen, die Verhaſtungen vornahm. h 

Freitod eines 16 jührigen 
Nitzei (Polen) erhän. ſich im eltertichen Obſtgarten der 

ſitzeriohn Paſtuſchel. Der tjährige Burſche beging die Tar nach 
reite mit ſeinem Vater, weil dieſer ihm kein Geld zu einem 

ünen geben wollte. 
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Zwei Todesopfer einer Kohlenoxydgasvergiftung 
In Bukmitz im Poſenſchen wurde im Schlafzimmer des 55 Jahre 

alten Landwirts Johann Kaczmaret infolge der Kälte ſtark einge⸗ 
heiz1 und der Oſen zu früh ſſſen. Des nachts erkrankten darauf     

Eine Spiritissfiaſche explobiert 
In der Nühe von Berent (Kaſchubei) benutzte ein Landwirt zum 

   
   

Sengen von Geflügel Brennſpirit ls die Flammen faſt im Er⸗ 
löichen waren, goß er mit einer 5 he neuen Votrat in den Be⸗ 
hälter. Dabei ichlug die Flamme in die Flaſche. Dieſe erplodierte, 
wodei der Beſitzer ernſthafte Verletzungen am ganzen Körper davon⸗ 
trug. Glücklicherweiſe beſanden ſich leine fremden Perjonen im 
Zimmer, wodurch größeres Unheil verhütet wurde. 

Bei 500 Zioty werden ſie höflich 
Wieder ein Naubüberjall 

In Slimno, Kreis Gräß, drangen zwei Männer des nachts in 
      

   

        

   
die Wohnung von Hans Hildebrand ein. Sie forderten. von den er⸗ 
ichrockenen rwohnern die Herausgabe von 200 Jloty. Als der 
Wohnungsinhaber ihnen 300 Zloty 'urden ſie höflich und 

    

ten ſich und 
en. h 

-muniſten zu ſein. Die 
Geid nach vier Wochen 

erklärten, 
gelobten. da⸗    der zurüclzug⸗ 

  

200 Liter Mum im Minuſtein 
ne aus dem Schluraflonland ereignete ſich in Inſterburg 

in Ler Auauſtaſtraße. Von einem Rollwagen fiel ein Ballon mit einem 
Inhalt von etwa 200 Liter Rum herab und ßerichiug, wobei der 
Inhalt jich in den Rinnſtein ergoß. Sehr bald fand ſich eine große 
Menſchenmenge ein, die mit allerhand Gefäßen dewaffnet, verjuchte, 
den Aikogol aus dem Rinnſtein zu ſchöpfen. Bei dem großen Eifer, 
mit dem ſich verichiedene Paſſanten dabei betätigten, entſtand ein 
io großes Durcheinander, daß die Schupo ſich genôtigt ſah, ein wenig 
ernzuſchreiren. u 

  

     

  

  

    

  

Gewinnanszug 
4. Klaße 36. Preußiſch⸗Süddeuiſche Staats⸗-Lotterie- 

Obne Gewãhr Nachdruck verbolen 

Anf iede gezogene Nummer ſind zwei gleich bohe Gewinne 
befallen, und iwer je einer die L Rummer i e iben Abteances 1 b 

   

   

  

      
    

  

    
ungst0g 12. Januor 1931 

On der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 300 M. 
gezogen 
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Der Offenbarungseid / anee 
Ausgangs des Jahres 1929 krachte die Firma Karl Fuchs, 

Weinhandlung, zufſammen. Für den Inhaber, den Herrn 
Senator a. D., gab es ſchlafloſe Nächte. Die Gläubiger be⸗ 
drängten ihn hart und am 9. Januar 1930 trat der große 

Augenblick ein, ron dem auch die prominent ten Leute nicht 
verſchont bleiben: Herr Senator a. D. und Weinhändler 
Karl Kuchs mußte den Offenbarungseid le 

ů„ Offenbarungseid iſt immer eine 
ein Eid, bei dem man bei Goti dem Allmächtigen ſchwört, daß 
man außer den ſorgfältig in einem Verzeichnid aufgeführten 
Klamotten keine weiteren Vermögenswerte beſitzt. Dieſes 
Verzeichnis iſt eine ganz 
manch ein Lebensſchifflein angeeckt iſt, denn des Menſchen 
unzulänglicher Geiſt läßt ihn häufig Dinge vergeſſen oder 
als unweſentlich anſprechen, die ſich nachher als Werte und 
piändbare Obiekte berausſtellen. Und dann greift die Staafs⸗ 
anwaltſchaft ein und behauptet ſe nach Sachlage, es ſei ein 
wiſſentlicher oder ein fahrläſſiger Falſcheid geſchworen worden. 
Und beides iſt ſtrafbar. 5 

Die kurioſeſten Sachen paſſieren bei Auſſtellung dieſer 
letzten Reſte einer geſcheiterten Exiſtenz. Da hat mal einer 
einen Kragenknopf vergeſſen anzugeben, ein anderer ein 
paar Bücher und eine alte Hoſe, und ſchon hatte ihn die 
Staatsanwaltſchaft am Kanthaken. Gerade jetzt beſchäftigt 
die Kriminalpolizei ein Fall, da hat ein Bauer vergeſſen, 

40 (in Worten: vierziah Schweine und einige landwirtſchaft⸗ 
liche Maſchinen anzugeben. So etwas kann natürlich vor⸗ 
kommen. Ein Menſch hat den Kopf voller Sorgen um ſeine 
Zukunft, ſoll er da an die lumpigen 10 Säue im Stall denken? 
Nein, eine Schweineherde und ein paar Dreichſätze und Motor⸗ 
pflüge können in ſo kritiſchen Stunden ſehr wohl vergeſſen 
werden, nicht wahr? Anders iſt es wenn ein kleiner Kommis 
ſeine Sonntagskrawatte, vergißt. An was hat der Kerl ſchon 
zu denken? Wen tun, ſo iſt ich 
noch lange nicht dasfelbe! Was bei ein gro 
keit iſt, kann bei dem anderen verſtändliche Nachläſſigkett ſein. 
Gar nicht zu reden davon, wenn einer wiſſentlich ein Paar 
Wollſocken verſchweigt, in der Meinnng, weil. ſein Vermögen 
auf den Brummm geht, deswegen brauche er noch lange nicht 
an den Füßen zu frieren. 

Sehen Sie den Herrn Senator a. D. und Weinhändler 
Karl Fuchs. Der Mann hat ſich früher wirklich nicht um jede 
ſeiner Unterhoſen perſönlich gekümmert. Das hatte er, weiß 
Gott! nicht nötig. Und nun ſollte er am 9. Jauuar 1930 
plötzlich jedes einzelne Schnupftuch und jede einzelne Braſil⸗ 
zigarre aufzählen und ſchriftlich fixieren. Nimmt es Wunder, 
wenn er da einige Kleidungsſtücke, Taſchentücher, Kragen, 
zwanzig Krawatten., lumpige acht Paar Schuhe, lauſige drei 
Paar Reitſtiefel, ſechs Fäſſerchen Ungarwein und vierzig 

  

      

  

  

    
      

    

  

gemeine Klippe, an der ſchon ſo. 

Fläſchchen gute Tröpſchen, wie Sekt, Black and White Whisky 
uſw. vergaß. Mitnichten, ſo etwas kann geſchehen, denn es 
kommt bloß darauf an, wem es geſchleht. 

Daß der Herr Senator beim Offenbarungseid dieſe Dinge 
etwa gar wifſentlich verſchwiegen habe, das nahm auch 
der ſchärfſte Staatsanwalt nicht einmal im Traum an. Das 
äußerſte, was man ihm zumuten kann. iſt fahrläſſiges 
Handeln. Und darum ſetzte man mal zur Abwechſlung den 
Herrn Senator a. D. auf das Armeſünderbänkchen des 
Schöffengerichts. Und man verhandelte im vollen Ernſt gegen 
ihn wegen fahrläſſigen Falſcheides. 

Natürlich ſtellte ſich vald heraus. daß die ganze furchtbare 
Anklage auf ſchwachen Füßen ſtand. Die ſechs Fäſſerchen 
Ungarwein hatten ſich in Eſſig verwandelt und erſchienen 
dem Angeklagten als wertlos. Sie wurden zwar ſpäter als 

Eſſig für 200 Gulden verſteigert, aber ein Weinhändler iſt 
kein Eſſigbändier und was ſind ſchließlich 200 Galden, wenn 
ein großes Vermögen kaputt gebt? Die vjerzig Fläichchen 
biverſe Spiriknoſen gehörten Herrn Fuchs gar nicht. Er 

hatte ſie ſeiner Gattin als Morgengabe geſchenkt. Und die 
anderen Sachen. die drei Paar Reitſtiefel und die acht Paar 

Schuhe und die zwanzig Krawatten und die anderen Kla⸗ 

motten ... tia, mein Gott 
Das ſei immerhin .. ſagte Herr Siaatsanwaltſchaftsrat 

FPagſch, während er mit dem bekannten langen Bleiſtift 
taktierend ſeine dozierenden Worte untermalte, das ſei 

immerhin ... aber andererſeits müſſe man bedenken, daß 
der Angeklagte ein Mann ſei, der nicht zuletzt ſein Vermögen 

dadurch verloren hat, daß er ſich in ſeiner. Eigenſchaft als 
Unbefoldeter Senator in ſfelbſtloſer Weiſe für den Staat auf⸗ 
opferte . .. Und dennoch, und deunoch, 300 Gulden Strafe 

erſcheinen für das fahrläſſige Falſchſchwören angemeſſen ... 

Während irgendwo im Saal jemand ſtillvergnügt lachte, 

zog ſich das Gericht zur Beratung zurück, und nachdem jeder 

Bedürftige ausgetreten war, kehrte der hohe Gerichtshof 

rück und verkündete den Freiſpruch. Der Angeklagte 

ſci damals mit ſeinen Nerven ſo herunter geweſen und 

und ... die Fahr gkeit ſei eine verſtändliche-Nachläſſigkeit 
geweſen (ſiehe oben). ů 

So iſt das — aber nun verſtehe man um Gottes willen 
dieſen Vericht nicht falſch. Nicht, daß gegen den Freiſpruch 
unſererſeits gemeckert werden ſoll., beileibe nicht, wir frenen 
uns mit Herrn Fuchs über den Freiſpruch aufrichtig, 

nur — wir würden uns noch mehr freuen, wenn auch in 

ſonſtigen Fällen auf die Nerven Oſfenbarungseidleiſtender 

Rückſicht genommen wird, denn auch Vienſchen, die ſich nicht 

„für den Staat aufgevpfert“ haben, köunen durch den Verluſt 
ihrer Nickelnhr oder zweiten Hoſe leicht durchdrehen 

Das wolle man, bitte, in Pukunſt bei ähnlichen Anklagen 

bedenken. 

   

    

      

6000 ſuchten Rut und Hiiſe 
5es Arbetter⸗-Sckreiärintis— Die 

beachten 

  

Aus der Tä⸗ ten 2 

  

Das Arbeiterſekretariat des Allgemeinen Gewerlſchaf:s⸗ 
bundes der Freien Stadt Danzig wurde im Jahre 1930 von 
5989 Perſonen, darunter 1113 weiblichen, beſucht. 

Die Beſucher rekrutieren ſich in der Hauptſache aus der 
Stadigemeinde Danzig und den Vororten, 3. T. jedoch ſind ſie 
aus weit entfernten Ortſchaften zum Sekretariat gekommen, 

um hier Hilje in Rechtsſachen zu erhalten. 
Es wurden insgeſamt 

6362 Auskünfte erteilt. 

Die erieillen Auskünfte verieilen ſich auf ſolgende Gebicte: 
Sozialverſicherung 1510, Arbeits⸗ und Dienſtvertrag 900, B. 

gerliches Recht 1069. Gemeinde⸗ und Staatsangelegenheiten 

2249, Strafrecht 262, Zivilprozeß 372 Auskünfte. 
Nach Art der Auskunft iſt die höchſte Frequenz in den 

Gemeinde⸗ und Staatsangelegenheiten und die 
niedrigſte in den Strafſachen zu verzeichnen. 

Für die Beſucher wurden insgeſamt 2294, 3. T. ſehr um⸗ 
jangreiche, Schriftfätze angefertigt. 

Das Jahr 1930 ſtand im Zeichen der Auswirkung der neuen 

Arbeitsgerichtsbarteit, und des am 1. Oktober in Kraft ge⸗ 

tretenen Arbeitsvermittlungsgeſetzes. 

Auch im Jahre 1930 haben Hunderte von Arbeitern und 

Angeſtellten bei den Arbeitsgerichten Klage wegen rück⸗ 

ſtändiger Löhne und Gehälter erheben müſſen, um 

ſo auf dieſem Wege zu ihrem ſauer verdienten Lohn reſp. 

Gehalt zu kommen. 
Es muß aber auch hier darauf hingewieſen werden, daß es 

ratſam iſt, Klagen auf rückſtändigen Lohn und aus Rechten 

des Tarifvertrages nicht ſolange hinauszuſchieben, bis vie 

Firmen bankerott ſind, ſondern daß es notwendig iſt, recht⸗ 

zeitig Klage zu erheben. 

Rentenquetſchung und Rentenentziehung 

i bre 1939 in erheblichem Maße in Erſcheinung 

     

  

     
ſind au⸗ 

geireten. 
Bedauerlich iſt, daß in Danzig der Weg zur Arbeitsſtelle 

und von der Arbeitsſtelle nach Hauſe nicht als unfahverſiche⸗ 

rungspflichtig gilt, wie dieſes bereits in. Deutſchland ſeit eini⸗ 

gen Jahren durch Geſetz eingeführt worden iſt. Es haben ſich 

eine ganze Reihe von Unfällen auf dem Wege von der Woh⸗ 

nung des Arbeiters zum Betrieb und umgetehrt im Jahre 1930 

creignet, wobei Bein⸗ und Armbrüche in Erſcheinung getreten 

ſind. Dieſe Unfallverletzten gehen hier leer aus, weil die Un⸗ 

jallgenoſſenſchaft hier teine Leiſtungspflicht hat. 
Infolge der großen Arbeitsloſigteit und der ſchlechten 

Finanzen des Staates iſt überall an 

Erwerbsloſenfürſorge und Wohlfahrtspflege 

verſucht worden, zu ſparen ſo daß ſich die Klagen im Berichts⸗ 

jahre hierüber weſenilich geſteigert haben. 

im I 

  

   

Im Monatsdurchſchnit wurde das Sekretariat von 499 

Perſonen beſucht. Die höchſte Beſucherzahl wies der Monat 

Januar mit 728 und die niedrigſte Beſucherzahl der Monat 

Juli mit 112 Beſuchern auf. Nach Berufen reip. Organiſatio⸗ 

nen verteilt, ergibt ſich ſolgendes Bild: 
Algemeiner Melkerverband 28, Augeſtellte 95, Baugewerks⸗ 

bund 1104, Betleidungsarbeiter 77, Buchdrucker 74. Dachdecker 

25, Eifenbahner 115, Fabrikarbeiter 186, Friſeure 21. Geſamt⸗ 

verband 1849, Graphiſche Hilfsarbeiter 34. Holzarbeiter 223, 

Hotelangeſtellte 107, Kupferſchmiede 24., Landarbeiter 29, Maler 

161. Maſchiniften und Heizer 58, Metallarbeiter 903. Mufiker 

3, Nahrungsmittel⸗ und Getränte⸗Arbeiter 185, Sattler und 

Tapezierer 49, Schornſteinfeger 14, Schuhmacher 18. Stein⸗ 

arbeiter 55, Tabakarbeiter 29, Zimmerer 224. Nur politiſch Or⸗ 

ganiſterte 72, Organiſations: ige 205 Beſuchex. 

Bei den organiſationsunfähigen Perſonen handelt es ſich 

nur um folche, die infolge vorgeſchrittenen Alters oder In⸗ 

validität für keine Organiſation mehr in Frage kamen. 1 

Auch im Fahre 1930 ſind die Erjolge, welche durch die 

Tätigkeit des Sekretariats erzielt wurden, ſoweit über den 

Ausgana der Angelegenheiten berichtet wurde., außerordent⸗ 

lich hoch. 
Wun Schluſſe weiſen wir wiederholt darauf hin, in allen 

Prozeßſachen, ganz gleich ob Sozialrenten, Mietsſochen, Zivil⸗ 

prozeſſe oder Strafrechtsſachen vorliegen, 

die Einſpruchsfriſten 

degen Beſcheide ſowie die Berufungsfriſten gegen Eutſchei⸗ 

dungen und Urteile nicht ablaufen zu laſſen. fondern recht⸗ 

  

zeitig ins Sekreiariat zu kommen, damit kein Schaden für die 

Mitglieder entſteht. 
  

GEteis bereit zu helſen 
Was die Arbeiter⸗Samariter leiſieten 

Am Sonntag tagte im Kaffee Friedrichshain die Kolonne 

Danzig des Arbeiter⸗Samariterbundes, Der Vorſitende 

Wilh. Gelinſki gab einen ausführlichen. Geſchäftsbericht 

und erwähnte dabei die große Arbeitsloſigkeit, welche 

ſich auch im Arbeiter⸗Samariterbund fühlbar macht. Krien 

gab die Unfallſtatiſtik. Es iſt im vergangenen Jahre bei 

781 Unfällen durch Apbeiter⸗Samariter.⸗Hilfe geleiſtet wor⸗ 

den. 480 Samariter. waren. davei beteiligt, die insgeſamt 
768 Stunden tätig waren. 
führt. In 16 Fällen wurde am Strande erſte Hilfe geleiſtet. 

Zwei Ertrinkende konnten dem naſſen Element eutriſſen 

werden, 

  

  

inzwei anderen Fällen war kein Erſolg vorhanden. Die 

Strandwache ſoll im nächſten Jahre beſonders ausge⸗ 
baut werden. 

Die Vorſtandswahl hatte folgendes Ergebnis: 1. Vor⸗ 
ſitzender Wilh. Krien, techniſcher Leiter Kurt Zumkowſfki, 

Kaffierer Walt. Mayer, Schriftführer Klara Krauſ⸗ 

Ein Kindergarten der Kinderkreunde 

Im Käte⸗Leu⸗Haus in Neufahrwaſſer 

Die Arbeitsgemeinſchaft der Kinder⸗ 

freunde hat in Danzig ihren erſten Kindergarten er⸗ 

öffnet. Er befindet ſich in Neufahrwaſſer im Käte⸗Leu⸗ 

Haus. Aufnahme finden Kinder im Alter von 3—6 Jahren. 

Der Wochenbeitrag zu den Koſten beträgt für ein LKind 

75 Pfennig. Bei drei Kindern aus einer Familie findet ein 

me. Der Kindergarten der Arbeits⸗ 

9 rfreunde iglich durchgehend ge⸗ 

öffnet von 9 Uhr vormittags bis 4-Uhr nachmittags. Jedes 

Kind erhält während dieſer Zeit ein Mittageſſen. Leiterin 

Mü üfveergartens iſt die Volkstagsabgeordnete Gertrud 

üller. — 

Zufummentritt des Kreistages Danziger Niederung 
Ansban des Kinderheims in Wordel 

„Der Kreistag Danziger Niederung tritt am Mittwoch, 

dem 4. Februar, zu einer Sitzung zuſammen. Es ſind 

Schiedsmänner und ihre Stellvertreter zu wählen, weiter iſt 
die Jahresrechnung der Kreisſparkaſſe für 1929 zu ent⸗ 

laſten. Der Kreisausſchußinſpektor Goertz ſoll am 1. April 

1931 in den Ruheſtand treten, da er das 65. Lebensjahr er⸗ 

reicht hat. Ueber die Unterbaltung und Verwaltuns ein iger 

Straßen und Chauſſeen im Kreiſe, die dem Durchgangsver⸗ 

kehr nach dem Reiche dienen, ſind mit dem Freiſtaat Ab⸗ 

machungen getroffen worden, die erneuert werden müſſen. 

    

             

  

   

é Der Kreisausſchuß wünſcht vom. Kreistag die Vollmacht die 
Berträge für eine weitere Periode abſchliezen zu können. 

Eine in der Gemarkung Walddorf liegende Parszelle des 

Kreiſes, die vom Kreis beim Bau der Kleinbahn erworben 
wurde, zur Zeit für den Kreis jedoch wertlos iſt, ſolln für 
den Preis von 50 Gulden an den Hofbeſitzer Rudolf Schlicht 
in „Tarsg. orf verkauft werden. Das Grundſtück iſt 
9,76b a groß. 

Für das Kindererholungsbeim in Wordel iſt der Bau 

eines arteſiſchen Tiefbrunnens notwendig., da der bisherige 

Tiefbrunnen eiſenhaltiges Waſfer liefert, das nicht allen 

Anforderungen genügt. Der Bau des arteſiſchen Brunnens 

wird etwa 3500 Gulden koſten, die der Kreistag bewilligen 

ſoll. Weiter ſoll'er ſich damit einverſtanden erklären, daß 

das Kindererbolungsheim des Kreiſes in Sordel mit 
elektriſcher Energie verforgt wird. An Koſten entſteben etwa 
25000 bis 26 000 Gulden. Auch dieie Summe wird vom Kreis⸗ 

tag angefordert. 
  

Stanbesamt vom 13. Janvar 1831   Todesfälle: Winpe Juſtine Pohlmann geb. Jocham, 78 J. 
— Schüterin Urſula Breſinſti, 8 J. — Hausdiener Les Toporel, 

7 J. — Witpe Auguſt Milter geb. Meinke, 70 J. — Sattler 
Eduard Hermann, 75 J. 

132 Transöporke wurden ausge⸗ 

Cetate Machricffen 

Der Fiug Elly Beinhorus 
Unterwegs notgelanbdet 

Sevilla, 14. 1. Die deutſche Fliegerin Elly Beinhorn, 
die, wie gomelbet, geſtern nachmittag auf dem Sevillaner 
Flugplatz Tablada wohlbehalten landete, hatte unterwegs 
infſolge Verrunung ber Zundrerze vei Pierxena auf iumpli- 
gem Boden, in dem die Maſchine tief einſank, eine Noilan⸗ 

dung vornehmen miiſſen. Nach längeren vergeblichen Start⸗ 
vorfuchen der Fliegerin gelang es ihr ſchlietlich zuſammen 

mit zur Hilfeleiſtung herbeigeeilten Banern, das Flugzeus 

auf trockenen Boden zu bringen und ihren Flug fortzu⸗ 

fetzen. Bei ihrer Ankunft in Tablada wurde die Fliegerin 
von deutſchen Konſul und Vertretern der Behörden becrüßzt. 

Der Sevillaner Aeroklub veranſtaltet ihr zu Ehren morgen 
einen Empfang. 

Do X ſtartet um 26. Jannar 
Lifſabon, 14. 1. Der Führer des „Do. X“, Lapitün 

Chriſtiauſen, gewährte heſtern einem Vertreter der Agentur 
»Havas eine Unterredung, in der er erklärte, daß der „Do. X,“ 
am Sonnabend oder Sonntag die Werft verlnſſen und am 25. 
Januar den bereits angekündigten Süvamerikaflug in Etappen 

antreten werde. Die Zeit bis zum Start ſoll mit mehreren 
Probeflügen unter verſchiedcuer Belaſtung ausgefüllt werden. 

Als wahrſcheinlich einzitzer Paſſagier wirv an dem Trans⸗ 

ozcauflug auf Einladung Kapitän Chriſtinnſens Admiral Sago 
Continko teilnehmen. 

Mordtat eines Sikh 

London, 14. 1. Wie die Blätter aus Lahore melden, hat 

geſtern nachntittag ein Sith die Frau des Hauptmanns Curiis 

in ihrem Landhuus mit einem Schwert erſchlagen und⸗ ihre 

beiden jungen Töchter ſchwer verletzt. Er ſlüchtete nach der 

Tat, wurde aber von Dirnern der Ermordeten verfolgt und er⸗ 

griffen. Der Sith war vor drei Mounten aus dem Gefängnis 

entlaſſen worden, wo er wegen ſeiner Tätigteit für den indiſchen 

Nationaltongreß eine ſechsmonatige Strafe verbüſtt hatte. 

—-ꝓf- ————.—.ö.. 

Die Zivilprozeſſe mehren ſich 
Neubeſetzung der Zivillammern beim Landgericht — Wie vie 

Strafkammern befſetzt ſind 

Bei der Geſchäftsverteilung für das Jahr 1931 und Be⸗ 

ſetzung der Zivilkammern beim Landgericht ſand die ſteigende 

Zahl von Zivilprozeſſen eniſprechende Verückſichtigung. Neben 

den drei disherigen Hilfsrichtern wurden noch drei weitere 

Hiljsrichler beſtellt. Als ſolche funttionieren die Aſſeſſoren 

Buſch. Dr. Derbe. Kahrenke. Dr. Keſſel, Marſchewſki und 

Puhahn. ů 

Die Beſetzung der Zivilkammern geſchah in folgender Weiſe: 

1. Ziviltammer; Vorſitzender Landgerichisdiretier Zachle, Bei⸗ 

ſiber Landgerichtsrat Dr. Moebes und während deſſen Tätig⸗ 

keit im Senat: Aſſeſſor Dr. Derve. — 2. Ziviltammer: Vor⸗ 

ſitzender Landgerichtsdirektor Hartwig, Beiſitzer Landgerichts⸗ 

rat Dr. Neumann und Aſſeſſor Dr. Keſſel. — 3. Zivilkammer: 

Landgerichtsrat Zaehle, Beifitzer Landgerichtsrat Abromeit und 

Aſſeſſor Kerehnte. — 4. Ziviltammer: Vorſitzender Landgerichts⸗ 

direktor Hartwig, Beiſitzer Landgerichtsrat Berent und Aſſeſſor 

Buſch. — 5. Zivilkammer: Vorſitzender Landaerichtsrat Jochim. 

Beiſitzer Landgerichtsräte Draeger und Wohler. — 6. Zivil⸗ 

kammer: Vorſitzender Landgerichtsdirektor Dr. Boldan, Bei⸗ 

ſiver-Lanvgerichisrat Hartmann und Aſſeſſor Puhahn. 

Große Straft er: Vorſitzenver Landgerichtsdirektor Dr. 

Truppner, Beiſitzer Landgerichtsrat Dr. Bator und Aend⸗ 

Marſchewſti, — Kleine Straſtammer (2.): Vorſitender Land⸗ 

gerichtsrat Kuhn, Vertreter, Landgerichtsrat Dr. Bode, bzw. 

Landgerichtsrat Jochim. — Kleine Straflammer (3)): Vorſitzen⸗ 

der Landgerichtsrat Kuhn, Vertreter (Freitag) Landgerichtsrat 

Jochim. Bei deſſen Behinderung ebenfalls Kuhn. — Erſas⸗ 

ſtrajkammer: Vorſitzender Landpgerichtsrat Dr. Bode, Beiſitzer, 

wie die Zivilkammern 1—6 abwechſelnd, der dienſtjüngſte zuerſt. 

Weil die Mütze vom Kopf flos 
Ein Schupowachtmeiſter vom Auto überfahren 

Ein ſchweres Unglücl hat ſich am Montagabend in der 

Haupiſtraße in Langafuhr ereignet. Dort kam der 30 Jahre 

alte Schutzpolizeiwachtmeiſter Kielas, wohnhaft Nonnen⸗ 

hof 11, mit einem anderen. Wachtmeiſter auf einem Motorrad 

in Richtung Langfuhr gefahren. K. ſaß auf dem Sozinsſitz 

des Mlorrades. Plötzlich flog dem Führer des Rades die 

Mütze vom Kopf. Man hielt an, und K. ſtieg von ſeinem 

Soziusſitz, um die Mütze des Kollegen zu holen. In dieſem 

Angenbrick wurde er von einem Auto, das gerade das Mo⸗ 

torrad überhulen wollte, erfaßt und zu Voden geworfen. 

Er itt einen ſchweren Schä ch und eine Becken⸗ 

Ui 5 Dürde ins S. e Krankenhaus einge⸗ 

liefert, wo ſich ſein Zuſtand im Lauſe des geſtrigen Tages 

elwas gebeſſert haben ſoll. 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Haſen werden erwartet: 

Dt. D. „Gonzenheim“, 15. 1., morgens, fällis, Phosphat, 

Pam. — 
Schwed. D. „Sigrid“, 14. 1., abends, ab Rönneby, beer, Pam. 

Dän. D. „J. C. Jacobſen“, 13. 1. von Kopenhagen, Güter, 

Reinhold. 
Schweb. D. „Eaon“, ca. 16. 1. fällia. Güter, Reinhold. 
Dt. D. „Poffehl“, ca. 17. 1. von Kovenhagen, leer, Als. 
Finn. D. „Hulda Thorden“, ca. 16. 1. von London, leer, Als. 

Holl. D. „Zuid Holland“, 11. 1. von Kopenhagen. leer, Pam. 

Dän. D. „London“, ca. 16. 1. von Kopenhagen, leer, Als. 

Unfall im Hafen. Im ſerhafen, vor den Anlagen der 

Firma Holzſpedition, längsſeits des Dampfers „Tarnholm“, 

ſank heute morgen ein Prahm mit Holsladung. Perſonen 

wurden dabei nicht verletzt; Bergungsarbeiten ſind in An⸗ 

griff genommen. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 14. Januar 1330 · 

    

  

   

  

   

      

       

  

   

       
   

       

12. 1. 13. 1. 13. 1. 14. 1. 
Kralan.... 2.52 —2.61 Nowy Sacz. 40.80 ＋085 

awichoſt ... 4 160 1.58 Przemyfl —1.53 —1.96 
Harſchan . K135 1.99 Whezlow 41½5 111 
Block .„ „1 1.99 1,85 Pultuſtk .42.05 4＋-5209 

geſtern heute geſtern heute 

Ä2 . 11.97 ＋183 Montauerſpitze —1.30 —1.65 
＋ 2,08 4 2.00 Viectel .... 1,18 —I.54 

189 4 4.86 Dirſchau Ä„—G88 —1.48 
Graudenz . .2,10 12 Einlage 222 42½40 

42½2 2½7 Schiewenborh 42.40 „2 

  

  
Cisbericht ber Stromweichſel vom 14. Janunt 1981 

Eistreiben in 74 Strombreite. Eisabtrieb in See gut.   MAuM eh. VemdeDotiDangidr Peud Axß-Acrtage, Biu 0 E U D 

Uädenderet and Verlgasdceiclichaßt A.3. 5. Danzia. Am Svenbbans 8.



Auf die nsp Cernan Vobbern *. . 
ra unb Einban e Baſve an, 

Leeherkürter für Elkranlage 
in der nächſten. Ausgabe We Swats- 
anzeigers. Teil II. wird bingewielen. 

Städt. Nanalbauamt 

Die Täßehlemmmteiten 
‚Abortvrrichläge! 
ban der „Iuneren N. ment b Sibnlcree 
Kranicnbaus Jollen niſi vcracben 
werden, Gnaehveßſormulare Altſtädt. ui. Rat⸗ 
banz, Ztinnder 1b. 

Städtiſches Hochbanamt 

Konkursverfahren. 
Ueber daß Vermügen der Tirma Carl 
oſel Grſellſchaft mit⸗ nalg Mroi⸗ 
aftung in Lianibation. in Danilc Mrot⸗ 

Päntengafſe tin. wird heuig. am H. Kannar 
193t. vormittaat 11 Uhr. das Konkursver⸗ 
ſubren eröſfn⸗ 
ů anjmaun Waldemar Aanzen Dan⸗ 

nchrngafie 4/6, wird zum Konkurs⸗ 
Verwalter ernannt. 

Konkur— lordernmann, a, bis znm 1. Fe· 
bei dein thericht auzumelden. 

wird zur Beichlußfaſſuna über die 
battunag des ernannten oder die Bahl 

eines anderen Verwalbers. ſomie über die 
Veſtelluna cines (Oläubigcran. und 
eintretendenfalls ſiber die im, 
Kohkursordnn D- 

NATVA D ae ‚ in. Februar 2 

uae , Dun vor dem Uen .. . * 
awert Lten i 
werk. rmin anberaumt. 

Allen aüees Welche eine zur Kon⸗ 
fursmaſſe acbörige Sache in Beiit, hatten 
oder iur, Nunku malje Stwas 

Wird nufargeben, nichts au den tie 
1* verahſpinen oder zu lei⸗ 

pi ichtuna auferlegt. von 

  

  

1. Frbrnar nzeiür zu 

Das Amtogrricht. Abt. 11. in Dauria 
II N. 67 ½0 
  

besamtverbann der Erheitnehmer 
ber Sflenilichen Heiniehe urn dez 
Personen- unn Warenvethehrs 

Ortsverwaltuns Dainzis 

Seklion Gemeinde- u. Staatsarbeiner 
MNienlied des Sterbebundes 

Am 5. Jannar 1931 verstarb 
unser lieber Kollege, der Ala- 
schinist 

llbert öchielke 
im 5L. Lebensjahre 

Ehre scinem Andenken! 

Die Ortsverwaltung 

Die Peeriligung bat staitge- 
kundlen 

  

Besamtrerband Ser Hrhxitgehmer 
Ler öfenflichen Exiriebe mun Es 
Persenen- und Warenremehnn 
Ortsverwaltung Danzis 

—————— 
Am 12. Januar 1951 verstarl, 
unser Mieber Kollege, der 
Steinsetzer 

Jphann Miemann 
im 68 Leensjahre 

Ehre seinem Andenken! 
Die Urtsverwaltung 

Hnüret am 
ar. mach- 
anf dem 
reld statt 
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ichuſdia] 

öerſe 
Waschmusseline, Hemdentuche, 

Handtuchstofie, Rohnessel, Wasch- 

kunstseide bedrucktt 2 1 „ 

Aelſe Linon, gute Hemdentuche, Hemden- 
ilanell, Handtuchstoffe, Velourbar- 

2 chent bedruckt, Waschmusselin be- 
druckt, gestreilt. Zephire, Wasch- 
rips, Etamin für Gardinen, Wasch- 
kunstseide bedruckk 

öcfie 
Prima Wäscheiuch, Molton, Zephir, 

Sportllanell, Voũe bedruckt, Elamin 

u. Gardinenstoife, bedruckte Wasch- 

kunstseide, Trachtenstoff bedruckt 

Dug Makotuche, prima Renforcẽ, Pikee- 

¶ ercbent, prima Velourbarchent, 

Lainette, Dirndl-Zephir, Popeline, 

Eolienne, Waschsamſt 

delle 
E Popeline, Kleiderschotten. Wasch- 
Eunsiseide, Eolienne, Waschsamt, 

Aeppelseitiger Velourbarchent, Voll- 

Volle bedruckt, Cerdinenstofie and 
Ronleaustoffe, jeine Wäschebatiste 

Ein Resiposten 

Waschkunstseide 
gLute Quaia 
breit 

und Nuster. 70 cm 
jetzt 1.15, 95 P, 

En Restposſen 

I5; 
Crepe de Chine 
sSchönt reinscid. Kleiderware i. viel. 
Ferb. 100 c& bra, frbher 7.89, jetxt 

Ein Restposlen 

Crẽpe Satin 
nerrorrag. reine Seide, schöne glanz. 
Xleiderware. in vielen Farben, 
iBDer 125 bas 1880. öeiri 

— Mantei 
* 

antei -Seorg 

Sebrere Winierqzslnal, mit Felour- 
Absenne. Sarine, 10 Eeit, 
ESDer 165“c0c. „ 3 fetrt 

Stte 

Ehn Restposben 

Mantelstoffe 
Sarmeter L 
auesses. 1%0 cn es. Eche 
Es 2ü . . „Ijie¹ι . 

EE Restocken 

EEE Klesder d Murgeöcke, ner- 
* 55 

im Rest Mtr. 

7 
D 

im Rest Mtr. 

dim Resi Mir. 

im Rest Mtr. 

im Rest Mtr. 

7⁰⁰ 

Inlett, Waschsamt, bedruckt und (latt, 
Trachtenstoffe, Seidenbstist, Wollmusselin, 

Voll-Volle, jeine Popeline, dunkle Madras- 

Eoulesnksäper, Gardinenstolie, Eta- 

min, Wollpopeline, Foulé, Kleiderschotten 

U0,. 
r 

im Rest Mtr. 

ö0. 
im Rest Ntr. 

Ubie Dunkle Madrasstoiie 130 cm breit, 
Dekorationsripse 130 cm breit, Cer⸗ 
dinenstoffe, Tischtuch-Damast, pa- 
Wollmusselin., Wollpopeline, Blu- 
senstreifen, Eolienne, Toile de soie, 
Mantelstoffe 140 cm breit 

üule Ripspopelin, Eolienne, belle ut 
dunkle Madrasstoife 130 cm brait, 

U Dekorationsripse 130 cm breit, Rou- 
leaustoffe, Wäsche-Trikot, Satin- 
riche, Woll-Tweed, Woll-Faconné, 
Woll-Crépe de Chine 

SanN Ripspopeline, Kleiderschotten, Rip⸗ 130 
em breit, Mantelstoiſe 140 cm breit, Crẽpe 
de Chine, Waschseide, Robseide, Kunst- 
seiden-Trikotl. Tweed. Crepe-Caid, Char- 
melaine, Mantelrips 140 cm breit, Crẽpe- 
Georgette, Velontine, dunkle Madrasstofſe 
130 cm breit, Dekorationsripse 130 cm breit 

Derie Kleiderripg 130 cꝶm breit, Crêpe de Chine, 

Crẽpe-Georgetie, Velouline, Crêpe-Satin, 

1 bedruckte Seidenstolle, dunkle Madras- 

siofle 130 em br., Dekorationsripse 130 cm 

breit, Keidersamte, Crépe-Caid 140 cm br., 

Charmelaine, Wintermantelstofi 140 cm br. 

Ein Restposten 

Dam.-Strümpie 
Kunstseide, II. 

Wahl. in allen 

mod. Farb., jetzt 

95· 

Ein Restposten 

leicht angestaubt 
dar. eleg. Stücke 

jetzt 4.95, 

Ein Restiposten 

Unterrüve 

Ein Restposten 

Irikotagen 
Aussuchen. jetizi 

3.90, 2.95, 2.43, 1.95, 1.43, 

zum 

Ein Restposten 

Hütthalter 
aus pa. Stoffen, 
mit Gummiteilen, 
mod. Formen, 

jetrt 7.30, 

En RNestposten 

Lamenschals und 

Williustücher 
Furstselde. Krepptrhkot. 
bedrackt m. Franse, jetæt 

2 

ersch. Breil., 
krüher bis 8.30, 

jetzt 
4.50, 3.50, 2.75, 

1.95 

disch. Exzentgn., 
indanthfen. früh. 
bis 10.50, jetzt 
7.50, 5.90, 40, 

ſwottpillia zu 

Kunstseide, jetzt 

ZuruckI 

I. Meümitt 
Augenarzt 
br. Wollwedergertt 5 

2 7 
5 eine Dereine 

kaufen 

Miithen, Maslen 

Konfetti, 
Sesftfrhlammesn 

und andere Rarnevals; 
artikel arn bifligſten dei 

Steinhoff 
— 29 

H. Jiaa Siubei 
5 „Stube u⸗ 

n an, 
„ zu verkauf. 

Böldchergaſſe 26. 

„aute Gebd. 
f. anpertt. 
U. in verfi. 

. Damm 11. 2. 

Eiſ. Moserbihtamen, 

ten 

LeLI. WVucdde 

i 

— on s vl. 

———3— er 16b, 1 Tr. 

Spoxt. u. Aiuiornr- 
mbe. cig, Ankertia., 

ſtets vorrätia, 
Schuhmacherei 
Airlebmamn. 

Schüſteldamm 10. 

Mehx elca., fuſt nrue 
Frackanziise 

verkj. 
Bretiigaliée 5S. 

Agent. U. Lommbs. 

1 Paax braune 
Halbſchuße 

jür Damen. Aauueen 

mi Wlahſuge, 
alles Nußb. 

8 . zu verlauf. 
uch. ſind gebr. 

Nicleret 6. 

Lontektiensreaalr 
billig au verfauſen. 

bwidowici, 
Ankerſchmiedeaaſfe 4. 

EEDL, 
Ladenliſch. 

neu, Sim lans. und 
1, Rreaal brllig u vlſ. 
Lanainbr. Simion⸗ 

S—22 

Koft weuer 
Kleiberichrank. 

Zertito, ael. 
Waſchtiſch 2. Stüble, 
I. Ainderbeit und 1 
Sportwaa. zut verki. 
Dellgalle 1—— 

Bronzebiſte. 
„Hängesnalampe 

billia an verkauien. 
Langgarten 23. 

E—1 

Ein gehn, Beticele 
Ki 

eil. ausziebd. Lall. 
u verkanf. Weaner, 

EI E 

Schn he 
Kinver⸗[ Wäſche 

Trikotagen 
veikleinen Wochenraten 

Breitgaſſe 109, 1 
000000000% 

Guterbaltenes szwei⸗ 
ichläüfiges 

jettsettell 
mit Matraße au Grd. 

LISeiI.GuliS. — 
Nod Kadioanlage. 
T.S. „Lantfprecher. 
komplett. für 125 G. 

5 E Benleidung 

Dansis. Briefmaxken 
aus d. Verkehr habe 
abzuneben, Ana. u. 
125 an dice Erved. 

22222—22 

Edelkar arien⸗ 
Sähne und ⸗Zucht; 
weibchen zu verfau 
Tleine Gaffe 

LKangrien-Hähne 
mit treſen Touren n. 
Deidchen au verff- 
Haſemaan. Henbnde. 
Dammitraße 14. 1. 

Sinser⸗Käbmaſchine 
zn kaufen gelucht. 
Ang. unt. 5212 an die 
Exp. der ————— 

Srder SS in n. 
Hanie. 

Tracknen in im Freren. 
Ryih. 

—eS.— 
Woll. Sträümpfe 

u. Stutzen werden 
nen u. angcitrickt. 

Ehlert. 
BöAEEARE 11 

ü Zündßrenn 
Rerur.⸗Sertk., 
Ladeitat »n.   
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Nr. 11 — 22. Jahrgang 

  

In den Fesseln der armut 

2. Beibluütt ber Danziget Vollsſtinne 

Reboliiton am Vürgerſteig 
Hunger in der ganzen Welt: eine Reportage von der engliſchen Not 

Durch die Straßen von London ſchritt neulich ein ſchlecht. 
gckleideter „Mann, an Händen und Füßen gefeſſelt Die 
ſchweren Eiſenketten klirrten, wenn Hände und Füße, die mit⸗ 
einander verbunden waren, ſich rührten; am Rücken des 
Mannes bing ein Plakat „So ſchnnachtet das Volk in den 
Feſſeln der Armut“. Aber die Volizei griſf nicht ein. 
England iſt ein freies Land! Ein Wahnſinniger wird uns 
nicht aus der Ruhe bringen. 
Sonntag vormittag gebt vor dem Haupttor des Hyde⸗Parks 

ein junger Burſche auf und ab, der in beiden Händen Tafeln 
hält: „Ich ſuche Arbeit!“ Aber kemn Menſch paßt mehr auf ſo 
etwas auf und ſelten jindet ſich jemand, der ſo einem armen 
Teufel auch wirklich Arbeit verſchaffen kann. Und wenn er 
einige Wochen lang vergeblich geſucht hat, irgendeinen Ver⸗ 
dienſt zu finden, dann gibt er die Mühe auf und wird Bettler. 
Die Zabl der Elenden und Notleidenden iſt aber ungeheuer 
in ber alchtmillionenſtadt. Die blinden Muſiker und invaliden 
Straßenſänger ſallen nicht mehr auf: ihr Notgeſang wird von 
dem brüllenden Berkehr übertönt. 

Und der Beitler muß 

doch die Aufmerkfamteit der Mitmenſchen auf ſich lenken. 

Er hat Frau und Kinder, er hungert, friert.. wenn ihm 
niemand hilft, verreckt er auf dem Pflaſter. Und da denkteer 
nach, ſucht neue Formen des Bettelns, wird erfinderiſch. Ge⸗ 
ſang hilſt nicht Riehr, Leierkaſten „zieht“ auch nicht und ſelbſt 
der Veruf des Clowns, der den vor den Theatern um Karten 
anſtehenden Leuten, die aufs Vergnügen warten, die Zeit ver⸗ 
treibt, indem er ihnen in tollen Sprüngen ſein Elend vortanzt, 
iſt wenig einträglich. Da verdient ſchon der Kettenſprenger 
mehr, der ſich mitten in der Großſtadt eine Verkehrsinſel aus⸗ 
ſucht, auf der er ſich von einem Partner feſſeln und in eine 
Zwangsjacſc ſtecken läßt. 

Wenn dann eine genügend große Anzahl von Zuſchauern 
ſich angeſammelt hat und jeder einen Pennn entrichteie, dann 
beginnt er ſich zu winden und zu ſtrecken und wenige Minuten 
darauf fallen die Kelten von ihm — er hat ſich auf „garantiert 
ichwindelfreie Arr“ beireit. Aber dieſer „Beruf“ erfordert ein 
gewiſſes Maß Geſchicklichkeit und es bleibt den Jüngeren vor⸗ 
behalten, ſich auf das kalte Pflaſter werſen zu laſſen, wo ſie 
dann ihre Künſte vorführen ſollen. 

Dir ülteren Bettler müſſen zu anderen Mitteln grrifen. 

Und da erſreut ſich eine Methode großer Beliebtheit, die auf 
   
    

dem Kont wenig bekannt iſt. Sie laſſen ſich auſ ciner 
belebten S Bürgerſteig nieder und zeichnen mit far⸗     e 
bigen Kreiden, mit denen man durch Verwiſchen und Schraſ⸗ 
fieren ſchöne Wirkungen erzielen kann, Landſchaſten. Tier⸗ 
köpfe und Porträts belannter Perſönlichkeiten auſs. Pflaſter. 
In irgendeine Ecke des Bildes ſchreiben ſie dann „Danuke 
ſchön“ oder „Ich bitte um Unterſtützung“. 

Aber auch da ſaud ſich bald große Konkurrenz, und die Zahl 
der Pflaſtermaler wurde ſo hoch, daß ſich das Publikum an 
ihren Anblick gewöhnte. Und wieder wurde die Erfindungs⸗ 
gabe gereizt, denn nur originelle Ideen trugen den Beifall 
und das Almoſen der, Vorübergehenden ein. 

Am „Kiugswab⸗hat'ſich ein Pflaſtermaler „etabliext“, 
ich fein „Bettelfonrnal“ herausbringt. Zeitin früh be 

er mit der Arbeit und gegen zehn Uhr vormittags ſind ſchon 
fünf bis ſechs Bilder ſertig, die die intereſſanteſten Ereigniſſe 
des vergangenen Tages illuſtrieren. Kaum haben die Zeitun⸗ 
gen eine ſenſationelle Nachricht gebracht, da finden wir auch 
ſchon im Betteljournal die bildmäßige Wiedergabe des Ge⸗ 
ſchehniſies. Als „K 101“ abſtürzte, kamen die erſten photo⸗ 
graphiſchen Aufnahmen des wracken Luftſchifſes erſt nach drei 
Tagen nach London. Im Betteljournal konnte man ſchon viel 
jrüher farbige Schauerbilder der brennenden Ballondecke, 
Porträts bekannter Paſſagiere, die ums Leden gekommen 
waren, 

und ein gemalles Blumenſträußchen ſehen, das den Toten 
gewidmet ſein ſollte. 

Im Studentenviertel wieder arbeitet ein Pflaſtermaler, der 
ein eigenes Witzblatt malt. Faſt täglich bringt er neue Wort⸗ 
ſpiele oder einige der berühmten ſchottiſchen⸗Geiz⸗Witze, die er 
mit viel Geſchick karikiert. 

„Wunſchprojeltionen“ würde die Pſychoanalyſe die Pflaſter⸗ 
zeichnungen eines anderen Beitlers nennen, der ſeine Freude 
daran findet, große Geldnoten in natürlichen Farben auf die 
Steine des Bürgerſteiges zu zeichnen. „Komm zu mir, liebe 
Pfundnote“ ſchreibt er darunter. Oder unter cin Bündel, das 
mit der Schleiſe der Bank of England verſehen iſt: „Genau 
20 Stück — wers nicht glaubt, der zähle nach'“ Dabei ſind die 
Malereien dieſes Mannes ſo talentiert und naturgetreu, daß 
ich kürzlich eine Dame hinter mir ausrufen hörte: „Look. 
semebodx gave him a Pound“ (Schau, jemand hat ihm ein 
ganzes Pjund geſchenkt!) 

Aber nicht alle Betiler ſind ſo gutmülig. ihr Publikum 
durch ähnliche Kurzweil zu unterhalten. Es gibt auch welche, 
die in ſcharſen Sätzen, die ſie auf das Pflaſter malen, die Ge⸗ 
ſellſchaktsordnung anklagen, die an ihrem Elend ſchuld trage. 
„Maurice Chevalier verdient 4000 Piund pro Woche, und ich, 
der ich meine Geſundheit im Krieg für dieies Land geopfert 
habe, bekomme nicht einmal vier Pences in der Stunde“ 

lautet der Spruch des einen. Ein anderer wieder läßt ſeine 

Vilder ſprechen: Glauven Sie mir, es iſt wahrlich kein Ver⸗ 

gnügen. ich würde lieber arbeiten. Helfjen Sie mir doch. 

Ein Regenſchauer, und die ganze Herrlichteit iſt vorbei!“ 

Den meiſten Zuſpruch jedoch ;ů M e ener 

ling. der jebr täglich Bilder aus ſeiner Gefangenſchaft „ver⸗ 

öffentlicht“ „Die Wärter ſind ſehr fürſorglich — für ibre 

eigene Beguemlichkeit ſchreibt er und zeigt, wie ein Gefange⸗ 

nenwärter den Gummiknüppel zückt. Aus dem Munde eines 

Mannes in Zwilchjecke mit aufgeſtempelter Nummer rollt ein 

Spruchband: „Glanbſt du, Iimmp, daß ich Arbeit ſinden 

werde, wenn ich nächſte Woche herauskomme?“ — „Wo denlit 

du hin!“ rollen die Worte ihm von ſeinem Zellengenoſſen 

enigegen. Sie haben zweieinhalb Millionen Arbeitsloſe im 

Land: da haben ſie nicht auf uns gewartet. Wir können froh 

jein, ſolange wir wenigſtens da drinnen ſind und zu eſſen be⸗ 
kommen“ — — „Was ſollen wir aljo tun, wir Arbeitsloſe — 

jtehlen, morden, hungern?“ endet dann der Dialog in einer 

rheroriſchen Frage, die mehr an das Publilum gerichtet iſt. 

Bis jpät in die Nacht hinein ſitzen die Pflaſtermaler auf 

einem kleinen Fetzenbündel neben ihren Zeichnungen und 

alten ibren Hut auf. ů 

5 Ein Senſationsblatt veröffentlichte türzlich das Bild eine⸗ 

ſolchen Bettlers, der in der Nähe des Picadilly Circus ſitzt 

und ſchrieb darunter, der Mann verdiene täslich ein Pfund. 

Ich habe ihn gefragt, ob das wahr wäre: 

„Wenn ich Glück habe. komme ich auf fünf Schilling bis zum 

Abend⸗ Wor die Autwort. „Und da muß ich ſitzen bleiben bis 

elf Uhr nachts, wenn die Leute aus den Ttheatern nach Hauſe 

gehen. Dabei bleiben oft 20. bis 30 ſtehen und jehen ſich die 

          

    

indet ein entlaſſener Sträf⸗ 

    

Bilder au — aber kaum ſechs gehen mir etwes. 
  

    ich eine Dante im Hermelin zu ihrem Beglt ſaßeit 
„wirklich ſchrecklich, daß man dieſen Aermſten nicht helfen 
tonn“ — — und dann ift ſie ſeelenruhig weiter gegangen.. 

  

Alle ertrunken? 

Während eines heftigen Schneeſturmes iſt in der Nähe 
der Ortſchaft Kabelvaan auf der Lofoteninſel Svolvaer 
(Grafſchaft Troms] ein Motorboot mit acht Perſonen an 
Bord untergegangen. Man beſürchtet, daß alle Uufaſſen des 
Motorbvotes umgekommen ſind. Bisher konnte eine Leiche 
geborgen werden. 

  

Dökanflug „Do X“ am 20. Januarꝰ 
Erſt nach Rio de Janeiro 

Der Start des „Do. X“ von Liſſabon nach Amerika iſt 
vorläufig auf den 20. Januar feſtgeſetzt worden. Vor dem 
Weiterflug nach Neuvork ſind Beſuche in Riv de Janeiro 
und Havanna vorgeſehen. Für den Rückflug iſt die Linie 
üͤber die Bermuda nſeln und die Azoreu beabſichtig     

  

     

  

Fuczeng Tradewind bei den Azorer abgeſtützte 
Zunächſt nur ein Gerücht — Wird ſich die Wahrheit beſtätigen? 

Eine Rundfunkgeſellſchakt in Neuyork erhielt einen Funk- 

ſpruch des Dampfers „Preſident Garfield“, der beſagt, nach 

einem Funkſpruch von den Azoren ſei dort das Gerücht ver⸗ 
breitet, daß das Flugzeng „Tradewind“ in einer Eutfernung 

von 32 Kilvmeter vom Kap Moſteiros (Azoren⸗Inſel Sao 
Miguel) ins Meer abgeſtürzt ſei. Die in der Nähe dieſer 

Stelle jahrenden Schiffe ſind gebeten worden, Beobachtungen 

anzuſtellen, und der Station auf den Aßoren Meldung zu er⸗ 
ſtatten. 

  

  

  

Zwülf Tage mit einer Leicht 
Das Nebelhorn heult 

Auf dem Leuchtturm Otter⸗Read im Superior⸗See (Kanada) 
ſtürzte ein Leuchtturmwächter von der oberſten Platrform auf den 

Strand der kleinen Felieninſel, auf der der Leuchtturm ſteht. Sein 
Vollege, namens Mar Lachan, ließ T. Nacht das Nebelhe ＋ icht das Nebelhern 

heulen, um ein kheranzurufen und die Leiche des verunglück⸗ 

  

          

      

      

  

Mittwoch, den 14. Januar 1931 

      

  

Ein überraſchendes Ergebswis 
Die Urſache der Erdrutſchkataſtrophe in Lyon 

Die Unterſuchungsarbeiten b— Erdrutſch⸗ 

Kataſtrophe von Luon hahen zu einem überraſchenden Er⸗ 

gebnis geführt. Auf die Erklärungen eines Angeſtellten der 

Eiſenbahnlinie Paris—Vyon—Mittelmeer hin, wonach er auf 

einem genau bezeichne P Qnuellen beobachtet habe, 

wurde die Suche nach dem Ablanf des Waſſers aufgenommen. 

i Kühr ber alten römiſchen Wajft 

    

  

   

Wanüxnibrüir in ꝛömiſchen Waffer⸗ 
leitnug einen unter— ſchen Gang von ungefähr 100 Meter 

Länge und 8o Meter Höhe, de⸗ gut a emauert war. Der 

Gaug führt zu einem unkerirdiſthen der, wie nun feſt⸗ 

geſtellt merden kpunte, unterhalb des Friedhofes von Loyaſſe 
liegt. Größe und Tieſe des Sees lonnten noch nicht ge⸗ 

meſſen werden. Das Waſſer hat eine Temperatur von 
11 Grad. Der See liegt etwa 50 Meter von dem Hoipital 
Chaßcaux eutſernt, das als e sSbei der Erdrutſch-Kata⸗ 

ſtrophe ſo fürchterlich zugrunde gegangen iſt. 

101 Jahve nlte Acbeitecin 
Ihre Sorge um die Arbeitsſtelle 

eldung ſeiner Velegſchaft zur Soziulverſicherung 
er feſl, daß er die ülteſte Arbeiteri 
gunzen Hüberhaupt, beſchä 
äulein Helene Bunnet, die im Aller 

beiterin verdientin der Druclerei 
ernen tüglichen Arbs sihr Alter 
entdeckt wurde, war ihre erſte Sorge die, duß ſie ihre Arbeitsſtelle 
vorlieren nud arbei 5 werden könnte. ie Stadt Paris hat ihr 

ur Verfügung geſtellt. 

    

     

   

   

  

Bei der An 
ſtellte ein Pariſer Druckereibeſi 
Frankrrichs, wenn nicht gar de 
Es handelt ſich um ein altt 
von lot Jahren ſleht. 

  

     

  

       

    

  

alte 
ohn von rund ls Frunlen. A     

      

    

   
  

  

  

         

      

        

      
   

  

   

      

Der Merapi 
5; 5 242 

wieder in Tütigheit 
D- Vullan Merapi in 

itteliava, deſſen Aus⸗— 

bruchstätigkeit beendet 

ichien, wirft jett neue Lava⸗ 

mäffen aus, die mit gröoßer 
Geſchwindigkeit bergab⸗ 

wärts fließen und dieſ— 

Michtung nehmen, wie bei 
dem letten großen Aus⸗ 

bruͤch. Das Bild zeigt das 

Vordringen der Lava auf 

den Reisſeldern in der 

Unigebnng des Merazi bei 

einem der letzten Ausbrüthe. 

   

  

  

    

  

    ten Kameraden fortſchaſten zu kaſſt Erſt nach einem Verlauf von 
12 Tagen hörten die Wächter eines benachbarten Lenchtturms die 
Notfiguale und ichiclten ein Molorbovt, das den Leuchtturmwächter, 
der von der Aufregung und dem langen Warten halb von Sinnen 
war, und die Leiche an Bord nahm. 

  

Expedifion nach Honduras zur Erforſchung der Mahn⸗Kultur 
Zur Erjorſchung der Maya⸗Kultur 

Im Frühjahr wird eine vom Britiſchen Muſeum ausgerüſtete 
Erpedition unter Leitung des Kapitäns Jomer nach Hondurns auf⸗ 
brechen, um dort Ausgrabungen zur Nachjorſchung der Maya⸗ 
Kultur „orzunehmen. Beſtimmte Anzeichen häben einen engliſchen 
Foricher, alis er auf ſeiner Reiſe einig gel am Sitteefluß durch⸗ 

ſuchte, zu der Anuahme vexanl h unter einer mehrere 
Meter ſtarken Erdichicht Urberreſte aus der alten Mana⸗Kultur be⸗ 
ſinden. Sollte jedoch die Ausbeute aued ring ſein, 
dann wird die Erpodition ihre Forſchun. it in einen Nachbar⸗ 

diſtritt verlegen, in dem bereils eine große Anzahl koſtbarer Gejäße 
aus der Maya⸗Zeit in einer Grotte gefunden wurden. 

   
  

   
   
    
   

    

     
  

  

Verlobung irn Parkeit 
Der Dank an die Theaterdireltion 

Eine gediegene Kaſſenkataſtrophe gehört ebenſo zum Theater⸗ 
handwerlk wie eine gute ffleuſe. Ein geradezu klaſfiſcher Fall 
einer Aufführung unter hluß der Oeffeutlichleit muß ſich aber 
kürzlich in der ſüdfrauzöſichen Stadt Béziers zugetragen haben. 
Die Theaterdireltion der „Comédie Nationale“ erhielt nämlich fol⸗ 
genden rührenden Brief: 

„Sehr geehrier Herr Direltor! Heute, um Tage unſerer Hoch⸗ 
zeit, jagen wir Ihnen herzlich Dank für die uns von Ihrer Seite 
zuteilgewordene Unterſtützung unierer Liebe. Vor zwei MWochen habe 
ich meine Frau während einer Aufführung von Maillots „Paupre 
petite Blanche“ kennen gelernt und mich mit ihr verlobt. Mit den 
beſten Grüßen Emile Pasquin und Frau Renée. 

Die „Comédie Nationale“ ſcheint demnach nicht gerade überfüllt 
geweſen zu ſein! — 

Der Beidge⸗Fimmel 
Auf der Weſtindienreiſe 

250 fanatiiche Bridgeipieler aus USA. haben ein Schiff ge⸗ 
chartert und ſind von Phil phin aus zu einer Weſtindienreiſs 
abgefahren. Während der 16 geu Kciſedauer ſoll unter Aufſcht 
erſter amerikaniſcher Dgcautsritäten ununterbrochen an Bord 
Bridge geſpielt werden. Notwendige Eſſens⸗ und Schlafenspauſen 
ſind aufs kürzeſte bemeſſen. 

SRAEADP nO U ‚ Danziger Snarkassen-Hctien-Vereln 
Milckkannengasse 33/34 Xiegründet 1821 

Bestmöntlene Verainsuns von 
EEÆ is NMark, Doellar unett Prrund 

   

  

  

    

     
   

    

        
       

         

  

  



  

Auf dem Weltmarbt gürt es 
Die Ueberflutung mit Getreibe / Nene Kaffee Svekulationen 

Am Weltmarkt gärt es überall. Wie man weiß, iſt kür 
die Schwäche der letzten Monate nicht zum meniaſten das 
üncrwariét große ruſſiſche Angebot verantwortlich zu machen 
geweſen, das man allerdings beſſer nicht als „Dumpina“ be⸗ 
zeichnet. Denn die Ruſſen baßen jederzeit verſucht, die beſten 
Preiſe mitzunehmen, die ſie eben bekommen konnten. An⸗ 
Loden der garoßen ausgeführten Mengen, insbeſondere von 

ißen, war man begierig darauf, nach den vielen Sta⸗ 
tiſtiken über die „Bereitſtellung“ auch einmal etwas klarere 
Ernteangaben äu bekommen. Bis jetzt fehlen ſie jedoch und 
Alles, was man erkennen kann, läßt eigentlich nur den einen 
Schluß zu, daß die Räteregierung im „kommuniſierten 
Sektor“ den Weizenbau ſo hoch getrieben hat, wie nur möglich, n Weizen etrie 

um möglichſt viel Deviſen hereinbolen 

au lönnen. Deshalb beſagen Weizenernteziffern gar nichts, 
ſolange man die der anderen Brotfrüchte nicht kennt. — Der 
Lanada⸗Pool iſt jetzt endgültig zuſammengebrochen und der 
Premierminiſter, Mr. Bennett, hat in ſeiner Neujahrsrede 
ihm noch die Grabſchriſt geſchrieben, daß es unklug ſein 
würde, einen Mindeſtpreis ſeſtäzuſetzen, der höher ſei als der 
Weltmarktpreis: überdies, ſüate er hinzu, falle die Feſt⸗ 
Sanden von Mindeſtpreiſen in das Hoheitsgebiet der Einzel⸗ 
aaten. 

ch die Abwicklung der nahezu 7 Millionen Tonnen 
überſchülligen kanadiſchen Weiszens vollziehen wird, iſt alſo 
zur Zeit auch nicht entfernt abzuſehen; während einiger 
Wochen iſt Kanada mit dem Markt mitgegangen, in der letzlen 
Zeit hält es etwas mehr zurück. Inzwiſchen aber baut das 
Bundesfarmamt in den Vereinigten Staaten einen Valori⸗ 
jationsverſuch (Preitſtützung) auf, der an Größe und Ver⸗ 
wegenheit dem kanadiſchen nicht nachſteht. Es iſt ſchwer W. 
beurtcilen, wie groß die Beträge ſind, die man in den 11. S. A. 
bisher bereits in die Stützung des Weizenmarktes geſteckt 
hat, aber ſie werden einer Milliarde Reichsmarf beſtimmt 
nichts nachgeben, ſind wahrſcheinlich ſogar beträchtlich größer. 
Damit und mit einem Boll von etwa 50 Prozent des Welt⸗ 
marktpreiſes hat man den Inlandsweizenpreis zunächſt gut 
hochhalten können, — aber mit dem Ergebnis, daß die An⸗ 
baufläche kaum zurückgegangen iſt. — Die Ernten auf der 
ſüdlichen Halbkugel ſind gut. was die Ueberflutung des Selt⸗ 
marltes mit Getreide nur noch ſchärfer macht. 

Die fünfte braſilianiſche Kaffeevaloriſation iſt, wie er⸗ 
innerlich, vor ungefähr 1 Jabren zuſammengebrochen. Die 
Trümmer ſollten mit ESgroßen engliſch⸗amerikaniſchen 
Anleihe abgewickelt den, die vor etwa drei Viertel 
Jahren zuſtande kam, jedoch verwendeten die Braflianer 
einen, guten Teil des Erlöſes zu neuen Kaffeeſpekulatienen. 
Und ſo verſucht man jetzt eine neue, 

nuch größere Anleihe durchznzieben, 
um die geſamten Läger Braſiliens für 10 Jahre einſperren 
zu können. Erfolg der Verhandlungen, und wenn fſie 
wider Erwarten zuſtande kommt, auch der Anleihe, bleibt 
abzuwarten. 

Bei den meiſten anderen Waren hat ſich wenig von Be⸗ 
deutung ereignet, die Preiſe jchwankten Kleinigkeiten auf⸗ 
wärts und abwärts, ohne daß aber auch im neuen Jahr 
irgend eine klare Grundrichtung erkennbar geworden wäre. 
Erwähnung verdient vielleicht die Tatſache, daß das Kupfer⸗ 
Tartell wieder einmal verincht bat, dem Markt ſeinen 
Willen daburch aufzuswingen, bai es die Zuieilungen anßer⸗ 
gewöhnlich klein 5alt, Saß es aber damit noch Deniger Er⸗ 
folg hat als bei den letzten Malen. Der ſoagenanntie Blei⸗ 
Povl, eine Art internatinnalen Numpfkartells, ſcheint 
ebenfalls in Schiierigfeiten zu ſtecken, die dben Markt icharf 
haben verflauen lafßen, und auch die vielbeyrocheren Pläne 
einer gemeinſamen Einſchränkung im Zinn⸗Bergbas find 
nicht weiter gekommen. 

Selgien kauft 
ie Lagr am Danziger Holzmarit 

Beber die Feieringe und zu Beginn des neuen Jahres war 
das Danziger Holsgeſchäft nlit England ſehr nibig, Auch dos 
Geſchäßt mit Frankreich rußt. während ſich das Geſchäft mit 
Belgien belebt und die Lage für Holz ſich vort beichigt bat. 
Von Polen aus bat ſich mit dem ſchärferen Einſesen des Win⸗ 
ters die Zuinhbr von Rohholz belebt. Nachdem das Abfommen 
zwiſchen Polen und Deutſchland keinr Verlangerung erjahren 
Bat, ſind die pelniſchen Produzenien gegenäber den Denziger 
Exporteuren enꝛgegenkommender geworden — Am ichenmarti 
ift das Geſchäft erwas lebhafter gerwefen, jo daß ſich bir 
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räte allmählich lichten. Der überwiegende Teil der Danziger 
Eichenexporieure wirb in diejem Jaßre mii nichi größerem 

Vorrat abſchließen als im vorigen Jahr. 

  

Ales Lesr Sörferr Seersess 22952 

Für Deviſen: 
In Danzig am 13. Jannar. Scheck London 25,02—25,02. 

Banknoten: 100 Reichsmark 122,44—122,68, 100 Zlotyv 57,71 

  

   
   

    

57,72, 1 amerikaniſcher Dollar 5,1458—5,15½2. Telegr, 
phiſche Auszahlungen: Berlin 100 Reichsmark 122,14—122, 

   
Warſchau 100, Zloty 57,70—-57,81, London 1 Pjund S5 nag 
25/ —25,02 K. Holland 10%%0 Gulden 207.27 ich 

100 Franken 99.75—90,95, Paris 100 Franlen „19—20, 23, 

Bräüſſel 100 Belga 71.75—71, 92, Neunork 1 Dollar 5,1401— 
5,1303, Helſingfſors 100 finniſche Mark 12,952—12,278. Stock⸗ 

holm 100 Kronen 137,78—138,08, Kovenhagen 100 Kronen 
187,50—137/57, Oslo 100 Kronen 137.060-AH8s, Praga 100 
Kronen 15,24—16,27, Wien 100 Schilling 72,41—72,58. 

Warſchan vom 13. Jannar. Amer. Dollarnoten 8,90 24 
— 8092 — 8,88/2; Belgien 124,42 — 124.73 —. 124,11: Hol⸗ 
land 3859,15 — 360,05 — 358, London 43,32 — 43,43 — 43.21: 
Neuyork 8,915 — 8,435 — D Neuyorl Kabel 892 — 8944 
— 8,904, Paris 35,11 — 35,00 — 34,91; Prag 25.43 — 26,19 — 
25,97. Stockholm 238,90 — 230,40 — 238,20: Schweiz 172,83 
— 173,26 — 172,40. 

Warſchauer Efjekten vom 13. Jaunar. Bank Polſki 155551 
155,00, Bank Zachodni 70, Sole potaſowe 90, Norbli 30, 
Dollarprämienanleihe 16,50—17,00—16,7, Eiſenbahnkonver⸗ 
ſionsanleihe 48,0—17,50, Stabiliſierungsanicihe 78—80. 

Poſfener Effektien vom 13. Jannar. Dollarbriefe 92—91, 
Poſener konvertierte Landſchaftsbriefe 483, Roggenbriefe 15,50 
—25, Dollarprämienanleihe 46, Inveſtierungsanleihe 80, 
Bant Polſki 157, C. Hartwig 15., Luban 15. Tendenz unein⸗ 
beitlich. 

An den Drodbeskten-⸗Börſen 

  

   

   
    

  

In Donzia vom 9. Jannar: Weizen, 130 Pfund. 14 75 bis 
15.—, Weizen 128 Pfund. 14.50. Roggen 11.35—I1.45. Gerſte 
14—15. flau. jeinſte über Notia, Futtergerite 12—13. Hafer 
12.50—13.25. Likloriaerbſen 14—16. Rogaenkleie 850. Weizen⸗ 
kleie 10—1075 75. 

In Berlin am 14. Jannar: Weizen 25375 —255, Rog⸗ 
gen 152—155, Braugerſte 199—213, Futter⸗ und Induſtrie⸗ 
gerſte 188—191, Haſer 135—142, Weizenmehl 20,50—37,00, 
Roggenmebl 23,10—26.40. Beizenkleie 10.25—10.50, Roggen⸗ 
kleie 9,00—8,50 Reichsmark ab märk. Stattonen. — Handels⸗ 
rechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen März 27475—2793 
(Vortag: 275), Mai 283 plus Brief (281), Juli 287 Geld 
288743. Koggen März 175—1757 (1760, Mai 18172—184 
18575), Juli 186.2 Brief (187). Hafer März 152—15174 
4154), Maĩ 160—159 (1627), Juli 1677— 16771 Brief (1697s.) 

Berliner Buttermarkt: Offizielle Feſtſtellung der Ber⸗ 
liner Butternotierungskommifüon vom 13. Januar: I. 

   

  

131 Mark, II. 121 Mark, III. 107 Mark je Zentner. Ten⸗ 
denz: ruhig. 

Bofener Probulten vom 13. Jannar. Roggen 17.50— 

18,00, Tendenz ſinkend; Weizen 21,.2.2200, Achwach⸗ Markt⸗ 
gerſte 20,00—21,50, jchmach: Braugerſre 25—27, rahe 
20,50—21,75, ruhig; Roggenmehbl 29550, ſchwach; 
39—12, ſchwach; Roggenkleie 12,50—13,50, Sehzenkieie 12,50 
—1350, wbe 14,50—16.50: Rübſen 41—43; iktorigerbſen 
233. ÄUgemeintendenz ſchwach. 

   

  

      

    

Berliner Viehmarkt vom 13. Januar: Amtliche No⸗ 
tierungen der Direktion für 1 Zentner Lebendgewicht in 
Murk: Kühe: a]) 38—13 (voriger Marft 40—150, b) 30 

  

  

bis 37 (32—38), c) 25.—28 128—300, d) 22—25 (21—): 
Lälber: a) — L=T bl 63—72 68—76), —52 (58—6%). 

  

d) 4—50 45—55l, Schweine: al litber 300 Piund) 55 
bis 57 (58—590, b) (20—30 Piund) 56—57 (5—600, c) (200 
bis 2˙0 Piund) 55—5: (5.—59), d) (160—200 Pfund) 52—56 
(55—57), e) (120—160 Pjund) 50—32 (51—5 „„ fi (unter 
120 Pfund) — (—J, &) Sauen 50—51 (1 

Poſener Bießmarkt vom 13. Jaunar. Ochfen: 1. 104—110, 
2. 8—I00, 3. 70—80, 4. —=½u, Bullen: 1. SS-. 2. , 
4. 70—76, 4. 60—70, Kübe: 1. 10—I12. 2. SS— 100, 3. 70—80, 
4. 50—60, Färſjen: 1. 10—112. 2. 90—100. 3. 72.—S.i, J. 60—0: 
Jungvieh: 1. 60.—0, 2. 5—58, Kälber: 1. 120—134. 2. 101 
bis 114, 4. 96—100, 4. —Si: Schafe: 1. 130, 2. 100—116, 
3. 8—90: Schmeine: 1. 118— 11—116, à. 106—110, 
＋. 100—101., 5. 100—105. ö5. 110—11. Warktverlauf iehr rubig. 
Anigetrieben waren ½ον Ninder. darunter 108 Ochſen. 

Bullen und 300 Kübe, ferner 1852 Schweine, 757 Kälber 
Schafe. insgejamt 30 Tiere. 
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Loulschen. 

  

  

  

  

„Die Liebesparade“ 

Wie oft iſt dlele Operette ſchon gemacht worden. 

kennt die Filme, zählt die Schauſpielex, die an dieſem Stoff 

Rathans⸗Lichtſpiele: 
Wer 

ſich ſchon vergangen haben. Und doch: „Die Liebesparade“ 
iſt etwas ganz Neues. Weil Ernſt Lubitſch ſie in ſeine 
Finger nahm. Und weil er ſich Maurice Chevalier und 

die hier bisher unbekannte Janette Maedonald als Haupt⸗ 

akteure bolte. — 
Was ſoll man viel von der „Handlung“ ſagen? Da iſt 

ein Militärattache in Paris (Maurice Chevalier), deſſen 
Konſumfähigkeit an Frauen die Grense des Bewunderungs⸗ 
würdigen überſchreitet. Da ſchließlich nicht alle Pariſer 
Ehefrauen ſeinem ſexuellen Tatendrang zum Opfer fallen 
dürfen, wird er abberufen. Nach Hauſe zu „Königin“ 

Lontiſe (Janette Macdonald) faßt ſofort, was 
jedermann im Kino verſtändlich findet, zumal ſie einen dies⸗ 
bezüglichen Traum in einer ſchlafloſen Nacht hatte, eine er⸗ 
hebliche Zuneigung zu Maurice. Maurice wird Prinz⸗ 
gemahl. Zunächſt bedeutet das für ihn, Mann ſeiner Frau 
zu ſein (d. h. ſie hat die Hoſen an), dann aber.— und das 
muß man eben ſehen und hören. 

Lnbitjch, wohl der größte Filmregiſſeur, der auf der Welt 
zu finden iſt, har aus dieſer Geſchichte einen entzückenden 
Film gemacht. Wo andere dumm und laugweilig werden, 
wird er witzig und ſprühend. Es fällt ihm um leichter. 
als er in Ehevalier und Macdonald zwei Schauſpieler hat, 
die jeden Einfall von ihm durch eigene Einfälle zu bereichern 
ſcheinen. — Dazu ein reichhaltiges Beiprogramm. —Id. 

Paſſage⸗Theater: „S. 

„Showboat“ ß„ einmal ein Komödiautenſchiff, unp hier 
ein hiſtoriſcher Film. Bekanntlich ſind die Amerikaner auf ihre 
Geſchichie nicht weniger ſtols als andere Leuie, nur haben ſie 
bei der filmiſchen Nachdichtung geſchichtlicher Epiſoden bisher 
ſelten eine gute Hand gehabt. Der Anſang iſt dabei auch hier 
nicht einmal ſo ſchlechi. Die Bilver vom Komödiantenſchiff, 
einem großen Miſſiſſippibampfer, der durch die monotone Oede 
der amerikaniſchen Landſchaft fährt und überall die Bewohner 
zu kutzen Feſtſtunden anlockt, können wohl ſeſſeln. Zumal ſie 
mit allen Mitteln verſchwenderiſch ausgeſtattet ſind. um eine 
Echtheit des damaligen Milieus zu erreichen. Aber dann ver⸗ 
läuft das allgemeine Thema in ein privates und dazu noch ſo 
altbekanntes Fahrwaſſer, das man nur den Aufwand bedau⸗ 
ern kann, der nutzlos vertan wurde. Dieſes Bedauern ailt auch 
den Schauſpielern, Laura la Plante vor allen, die ſtatt 
ihres herrlichen Temperautents nur ihre Tränendrüſen ſpielen 
laſſen darf. Auch Joſepb Schindiraumt ergeht's nicht viel 
beſſer. Schade⸗ ei „riminalſil m: „Beſondere 
Kennzeichen“ mit Auen, Werner⸗ Kahle und Hollenten. 

  

howpoat“ 

  

S enn 

Capiiol: „Der Korvetiicnfapitän⸗ 

„Er“ iſt Harry Liedtke, gut ausſehend, wie immer. 
Aber das iſt auch alles; ſein Lebenslauf ſchwankt im übrigen 
zwiſchen Spazierfahrten auf ſtolzem Kriegsſchiff, fröhlichen 
Gelagen zu Land und zur See und der Liebe. die ausſchließ⸗ 
lich an Land zu ihrem Recht kommt. Hierbei wird die eigent⸗ 
lich nicht ganz neue Idee des Rollentauſchens angewandt, 
wodurch Frits Kampers, der Burſche, auf ſeine hier nicht 
immer übertreibungsloſe Weiſe den Herrn Kapitän ſpielen 
kann. Maria Paudler und Ehrlich ſind die anderen; mehr 
grotesken als komiſchen Figuren dieſer Tonfilm⸗Operette. 
Außerdem „Wenn du noch eine Heimat haſt“ mit 
Schulz, Picha, Kampers und Bender. 

Flamingo⸗Lichtſpiele:, Die Sünde einer ſchönen Fran“ 

Es iſt ein Film vom Theater, und wenn ſchon 1 
ſchwarzſeheriſch behauptete, daß die Nachwelt dem Mimen 
keine Kränze flechte. ſo erleben wir hier weitaus ſchlimmeres. 
Ein Schauſpieler, der in der Propinz Ruhßm und nicht zuletzt 
auch Kränze fand, kommt in die große Stadt und iſt bald 
an die Wand gedrückt. Dafür findet um ſo mehr ſeine „ſchöne 
Frau“ Gefallen und vor allem Rollen, die ſie bekannt und 
berühmt machen. Ihr Partner auf der Bühne iſt auch im 
üͤbrigen Leben ihr Bewunderer, ohne daß allerdings die 
„Sünde“ wirklich paſſiert. Das glaubt nur ihr Mann und 
ſinkt nun um ſo ſchneller. Zum Schluß ſtürzt er ſich aus dem 
Fenſter, um den Liebenden den Weg endgültig freizugeben. 
Geipielt wird dieie reichlich konſtruiert wirkende Handlung 
von Marcella Albani, Rilla und Joſef Rovenſki. Vorher 
gaibt es eine Kriminal⸗Komödie „Naäachtbeſuch am Ge⸗ 
heimtreſor“ mit Richard Talmadge. 

Die Urania⸗Lichtſpiele Stadigebiet bringen in ihrem 
neuen Programm den Tom⸗Mix⸗Film „Vogelfrei“ und 
den Unterhaltung ilm „Deie le Sache Nächte der Weng. 
Orchard“ mit Li 
„Blondyund der Großpapa“. 

     

  

   

  

David Grove 
DAN Z216 

A. G. 
Flefferstadit Nr. 72b 
Iel. 24681, 24582 

  

    

  

        

  

Fritz Topei 

Der Baumar INt und Umgebung 

Bewmaun Heiilikitäts Gesellschaftn 
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Was ein deutſches Arbeiisamt feſtſtellte / Die Zukunft der Jugend in Gefahr 
Von der Arbeitsloſigkeit, die immer noch ſteigt und deren Ende nicht abzuſehen iſt, wird in hohem Maße auch die 

Ingend dtrekt betroffen. Nach den Vierteljahresberichten der, Deutſchen Reichbanſtalt für Arbettsvermittlung und Arbeitsloſenverſicherung wurden am 15. Juli 1990 gezählt: 
Hauptunterſtützungsempfänger männlich weiblich 

   
bis 18 Jabre.92973 14˙183 

v. H. der Geſamtzahl der II.⸗E. 4j5 
über 18 bis 21 Jahre „14. 41.894 

v. H. der Geſamtzahl der U.⸗Xæk. 12,4 12.2 
über 21 bis 25 Jahre107 278 64 911 v. H. der Geſamtzabl der 1I.⸗K.7.2 20j,1 
Nach dem Bericht beträgt der Auteil der Zugendlichen 

unter 21 Jahre an der Geſamtzaht der Hauptunkerſtützungs⸗ 
emnfänger: männlich 1533 v. H., weiblich 17,3 v. H. Auf dieſe Weiſe wurden rund 231 500 erwerbsloſe Jugendliche als 
Hauptunterſtützungsempfänger feſtgeſtellt. Vorläufige Feſt⸗ 
ſtellungen für den 30. September ergaben, daß an dieſem Tage rund 233 000 Erweroͤsloſe unter 21 Jahren Arbeits⸗ 
loſenunterſtützung erhielten. Man könnte alſo nur ein ge⸗ ringfügiges 

Anwachſen der Zahl der jugenblichen Erwerbsloſen 
annehmen. Nun aibt es aber durch die Einſchränkungen, dir 
in der Unterſtützung für die erwerbsloſe Ingend beſtehen 
(nach den Beſtimmungen der Notverordnungen vom 236. Iuli 
1950 wurde der Paragraph8? des Geſetzes über die Ärbeits⸗ 
permittlung und Arbeitsloſenverſt . der die Voraus⸗ 
ſetzungen des Anſpruchs auf; Arbe nunterſtützung um⸗ 
reißt, dahingehend geändert, daß Arbeitsloſe, die das 
17. Sebensiahr noch nicht vollendet haben, nur dann Auſpruch 
auf Unterſtützung haben, wenn ihnen kein familie rechtlicher 
Unterhaltungsanſpruch zuſteht, und das iſt nach der gelten⸗ 
den Rechtsauffaffung die aroße Mehrzahl), viel mehr jugend⸗ 
liche Arbeitsloſe, als ſie von der Reichsanſtalt gezählt werden. 
Ihre tatſöchliche Zahl läßt ſich nur an Stichproben ſchätzungs⸗ 
weiſe ſeſtſtellen. 

Eine folche Probe iſt vom Landesarbeitsamt der Rhein⸗ 
provinz gemacht worden. Am 25. Juli 1930 wurden arbeit⸗ 
Gerent⸗ Jugendliche im Alter von 14 bis 21 Jahren feſt⸗ 
geſtellt: 

   

Erwerbsloſe Jugendliche im Alter 

  

    
  

Regierungbezirke von 14 bis 21 Jahren 
männlich weiblich zufammen 

Düſſeldorr...232ʃ1 10.875 34086. 
Löln ·(w. 5883 82³⁷ 
Aacheenmn 
Koblennzzz . 2136 
Trier 2 2433 

insgeſamt 36 781 17 188 53 91 

Das Landesarbeitsamt der Rheinprovinz rechnet nach 
dieſen Exhebungen in ſeinem Bezirk mit einer Geſamtzahl 
von 60 000 arbeitsloſen Jugendlichen. Für den Regierungs⸗   bezirk Düſſeldorf wurde das Zählergebnis in einen Ver⸗ 
gleich zur Zahl der Jugendlichen überhaupt geſetzt. Man 

  

Aemantik »der Elend 7 

Auf die Steaßze hinaus 
Proletariat auf der Landſtraße / Wie der. „Drang nach Freiheit“ ausſieht 

Nirgends wimmeln die Landſtraßen ſo von „Tippel⸗ 
brüdern“, wie gerade in Deutſchland. Man ſpricht zwar vom 
bejonders romantiſchen Blut des „Germanen“, dem Drang 
zu waudern. der ſchon unſere Urväter nach dem Süden 
gezogen hat. aber auch hier wie überall ſind die Triebſedern 
in den ökonvmiſchen Verhältniſſen zu ſuchen. Die fahrenden 
Sänger des Mittelalters, die Handwerksgeſellen, die, dem 
Zunftzmang geborchend, den Wanderſtab ergriffen, ſind mit 
dem beutigen Landſtraßenproletariat in keiner Weiſe zu ver⸗ 
gleichen. Zwar exiſtiert noch ſo ein alter Zopf aus dem 
Zunftweſen in den „Hamburger Zimmerleuten“, die ja mit 
dem engen Samtwams und den weiten Glockenhoſen überall 
auffallen. 

In Wirklichkeit treibt dieſe beute weniger der Zwang 
ihrer Organiſation, als die ſtetig wachſende Arbeits⸗ 

lofiakeit aul die Landſtraße. 
Dieſe iſt es auch, die in den Nachkriegsiabren die Zahl 

der deutſchen Vagabunden ſo vermehrt hat. Man verbrämt 
das ganze dann mit dem Glorienſchein der Romantik, Ser 
Wander⸗ und Abenteurerluſt. dem „Drang nach Freiheit“, 
„aus der Enge der ärmlichen, oft auch tyranniichen Familien⸗ 
verhältniſſe herauszukommen“. Trotzdem würde keiner 
bettelnd, frierend, hungernd durch die Länder ziehen, wenn 
die Eltern des mit 17 Jahren ausgerifſenen Jungen beſſeres 
pädagogiſches Talent und mehr pſychologiſches Verſtändnis 
gehabt hätten. Kinder reicher Ektern ſind es ſelten. Aber 
wie können Eltern. die den ganzen Tag im Probuktions⸗ 
prozeß ſtehen, die ſechs und noch mehr Kinder haben, bei 
deuen ſtets Hunger und Armut zu Gaſte, find, ein Kind ein⸗ 
wandfrei erziehen, zumal ſie ſelbſt nu? mit Prügel groß 
geworden ſind?, Daß ich ſehr viele durchgebrannte Fürſorge⸗ 
zöglinge auf der Landſtraße getroffen habe. außerbalb der 
menichlichen Geſellichaft. um der Polizei nicht in die Hände 
zu fallen, iſt ein trauriges Zeugnis der Erzishungsmethoden 
der deutſchen Fürſorgeanſtalten. Keiner der Vagabunden und 
Kunden würde Kobldampf ſchieben. 

wenn er einen ſeiner Neiaung entjprechenden Beruf hätte 

und während einer nicht zu knappen Ferienzeit die Reize 
des Wanderns genießen könnte. 

Daß ſie alle nur um des Wanderns willen dranßen ſind, 
iſt eine Lüge. Wie kann man mit 10 Mark Arbeitskoſe 
unterſtützung in der Großſtadt leben? Raſch aufs Arbeit 

   
    

  

      amt und einen Wanderichein für zehn Wochen und los! Meiſt 

rechnet nach dieſen gewiſſenhaften Feſtſtellungen damit, daß 
in Düſſeldorf 8 Prozent der Jugendlichen überhaupt — allo 
nicht allein der erwerbstätigen Jugendlichen — erwerbslos 
ſind. Das deckt ſich mit einer Angabe auf einer Ausſprache 
des Landesausſchuſſes Sachſen der Jugendverbände, wonach 
in Sachſen jeder zehnte Jugendliche Lrwerbslos iſt. Man 
kann alſo 8 bis 10 Prozent als Meßzahl für das Allgemein⸗ 
bild der Arbeitsloſigkeit der Jugendlichen annehmen. Die 
——5 — 

  

  

   

   

  

Jugendherberge Frensberg a. d. Sieg 
—5.——z 
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Zahl der erwerb gen Jugendlichen im Alter von 14 bis 
21 Naßren in Deutſchland 

beträgt etwa 8,5 Millionen. 

Die Moeßzahl, 8 Prozent zugrunde gelegt, ergäbe eine runde 
Zahl von 680 000 erwerbskoſen Jugendlichen. Wenn man 

  

nach Wandervogelart, mit dem Affen (Torniſter) auf dem 
Rücken, ſchwerer Decke, genagelten Schuhen, kurzen Hoſen 
und dem Jugendherbergsausweis. Zwar dürfen „Stellan⸗ 
ſuchende“ nicht in den Jugendherbergen übernachten, eine 
vurchaus ungerechte Maßnahme. Diefßes Wandervogelblut 
ift entſchieden die Elite der Landſtraße, in den Jugend⸗ 
berberaen ſitzen ſie veſcheiden in einer Ecie, kauen ihr Mar⸗ 
meladebrot und trinken Waſfer oder Tee dazu — ihre einzige 
Nahrung tagaus, tagein. 

Fürs Betteln ſind ſie ia viel zu moraliſch und zn ſchuüchtern 
— und ſtechen im übrigen mit ihrem Benehmen glänzend 
von dem der Primaner und Studenten, die mit mehr „Be⸗ 
vatiguna⸗ die Jugendherbergen in den Ferien bevölkern, 
dbp. — 

Aber der Wanderſchein reicht nur für zehn Wochen, trov 
verzweifelten Suchens ließ ſich eine Stelle nicht Jinden, was 
nun? Fritß Vogel oder ſtirb! Bei knurrendem Magen lernt 
ſelbſt der Schüchternſte das Fechten. Zuerſt bittet er nur um 
Brot und Waffer, dann wird er allmählich abgebrüht und 
bittet dreiſter um ein Mittageſſen. Gewöhnlich findet er dann 
auch einen Kumpel. der dieſe Schüchternheitsperiode ſchon 
überwunden hat und ihn in die Kniffe des „Klinkenputzens“ 
(Bettelns) einweiht. Und nun beginnt ein ganz harknäckiger 
Exiſtenzkampf. Die Natur, die Luſt am Wandern, die den 
Margarineſtullen kauenden Sanguiniker noch ganz= füllt 
hat, tritt ins Sekundäre, die Nahrungsſorge ins Primäre. 

Er übernachtet aus Geldmangel nunmehr im Freien, in 
Pennen. eventuell auch bei der. Heilsarmee, wenn dieſe aus⸗ 
nahmsweiſe mal was koſtenlos macht. Er iit 

nun ein Eingeweihter der Landſtraßengebeimnifſe, 
orgen jenen bat beute den, morgen 1 Kunden oder Vagabunden zum 

Freund⸗ nur vnor dem ganz verkommenen „Speckiäger“, der jein Elend und das erbettelte Geld in Fufel erjänft, hält er 
ſich möglichſt fern. Seine Geſpräche dreben ſich immer um 
denſelben Pol. wo gibt's „aute Winde“? (Menſchen. die frei⸗ 
gebis ſnd). Schlievblich iſt es auch nicht zu vermeiden, daß er 
„Bienen“ in ſeine „Stauden“ (Läuſe in ſeine Hemden) be⸗ 
kommt, gegen die er ſich zuerſt veräweifelt wehrt, ſie dann 
aber als unumgängliche Schmarotzer apathiſch hinnimmt. 
Ob er jemals wieber ein nütliches Glied der Geſellſchaft 
wird. iſt fraglich. es iſt der Tuv. der häufig das Kanonen⸗ 
futter der Hremdenlegion lieſert. Nicht wenige davon ſterben 
als fuieltrinkender Speckjäger im Straßengraben. 

Gert Schwitzgebel. 

   

  

       

ſerner annimmt, daß etwa 75 Prozent der Jugendlichen 
normalerweiſe erweröstälig ſind, ſo erneben dieſe Berech⸗ 
nungen die Wahrſcheinlichkeit, daß 11 Prozent der erwerbs⸗ 
tätigen Jugend, alſo jeder neunte Arbeiterjugendliche ohne 
Beſchäftigung iſt. 

Vieſe Angaben ſind ein Warnungsſignal. Wenn irgendwo 
die Erwerbsloſigkeit nicht nur materiell, jondern auch geiſtig 
Und ſeeliſch verheerend wirkt, dann bei den ingendlichen Er⸗ 
werbsloſen. Raſche, ourchgreiſende Hilfe iſt hier geboten. 
Es geht um die Zukunft einer ganzen Generation unſeres 
Volkes. Sozialdemokratie und Gewerkſchaften haben in ihren 
Beſch die Wege aus der geßzeigt. Alle verant⸗ 
wortungsbewußten Kräfte müſſen zuſammenwirken, um in 
ibrem Sinne eine Beſſerung der Lage der erwerbsloſen 
Jugend berbeizuführen. Aber es muß bald geſchehen, weil 
es ſonſt zu ſpät iſt. 

Ein eiſerner Wal 
Der junge Keſſelſchmied 

Habt ihr ſchon mal einen Wal geſehen? Nein? Und da⸗ 
bei braucht ihr nicht mal mit Walfängern im Polarmeer zu 
jagen, um welche zu ſehen. Kommt mit mir hinaus in den 
Vorort nach meiner Arbeitsſtelle. Dort werden Wale gemacht. 
Sie heißen dort Wärmeſpeicher, und ſind aus Eiſen. Die 
Walfänger werden hier Keſſelſchmiede genannt. Statt den 
Wal auf mühevollen Fahrten zu ſangen und zu töten, müffen 
ſie ihn erſchaffen. Das iſt ebenſo anſtrengend — und ebenſo 
kipttwäglich. Den Proftt hat in beiden Fällen der Unter⸗ 
nehmer. 

Wie ein Rieſenwal wölbt ſeinen eiſernen Bauch der 
Wärmeſpeicher. Doch nicht die eiſige Stille der Arktis — 
toſender unerträglicher Lärm umher. SO verzeih, du heilig⸗ 
ſchöne Eiswilſte, daß ich dich mit dieſer Hölle zu veräaleichen 
gewagt! Doch die Menſchen ſind überall gleich. Dort ſprengen 
ſie mit Schüſſen und Geſchrei die Andacht des Polartraumes 
und die Natur erſchauert, Tiere fliehen oder verrecken. Nun 
wenn ſchon — ſo ſind es ſtarke Männer, die Luſt haben am 
Leben und Kämpfen. Und hier — — —2 

Wie toll vor Wut beißen ſich Meunſchen ins Eiſen hinein. 
Und das Metall ſtöhnt, brüllt, donnert den kaufendfachen 
Schrei der Todesnot. der Wiedergeburt und der Vollendung. 
Ohreubetäubend rattern die Preßlufthämmer, kreiſchen die 
Metßel, ſtampfen wuchtig die Schmiedepreſſen. geſpenſtiſch 
grell zijchen Lichtbögen auf. Ein Tollbaus. 
„Wie Irrſinnige gebärden ſich die Menſchen. Sie können 

ſich im Getöſe nur durch Zeichen verſtändigen; das Trommel⸗ 
fell droht zu platzen: in hellen Tropfen ſtehl der Schweiß 
an der Stirn; doch die Menſchen gönnen ſich keine Ruhl Vom 
Sthaffensdrang beſeiſen oder unſichtbaren Peitſchen getrieben, 
beißen ſie die Zähne zuſammen und packen zu. Heute wie 
Säirtrn morgen wie heute. Ohne Raſt. Ohne Ruh. Voll 

ut. 
Warum? Wozu? Nun, das ſind halt ſtarke Männer, die 

Luſt haben am. Kampf mit dem Eiſen. Gelt? „Ach, auatſch 
doch nicht ſo dämlich; wer möchte ſich denn abrackern von 
wegen der Kapitaliſtendividenden?!“ fchimpft mein Freund, 
der junge Keſfelſchmieb. Und ſchwingt den Hammer noch 
wütender, ſo daß unſer Wal, der Wärmeſpeicher, erdröhnt 
und erzittert in allen Fugen. 
Ich hab lhn bern, den jungen Keſſelſchmied. Wenn ich in 

ſeine braunen 2 ugen ſehe, muß ich an meinen Freund Boris 
denken. Er war auch ſo ſehnſüchtig und ſtarb als roter Frei⸗ 
ſchärler in winterlicher Einöde Sibiriens. 

Die braunen Augen leuchten auf, wenn ich davon er⸗ 
zähle — non Freiheit und Steppe, von Pferden und Reun⸗ 
tieren, von Goldſand und Urwald — von roten Fahnen im 
Zauber des Pyolarlichtes, im ſandigen Wüſtenwind, im 
Scheine der Brandſeuer. Doch können die braunen Augen 
auch zornig blitzen, wenn ich von Tſcheka und GPII, erzähle, 
von ſchmählichem Selbſtzerfleiſchen der Revokution, von 
Sozialiſten in ſibiriſcher Verbannung, im Kloſter von So⸗ 

    

    

   
  

lowki, in der Wüſte Zentralaſiens — — Bruder, wie iſt es 
möglich. Bruder. warum? — 

Doch nun heult die Sirene wieder. An die Arbeit, 
Freunoͤchen! Friich zugepackt! Wir wollen dieſes Ding hier 
zuſammenſoweißen. Aus vielen Teilen ſoll was Ganzes 
werden. Stell dir vor: Wir ſchweißen die zerriſſeue Arbeiter⸗ 
bewegung zitſammen. Umformer furren laßſen! Schweiß⸗ 
draht heranholen! Und nun ran. Die Elektrode — unſere 
Waffe. Das Glasfenſter — unſer Schild. Und ſchon ziſcht der 
Lichtbogen auf. Funken ſprühen. Aufgepaßt! Das flüfſige 
Metall der Zwietracht mitten ins Herzi Zweitanſend Graöb 
Hitze dem Bruderkampf mitten ins Herzl Rings berum 
knattern Maſchinengewehre der Arbeit. Der Höllenlärm 
macht taub, das Geblitze macht blind. Doch wir halten aus. 
Wir ſchweißen zuſammen Maſchinen und Maſten — und 
unſere eigenen zerriſſenen Reihen. Wir vernieten und ver⸗ 
ſtemmen und verſchmieden Keſſel und Wärmeſpeicher — und 
Lie einige, die machtvolle Arbeiterarmee! Wir erſchaffen 
Brücken und Hallen — und Kapitaliſtendividenden — aber 
auch die gewaltige, die geſchloffene, die ſiegreiche Arbeiter⸗ 
front! Wl. Daniloff. 

  

Wer „verdirbt“ die Siiten 
Nackte Knie ſind unmoraliſch 

In der Nr. 32 der katholiſchen Zeitſchrift „Schildwache“, 
die 1El dazu noch „Herold des Königtums Ehriſti“ nennt,viſt 
zu leſen: 

„Iſt denn die jetzt ſo raſend zunehmende Nacktkultur der 
beranwachſenden Jünalinge und Männer nicht auch der 
Riüge wert? Es geht faſt nicht anders, vom kleinſten Knirps 
bis zum alten Lackel mutz alles Kniehoſen tragen, natürlich 
nackt die Knie, bis weit hinaus ausgeſchnitten. Es iſt 
empörend. wie jetzt die tungen Burſchen mit ihren nackten 
Knien durch die Staßt ziehen. Das iſt natürlich ein beſtän⸗ 
diger Reiz auf das Mädchenvolk. Gegenſeitige Verführung! 
Es geht die ſchöne Ausrede, daß nur durch dieſe Abhärtung 
und Blotzkultur die Geſundheit ſich aufrechterhalten läßt. 
Du lieber Himmel. als. wenn vor 355, 30 Jahren, wo man 
dieſen Nacktſport im männlichen Geſchlecht faſt nicht kannte, 
alle krank geworden wären! Wenn wenigſtens die Jüng⸗ 
linge aus den Kongregationen und katholiſchen Penſionaten 
lich davon fernbalten und ein gutes Beiſpiel geben würden!“ 

Da baben wir's alſo, die kniefreie Hoſe iſt der Sitten⸗ 
verderber und der Verfübrer der Mäbdchenwelt. Vielleicht 
dauert es gar nicht mehr lange, und wir bekommen noch 
einmal vorgeſchrieben, was wir anzieben mitſſen. Vorläufig 
ſollten dieſe Moralprediger aber einmal ihre ſchmutzige 
Phantaſie reinigen. Nicht ſelten ſind gerade die Leute, die 
nicht einmal nackte Knie ſehen können, die ſchlimmſten 
Sünder.



  

Seſiencfi- ECRHρỹꝭů Gtz ů 

Bearbeitet vom Deutſchen Arbeiter⸗Schachbund, Sis Cbemnit⸗ 
Zwickauer Straße 152 1Voltsbaus). 

Aufgabe Nr. 111 

— F. G. Butcker, Birmingkam. 

„ „* 91 ehnli Ber 120.— Gulben aufweill. Die Neu⸗ 2. Preis im 1. Zweizügerturnier des „Cheſl-Amateur“ 1911/12. 

Oftdentſche Boxmeiſterſchaſten Vuhlen Brachter einen anderen Ausgang, als man eworter halte, SchwWwar 2 

Die beſten oſtdeutſchen Boxer des Oſtdeutſchen Amateurverbandes wiebergerüli. Genahlt Kucden s 1. Vortgenbeu Genote Sran; x a „ b 

* 

    

ſtanden ſich im Königsberger Metropolring gegenüber, um die ürDniß „%4 Kai 5ů 19 2 
üter für Oſtpreußen zu ermitteln. Vorſicht war die Parole der Ols Schetß hrer der Gen. Mohnnikl. Der neugeiwahlie Bo'Röende 

neufer⸗ Die Anhanger des Borvorts, dee rahtreich erichienen brachte zum Ausdruc, daß er ſeine ganze Kraft dem Derein wihmen ichte zum 

  

       

      
  

n, ſich irdoch mit dieſer Parole nicht zufrieden. U i U 1 —5 
Als erſtes Paar ſianden ſich im Weltergewicht Zimmer⸗ woll zum weiteren Gedeihen der Arbeilerworibewegung. · 7 

mann⸗Achilles und Meyer⸗Sandow gegenüber. Z., der in der erſten vö.T—— 
Kunde vorſſchtig kämpft, iſt in der zweiten ſtark überlegen. N. gib: Glüngendes Debüt der Kanadier ů 
nach Beendigung derſeiben auf. Sieger Zimmermann. — .— — „ 

Am Fl engewich: bien ver II, and Arontus, Dus erſüt Aufirricen ber fanabijchen Eishodeymannſchaft — 22 
andow. Der Kampf, der ausgeglichen verlief, endete mit [ Manitoba brachte dem Berliner Sportpalaſt am Dienstag 3*       N von Pieper, da Aronius zwei Verwarnungen erhzelt. Der (ein wolles Haus. Das erſte Drittel ſah die Kanadier voll⸗ 

Kömpfer mußte hier für jeinen Sekundanten (Teſſun⸗Pruſſia⸗Sam-kommen überlegen, Berlin hatte überhaupt keine Chance. 
land) büßen. Es ſcheint dieſem Sekundanten bereits in Fleiſch und [Uic. Kenzie zeichnete für den erſten, Hill für Nr. 2, dann 
Blut übergegangen zu ſein, nicht nur durch Zeichen, jondern auch [wieder Mc. Kenzie und nach neuer Vorlage von Watſon, 
durch Zurufe jeinen Kömpfer während des Kampes zu inſtruteren.]Sſtellt Morris den Stand des erſtten Drittels auf 4: 0. Im 
Da Herr Teſſun auch als Ningrichter mehrfach tätig war. iſt cine ſ zweiten Drittel hatte ſich der BSé. von feiner Befangenheit 
Haudlungsweiie um ſo unverſtändlicher. befreit und lieſerte ein jaſt ebenbürtiges Spiel. Kurz vor 

iried boren im Bantam⸗ Schlutz ſpielte ſich Rudi Ball gut durch, gab an den frei⸗ Pieper I-Sandom und Nolde⸗ 8 de 
gewicht. Es war der beſle Kampi des Abends. Picver, der über ſtehenden Jänecke ab, der unter ungeheurem Beifall zum 
eine große Reichweite verfügt, wird Punk: Lüber den gut kämp⸗erſten Male für Berlin einſandte. Das letzte Drittel brachte 

einen harten ſpannenden Kampfj. Zunächit mußte Puttee 
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jenden Nolde. 
Im Federgewicht wird Bagdons-Siegfried Punktrſieger über ſaut placierte Schüſſe von Brück meiſtern. Dann rollte An⸗ Weis 

Preuß⸗Prufſia-Samland. griff auf Angriff der Kanadier auf das Berliner Tor, doch ů ů 
Kurz war der Kampf im Leichrgewicht. Keßler-⸗Sicafried Lincke war einfach fabelhaft. Schließlich gelang es Watſon, att in 2 Zügen. 

nfdas Tor zu umgehen und an Wor u1 neben, der 
  

  

kränkii ü ü 
unde angeichla. [dadurch das einzige Tor des letzten Trittels erzielte. 5:1 —— 

egten die Kanasier. Weltmeiſter Graitröm glänste in den Lölnng zut Auſgabe Nr. 109 (M. Havel) 
Bauſen durch ſein vollendetes Kunfklanfen. 

— — 1. St—ei! drobt 2. Dfü—eSP. Kcéô—bé, 3. Se5—cid. 

   

  

un ſiss der 
Eindruck macht. mird gleich zu Beginn der erſten ange 
gen und muß bis acht zu Boden. Das Auszählen des Ringrichters 
rief cinen Entrüſtungsſturm hervor. da «s zu ichnell erfolgte. 

  

   

  

    

    

    
    

    

Butzle⸗Pruſſa⸗Samland wurde Punktjicger über ſeinen Vereins⸗ K N 17. Ka E 
lollegen Kerinnes. 14.. cb—d7; 2. Kb8—b7, Kd7—es; 3. S—esS-f. 

Im Halbichwergewicht wurde Roſt⸗Pruifta⸗Samland Mener Eisiaufwelirekord , ab—85, 2. Dis—do-l: Keb—bs5: 3. Se4.—3Sf. 
Siener in der erſten Runde durch k. v. über den vorjährigen Meiſter Die zweitagigen internationalen Eisſchnellaufwettbewerbe Eine glänzende Aufgabe mwit sciönen mattreinen Sckluft- 
Böhm⸗Aund der Fleöchergeſellen. im St. Moritzer Stadion nahmen unter Beteiligung beſter stellungen! Fr. Dedrle schreibt in einem Buche Böhmische 

Schachminiaturen“ zu dieser Aufgabe: Köstliches Cesdimeide., 

  

Auch der Schwergemichtskampf endete während der [Klaſte aus Finnland, Oeſterreich, Ungarn und der Schwei 
Aunde durch k. v. Sicger war Müller⸗Siegtried über Arndt⸗am Wiensiag einen vielveriprechenden Knſang. Der Fruhere 5 allenass. Caßs Regenbogens gleilend und schimmernd. 
E 1 'as ist Havels Cabe.“ 

  

       
  

erſten 
Pruſßa⸗Samland. DWeitmeilter Elaas von Thunbern bewies. mit ihm nuch 

— — —„ nber 500 Mictesti iſt und ſchuf den in der eriten 8. tretoss 
über 5 et it 46,2 Sekunde en neuen Welitrekord. 3ů 

Bezirksfußballertagung i Königs berg Er verbeiferte hamit jeine am 20. 11. 1520 in Davos erreichte Lölung zur Aufgabe Nr. 110 (R. Pater) 
ein Landrmann Blom⸗ 1. LiS—bSI Zugzwang. 

... Kha-gs: 2. Ses—fPT. Kgs—h4: 3. LdA-—fak. 
. . ..., Kh4-g5: 2. Se3.—fSl. Kg5 XSfä; 3. LAA—esf. 
Ebenfalls eine gute Aufgabe mit mattreinen Sdilun- 

Gute Forſſchritie des Arbeit rts Beitzeit um zwei Zehntelſekunden. 
Seric auiſt beleate in dieſem Rennen mit 15 Sekunden den zweiten 1 

Wic alljährlich findet ebenio wie in Danzig auch in Köniasberg Platz, gewann aber dafür den Slxu⸗-Meter⸗Lauf in K. 44,2 vor 1. 
vor Beginn der Fußballiation eine Tagung ſömtlicher fußballivort-hunberg, der 8:47,8 benötigte. Am beſten zu den über⸗ 

  

    
  

  

    
         

  

   

  

treidender Arbeiteriportvereine hant ranenden Finnländern hielt iich noch der Wiener Riedl, der ellunge ü ‚el ist eine reizende Sache. Wus dem Vericht des Fusbangbmamns war zu entnehmen, doß 2 ſen ebrene, einen anten drittien Plas stellungen. Das S-Opfer im 2. Spiel ist eine reisesNen—   r Dry. Kauſer konnie über vun Pieter] aue Schachnachrichzen, und Lölungen ſind zu richten an Erich 
die Stürme. die Jahres durchs Land gingen. vor⸗belegte. De 

5 einen neuen Vandesrekord herauslaufen. Atirich Danzia. Holanaſie 5. 
aufbanen. eß⸗ am Orlnoch mit 9⸗ 

ben ruſen. (Zimen wurde im Laufe dos 
Voriäumte aufzuheien. letzt Pflicht 

der Herbſtrunde 4² 

     
    
   

    

einen neurn Verein bi 
Herbſt a hloſſen.) 

  

      

  

          

r wübe, SewerfeschuftfHCHH,—0ͤꝛᷓ Iinι Soiuſes 
       

  
   

        

  

men 53 Mannichaſten min 187 S. 

   

    

  

     

Ein menid erfrru! Kupilri bildet d⸗ menarbeit mit ——* ů — ů 
dem Haudballeiter bezüglich Ansezungen und Platzfragc. Auch hier X. & O 2 Erfolas“ Speditionsarbeiter iniolge der Weigerung, dieje Arbeitien zu be⸗ 
muß Wandel geſchafen werden. * H Y jornen. ausgeiperrt. Abgeſehen von den genannwn Betrieben geht 

u die Genoben Schmarznecker. Tobi. Der Schwindel mit den Hofcnarbeitern die Arbeit im Düſſeldorfer Oaien uugeitört weiter. Auch in Düſſel⸗ 
** ter dorf ham alio die Kommunihiſche Partei bzw. die RGO, ganz im 

  

ſchiemann vorgrichlugen. letterr lehnen ab. ſo duß — ů — — — — „ 
Schwarzueder Gruppenicitrr blribt. Grnoiic Tobies wird Im Zufammenhang mit dem Streitputſchverjüuch im Ruhrberg⸗ Eegenfatz zu ihren Meldungen, keinerlei Einfluß auf die Arbeiter⸗ 

der Iugend und den Sckälern beigegrbhrn. Ais Gruppenichiedsrichter bau har die lommuniſtiſhe Preiſe der Oeffentlichten einzureden ſchaft auszuüben vermocht. 
mmung für den Genoſten verjucht, daß die wiede Streitwelle auch die Arbeiler in dem Die kommuniſtlichen Quertreiber ſind mit ihrer Streikrutſch⸗ 
ommen. 24 geurn I1 bei Duisburger und ſſeldorfer Lafen erjaßt hade. Soaltion bei den Hafenarbeitern jowohl in Duisburg⸗Kuhrort wic in 

meldeten die kommuni en & F. Düſſeldorf abgeblitzt. 

i von großer auch den nn Entweder odier 
E — 

* Zeit auch der Für RGO.⸗Schädlinge kein Platz in der Gewerkſchaft 

Eine Warnung vor der Miigliedſchaft bei der RGO. iſt vom 
Zentralvorſtand des Deutſchen Holzarbeiterverbandes erlaſſen 
worden. Der Vorſtand ſchreibt: ů 

ich erga⸗ „In der gegenwärtigen Zeit der gewaltigen Krije, der un⸗ 
ünderuienen geheuren Arbeitsloſigkeit und der Schwierigkeit, unter jolchen 
der 69 Umſtänden den Angriff der Unternehmer auf die Löhne zurück⸗ 

beir untr Diſz burt euc Gexiute, die gewerkſchaftliche Ein⸗ 
— 2 ů cit und Diſziplin zu erſchüttern, als ein beſonders frivoles 

Wir haben es deer mi —5 Verbrechen an der Arbeiterſchaft gekennzeichnet werden. 
Serebezu dammbreiſten Schwindel Der Verbandevorſtand vertraut parauf, daß dieſes verwerfliche 

zu bun. Dos her icch Vörklichkeiti Treiben an der gewerkſchaftlichen Einſicht und ůiplin unſerer 
Da O2S —— In Duisbu Verbandsmitglicder ſcheitern wird. Es erſcheint ihm abex nicht 

— Suunn überflüſſig. ausdrücklich darauf hinzuweifen, daß die Betäti⸗ 
gung jür die RGO. zu denjenig mdlungen gehört, die 
nach den erwähntlen Verbaudstagsbeſchiüſſen (von Hamburg, 
Kaſſel und Frankfurt h. M.) mit der Zugebörigkeit zum Ver⸗ 
band nicht mehr vereinbar iſt.“ 

  

     

  

   

  

    

      

   

     

     
         

    

rte Genome Eweri (Frcisteiler) über Klußenein⸗ 
Vie wird laut BRundrsiatzung aufgelült Ein 

n ſetkte dann ein. Man gelangte zu dem Beichiun 
zuietzen. Eine genaue LSlärnng hrin 
itzung, nuchdem die Verrinr Stelunn genommen 

Eisſfegelwoche in Angerburg 
Die Eistencimeche in Ange. 

auch i⸗t di⸗ Jahr auslä 

    

  

   
   

      

     

  

    

  

    

ich wüchtt 
n auch uner den gewerlſchu⸗ 

        
           

    

  

Lr norjährige D. 
sen. der ſeꝛne 

  

   
    

  

        

            

    

    

  

Kinderarbeit in Polen 
Bis 10 Prozent der Arbeiter ünd Kinder 

Rach den neueſten Veröffentlichungen der polniſchen Ar⸗ 
beitsinipekt'n ſtellt ich Polen als eines der wenigen Länder 
vor, in dem die Kinderarbeit in der Induſtrie einen 

E 8 neite⸗ lichen 2 eil der geſamten induſtriellen Ar⸗ b Lrrbeiänfütkren. Eiren beilsunfwendungen macht. Rach dem Stande von 1928 kam es auch in dem genannten Setried au einer Ar-⸗ waren in der volniſchen Induſtrie 57 140 Kinder, 3884 ach merde die Arbent in ben Betrieb vonKnaben und 18 295 Mädchen beſchäftigt was ungeß 
ürenen kem⸗ f16 Prosent der Geſamtarbeitskraft der in⸗ 

— duſtriellen Arbeiterſchaft ausmacht. In einzelnen Induſtrie⸗ 
vorrßer Eüsus, wenn die krmmu- äzweigen iſt breſer Prozentſatz aber noch bedeutend höder. 
Glauden machen wes, das im Während im Bergbau zu 10 Prozent Kinderarbeit ver⸗ Betrird wendet wird, iſt der Prozentſatz in der Metallinduſtrie 

bereirs 16 Pryzent, in der Tertilinduſtrie 22 Prozent. 
in der Konfektionsinduſtrie 31 Prozent, im 
graphiſchen Gewerbe ſogar 10 Prozent der Geiamt⸗ 
sahl der Arbeiter. Die Kinderarbeit in der Landwirt⸗ ien eüersrn 8 i ii ſchaft in ſtatiſtiſch nicht erfaßt, ebenſo kann man über die 881 Wre A 
handwerkliche Kinderarbeit nur aus der großen Zahl von Berlir der X--Irme — rechtict ſnd, In Sur dan Aimabnn von Lehrlingen be⸗ 

i — In Barichau gibt es 12 000 fol- Leßbrli 
beichäftigender Meiſter. iolcher Lebriümae 

Tertiltampf in Schweden 
34000 Arbeitnehmer im Streik 

ů— — In der ſchwediſchen Textilinduſtrie iſt ein Generalüreik Sre Aöeert Pes Seeteesbage K e, eg r. e⸗ — aussebrochen 34000 Arbeiter ſind in den Austtand ge⸗ — — Sers är⸗ — Sren die Arseseeder E Seag⸗ ſlikter Man rechneti mit einer längeren Dauer des Kon⸗ 
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geber Wit Zur Beksmpiunna der Tuberkuleſe. Der franzöſij⸗ — urt Winrider Füär die Bolksgeiundheik hal von der Aenieinnva — Xäsßaßt die Zuftimmung Jur Einbringung eines Gefetzentwurfes er⸗ 
ber Seilgatten uos Iammen 3u einem großzügigen Ausbau 

r Heilſtätten und Sanatorien zur Bekämpfung der Tuber⸗ 
kuloße ficherſtellen ioll. »hma 5 
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Eel Sen Haskenmaenern von sennepers ——.———.....—.— 

Elend und Vergniigen 
Die Geſchichte der Spielwarenerzeugung — Die geit mit der Maske 

Es iſt ein kleines, aber bezeichnendes Beiſpiel für die 
ſchreiende Ungerechtiakeit der beutigen Geſelſchaftssrdnung, 
daß die Arbeiter, die Gegenſtände des Vergnügens herſtellen, 
meiſt die am ſchlechteſten bezahlten ſind und in den ſchlechteſten 
bygieniſchen Ve⸗ niſſen lei f inge — wir denken 
vor allem an S. lachisgegenſtände — werden 
meiſt in Heimarbeit hergeſtellt. Und zwar in Gegenden 
Deutſchlands, denen die Natur Fruchtbarteit und Bod⸗ chätze 
verjagt hat, wo aber ein Wald vorhanden iſt, der Ausbeu⸗ 
tuntgsmöglichfeiten bietet. So wurde Thüringen'miit der Stadt 
Sonneversg zum Zentrum dieſer Art Induſtrie. Von den 
20 000 Einwohnern ſind 

faſt 90 Prozent in ihr beſchäftigt. 
Entweder als Heimarbeiter oder in Großbetrieben, wo der 
Arbeitsvorgang bis ins kleinſte rationaliſiert iſt. Sonneberg 
war 1913 an der deutſchen Ausſuhr von Spielwaren, die ins⸗ 
geſamt einen Wert von 125 Millionen Mark hatte, mit 50 
Millionen Mart beteiligt. Nach dem Krieg iſt dieſe Summe 
bedeutend zurückgegangen. 

Die Spielwarenherſtellung wird in dieſer Gegend ſchon ſeit 
Ende des 30jährigen Krieges betrieben. Zuerſt natürlich nur 
als Heimarbeit. Man ſchnitzte primitive Holzpüppchen, denen 
man ein einfaches, weißes Hemdchen anzog. Dieſe Puppen 
wurden „Täuflinge“ oder „Docken“ genaunt. Außerdem ſtellte 
man in Sonneberg jene bekannten Spanſchachteln her, 

in denen buntbemaltes, winziges Holzſpielzeug lag. 
Als 1807 das Papiermachs erfunden wurde. benutzte man 
dieſen Stoff ebenfalls zur Herſtelluna von Puppen und Tieren. 
Tie Maſſe. die aus Mehl. Papier und Leim beſteht, cignet ſich 
wegen ihrer Formfähigkeit auch aut zur Maskenherſtellung, 
und ſo iſt denn Sonneberg auch ein wichtiger Ort für die 
Faſtnachts⸗Induſtrie geworden. Hier werden die großen und 
kleinen Masten hergeſtellt, die als alte Weiber und Männer 
mit wilden Augen, roten Naſen und großen Zähnen, um dieſe 
Zeit aus den Spielwaren⸗ und Koſtümgeſchäften drohen. Aber 
wie bei der Spielwareninduſtrie fo iſt auch bei der Mas 
fabrikatton ein Rückgang zu verzeichnen, der den dort bef 
ligten Arbeitern noch das letzte kärgliche Stückchen Brot we 
zunehmen droht. Die Zeit ſelber hat eine Maske aufgeſetzt, 
deren Schrecklichkeit von keiner künſtlichen übertroffen wird. 

In Sonneberg werden außer Spielwaren und Masken 

auch noch Chriſftbaumſchmuck und anatomiſcht Lehrmittel 

hergeſteilt. Alle dieſe Erzeugniſſe kann man in einem kleinen 
Muſeum bewundern, das einen intereſſanten Ueberblick über 
die Vielfältigteit der Produktion gibt. Noch wichtiger aber iſt 
es, einmal in vie kleinen engen und dunklen Stuben der Heim⸗ 
arbeiterſchaft jenes Gebietes einzutreten und zu ſehen, wie die 
ganze Familie vom noch nicht ſchulpflichtigen Kind bis zur 
Großmutter und zum Großvater gebückt um den Tiſch ſitzt und 
für ein paar Pfjennige täglich, zehn, zwölf und mehr Stunden 
arbeitet ... arbeitet, damit das Kind des Großkaufmanns 
iubeln darf, wenn ihm der Vater ſolch ein Püppchen oder 
einen Tierpark mitgebracht hat, damit im Karnevalstrubel ein 
Maskenträger ſich unerkannt durch die Menge ſchlängeln kann. 

Adolf Stüc. 

Ein Serliner verſchwunden 
In den Alpen 

Der 27 Jahre alte Sportlehrer Erich Wiedhahn aus 
Berlin war mit Bekannten im Dezember vorigen Jahres 
zum Winterſport in die Alpen gefabren und hatte in Lenzer⸗ 
heide⸗See (Kanton Graubünden) Quartier genommen. Am 
3. Januar juhr er allein zu einer Skitour aus und iſt von 
dieſem Ausflug nicht zurückgekehrt. Er war ſportmäßig ge⸗ 
kleidet, doch deutete nichts darauf hin, daß er ein längeres 
Fernbleiben sbeabſichtigte. Kurgäſte wollen an dem frag⸗ 
lichen Vormittag Schüſſe aus den Bergen gehört haben. 
Dieje können aber auch von Förſtern oder Wilderern ab⸗ 
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18. Fortſetzung. 
Das ſaß. Na, und ich ſaß da oben. Ohne Reiſegeld. Und mit 

dem Angebot, das mir vor der Naſe wegzuckte, verſtehſte? 
Und da kamſt du. Und, na, haſt mir die Chance gegeben, nich 
wahr? Da bab ich das Geld genommen. Weil ich es brauchte. 
Verdammt hölliſch brauchte Um die Chbance auszunutzen. Und 
nicht kabuttzugehen., weißt du. Und hochkommen will man doch 
ſchließlich, nicht wahr? Will doch nicht ſein 

Hockt ich? bocten, nich? 

  

     

  

    

    
    

  

  

   
   

  

  

  

  

  

   
11 Nee, nee — Gemeinheit war das da⸗ 

mals nicht von mir. Wenn es auch vielleicht gemein ausſah, 
Marie. Ich mußte weg da oben. Und du haſt es doch auch 
ſelber gewollt, nicht wahr? Alſo, nu ſei ehrlich, Marie, was 
jollte ich machen? Hait du mir das ſo — ſo. na, haſt du mir 
das nicht vergeſſen? Marie?“ ů 

Sie verneint kopfſchüttelnd, mit wehem Lächeln. „Das iſt 
es nicht. Fritz, das nicht. Da habe ich nie dran gedacht. 
Daran nie.“ — * 

„Alſo dann doch das andere? Na., weißt du — ich verſteh 
dich da nicht. Da kann ich nicht mit. Gut, wenn ich dir was 
getan bab, ſieh mal., haſt du denn nicht auch mitgetan, Marie? 
Und, paß mal auf, ſieh mal — ich bin ja ſchlienhlich auch ein 
Mann, nich wahr, dafür kann man doch nichts und da oben, 
da war ich, na. eben ausgehungert. Und du biſt da zu mir 
gekommen. Und ich hatte dich doch ſchon vorher gern gehabt. 
Vom Erntejeſit her. Und häßlich biſt du doch auch nicht, Marie, 
nein, ganz im Gegentum, ſiehſte, und — da iſt es eben ſo ge⸗ 
kommen. Und. Warie, das kommt immer ſo. Wenn mun mal 
jo weit iſt, dann iſt man eben nicht mehr vernünftig, dann 
geht man durcch, verſtehn du. Dafür kann man doch nichts! 
Denn man jung iſt, Marie. Und jung ſind wir nun mal. Und 
Krüppels auch nicht! Na alſo! Nu ſei wiede 

  

wieder gut, Marie! 
Paß mal auf: Ich hab dich gern gehabt und hab dich immer 
noch gern und bin froh. daß du wieder da biſt. So froh — 
daß ich noch nicht mal dich gefragt hab. wie du eigentlich hier⸗ 
her kommſt! Jt2 das etwa kein Beweis?“ 

Plump zärtlich, etwas verlegen, aber täppiſch griffſtark 
nimt erihre Hand. die ſie —, zu ſchwach, ſie ihm zu entwinden 
— ihm läßt. In ihrem Kopf wirbelt jetzt alles durcheinander. 

Was iſt das —? Ja, was hat ſie ihm eigentlich vorzu⸗ 
werfen? Was denn Marie weiß felbſt nicht mehr Beſcheid. 
Da ſitzi der Mann der Mann, der di der Vater ihres 
Seindes iſt und den ſie doch einmal gern gehabt hat. Har fie 

  

        
  

gefeuert worden ſein. Da der Verdacht, daß Wiedhahn 
rinem Verbrechen zum Oypfer gefallen iſt, nicht ganz von der 
Hand zu weiſen iſt, wird auf Veranlaſſung der Familie des 
Vermißten die Mordinſpektion der Berliner Kriminal⸗ 
polizei eine rſuchung des Falles einleiten.      

  

MRaubiäberfall auf einen Zug 
Ein nnanßenehmes Abeniener 

In Ploeſty in Ungarn haben Montag nacht Banditen 
einen Ueberfall auf den Perſonenzug Bukareſt—Galatz in 
dem Augenblick verſucht, als der Zug den Bahnhof verließ. 
Sie hatten ſich offenbar als Paſſagiere auf den ganzen Zug 
verteilt und einen überraſchenden Ueberfall auf die Fahr⸗ 

    
      

  

gäſte⸗geplank. Es gelang jedoch durch Ziehen der Nolbremſe 
Alarm zu ſchlagen, als vereits fünf Banditen mit vorge⸗ 
haltenem Revolver in ein Abteil eingebrungen waren. 
Polizei war ſofort zur Stelle und konnte unverzüglich die 
Verſolgung der Banditen aufuehmen, von denen zwei feſt⸗ 
genommen wurden. 

Laſtantv fährt in eine Polizeiſchülergruppe 
ö Sieben Verletkte 8* 

Ein Laſtauto aus Siegburg fuhr Dienstag früh in 
Beuel an der Bonner Brücke in eine auf dem Marſch. be⸗ 
findliche Lehrabteilnng der Bonner Polizeiſchure. Sieben 
Polizeiſchüler wurden verletzt und mnßten ins Vonner 
Krankenhaus eingelieſert werden. Ein Schüler hat eine 
ſchwere Gehirnerſchütterung, ein anderer einen kompliztierten 
Schulterbruch erlilten. Einige Verleöte konnten nach An⸗ 

den wieder entlaſſen werden. legung von Notver 
Der Lenker des Laſtwagens will bei der angeblich mangel⸗ 

i in der Dämmerung die haften Veleuchtung der? 
dunklen Uniſormen der eiſchüler nicht geſehen haben. 
Der Wagen ſoll ſo ſchnell gefahreu ſein, daß einzelne der 
rerunglückten Schüler bis zu Iß Meter beiſeite geichleudert 
murden. Ob für die beiden Schwerverletzten Lebensgefahr 
beſteht. muß die ärztliche Uuterſuchung ergeben. 

  

    

            

  

  

Elly Beinhorn in Sepilla gelandet 
Die deutſche Fliegerin Elly Beinhorn iſt, von Madrid 

kommend, auf dem Flugplatz Tablada gelandet.   

  
  

  
Todesſfturz in den Schucht 

In Doncaſter (England) waren zwei Vergarbeiter damit de⸗ 

  

ſchäftigt, das Balkenwerk in einem 450 Meter lieſen Schacht 3n 
re. eren. Die hölzerne Plattſorm, von der aus ſie ihre Arbeit     
au⸗ rteu, brach plötzlich zuſammen: der eine Arbeiter, der 38jäh⸗ 
rige Harry, Sutctiffe, ſtürzte in die Tiefe. Dom anderen Arbeiter 
gelang es, beim Fallen das Halteſeil zu ergreiſen und ſich bis zum 
Boden des Schachtes herunterzulaſſen, wo er auf die völlig zer⸗ 

ſchmettertée Leiche ſeines Arbeitstollegen ſtieß.“ 

  

Eine Wurnderhenne 
Das Rekordei 

Ein eigenartiges Naturſchauſpiel lonnte ein Bauer in dem klei⸗ 
nen ſächſiſchen Orte Scheergrund in ſeiner Hühnerfarm feſtſtellen. 
Eine ſeiner Hennen legte ein Ei, das man in jeder Beziehung als 
Rekordei bezeichnen kann. Es hatte drei große Dotter und wog faſt 
200 Gramm. Wie ſo viele Rekordbrecher vor ihr bezahlte auch die 
tüchtige Eierproduzentin ihren Triumph bei der ſchwierigen „Ge⸗ 
burt“ mit dem Tode. 

Unaariſche Giftmiſcherin durch den Strang bingerichtet. 
An der Bäuerin Kardos aus Nagyrew (Ungarn), die zum 
Tyode durch den Strang verurteilt worden war, weil ſie ihren 

ihn jetzt noch gern? Marie fragt es ſich und kann ſich keine 
Antwort geben. Es iſt alles ſo untlar, ſo ſchwankend. 

Warum wollte ſie ihn eigentlich ſortſchicken? Die Angſt 
war daran ſchuld. Die Angſt, Trude könnte alles erfahren und 
könnte erzählen, die Herrſchaft tönnte es erjahren, daß ſie den 
Vater ihtes Kindes wiedergerroffen habe, und könnte falſche 
Schlüſſe daraus ziehen. Und dann —2 ů 

Plötzlich fällt es Marie ein, daß er ja gar nicht weiß. 
Ihr Geſicht wendet ſich zäh und ſpähend ihm zu. Tonlos 

Dab ſte, ihn: „Weißt du — daß ich von dir — ein Kind 
ab —2 

Fritz fährt zuſammen. Starrt ſie an. Senkt dann den Kopf. 
Erft jetzt begreift er. 

Vorſichtig und ſcheu hebt er wieder den Blick zu ihr. Tät⸗ 
ſchelt ſie plump, ſchweigt aber noch. Langſam faßt er ſich. 
Fragt. Ohne ihn anzuſethen, erzählt ſie. Alles. Von dem 

an dem ſie ſich zum leßtenmal getroffen hatten 

  

    
an, an, 

Fritz iſt ſtill geworden und kleinlaut. Er ſieht ſich verlegen 
um. Jetzt iſt es fürchterlich für ihn, hier zu ſitzen. Es iſt ihm, 
als habe der ganze Saal zugehört und weiſe nun mit dem 
Finger auf ihn. Er ſchämt ſich. Und Marie fühlt es. Und 
zum erſtenmal ſpürt ſie wieder Wärme für dieſen Mann, der 
neben ihr ſitzt, mit geducktem Kopf ſchweigt und ihr rätſel⸗ 

ft iſt. 
50 Fritz reißt ſich zuſammen. Es kommt gezwungen, doch wohl 
echt aus ihm heraus: „Wenn es ſo iſt, Marie, dann müſſen 
wir eben recht zuſammenhalten, verſtehſt du. Und — froh bin 
ich doch, Marie. Und jetzt mußt du auch froh ſein. weißt du. 
Kopf hoch, Marie! Ich bin kein Schuft.“ Und leiſer: „Und 
ich hab dich gern, Marie.“ 

Marie ſieht an ihm vorbei. Was ſoll ſie nun glauben! 
Wem fjoll ſie kglauben — ihm oder dem Leden? Sie weiß es 
nicht. Noch nicht. Sie bittet nur Fritz, Trude, ihrer Freundin, 
nichts von alledem anzudenten. ů.ů 

„Ich hab jetzt Kuhe, Fritz. Und ich will die Ruhe nicht ver⸗ 
lieren. Nicht wie damals.“ Fritz verſpricht es. Sie ſitzen 
ſchweigſam. Bis er einem Kollegen winkt und Wein beſtellt. 

Fritz ſchenkt ein, ſchiebt ihr wortlos das Glas hin, bebt das 
ſeine hoch. Marie entgegen. ů — 

Die ſieht ihn an. Zögert. Sieht ihn immer wieder en. 
Langſam rückt ihre Hand über das Tiſchtuch. Dem Glafe zu. 
Zögert, will zurück, will hin, kreiſt um das Glas. Die Finger 
heben ſich zu dem dünnen Fuß, wollen zu ihm. umfaſſen ißn. 
Langſam hebt die Hand das Glas. Es ſchwankt über dem 
Tiſch. Die Hand drückt das Glas höher. Dem Mund zu, den 
noch immer das wehe Lächeln umſpielt. Wieder Schwanken 
in der Luft. Wie Kurven, die den Kampf um einen Entſchluß 
aufzeichnen. — — 

Fritz ſtößi ſein Glas en das ihre. Der Klang ijt hel und 
gut. Marie empfindet das deutlich. 

  

— 
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Mmꝛver ber Seſelbalone 
Ein Bild von einem der letzten amerikaniſchen 
Manöver. Die Feſfelballone ſind zu einem ſo⸗ 
genannten Informationsrennen aufgeſtiegen.   

  

Gatten und ihren Sohn mit Arſenit vergiftet hatte, um ſie 
brerben zu können, wurde geſtern früh 7 Uhr im Hof des 
Szolnoker Geſängniſſes das Urteil vollſtreckt. 
LT——¹iöͤ—ͤ——————ͤ—m 

Radio⸗Stimme 
Programm am Donnerstag 

6,97—7: ütbernhunde, 
„; Auſchlichend v⸗ 0 U 
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Sbermuſilm — Uebertrnaung aus Bexlin: 
Prefirnacht Uuterbaltun⸗ 

ummenſtellung: Haus⸗ 
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Ihre Haud gibt ihrem Glas einen Stoß. Kühlend und be⸗ 
ruhigend rinnt der Wein über ihre Zunge. Marie lächelt 
wieder ſchweigſam Frit zu. Sie hat den Kampf ausgekämpft. 
Nur weif. ſie ni⸗ hat ſie geſtegt oder iſt ſie beſiegt worden? 

Aufatmend, zufrieden ſieht ſich Fritz unmn. Und lacht wieder 
auf. piötzlich und laut, daß Marie zuf— benzuckt und die 
Falte zwiſchen ihren Branen wieder da iſt. „Fabelhaft iſt das, 
Marie! Famos, was? Daß wir zwei uns nun doch wieder⸗ 
getrofſen haben! Wir zwei, Marie!“ ů — 

Marie ſiebt ihn forſchend an. Ihr Blick iſt tief und rätſel⸗ 
haft. Ihr Blick fragt. 

Das iſt ſo leicht, Entſchlüſſe zu faſſen. Sich ſagen: Ich 
will ſo und ſo. Und ich werde das und das tun. Das iſt 
leicht. Schwer es, zu verwirklichen. Da ſind dieſe 

   
  

    

  

lächerlichen Zufälligkeiten und belangloſen Begleitumſtände. 
Lächerlich und belanglos, kleine Dinge, aber wirkſam genng, 
große Entſchlüſſe unwirkſam zu m— 

Hai Marie das nicht ſo oft ſcho. 
es auch jetzt wieder erfahren. 

Sie hat — wenigſtens vorläufig, in unklarer Angſt — 
Fritz ihre Adreſſe verheimlichen wollen. / 

Der ſitzt da und erzählt. Von ſich und ſeinem Beruf, 
witzig von ſonderlichen oder komiſchen Gäſten, intereſſant 
von intimen oder heiklen Situationen, die er als Nacht⸗ 
fellner „ſo erlebt“ hat. Gerd und Trude müſſen ojt und 
plötzlich lachen. Fritz, zwiſchen den breitgezogenen Lippen 
die pendelnde Zigarre, nickt Bekräftigung. 

„N' doller Beruf das! Wie geſagt: höchintereſſant. Na⸗ 
türlich, wenn man Augen im Kopp hat. Und, verſteht sch, 
ſieben Siegel vor den Lippen.“ 

Nur eins ſtimmt unzufrieden. Der weite Weg nach 
Hauſe, wenn es abends ſpät wird, Gerd fragt, wo er wohnt. 
Im alten Weſten. Die und die Straße. 

Trude ſtaunt. Das iſt ja nur wenige Schritte von Maries 
Stelle entfernt. Nur drei Querſtraßen weiter. Jetzt ſtaunt 
auch Gerd. Trude und er wundern ſich, daß dann Marie 
und Fritz in den gan. Jahren auch nicht ein einziges Mal 
ſich getroffen haben. „Nicht wahr, Marie? Iſt das nicht 
komiſch?“ 
Marie nickt. Aber ſchweigt. Jetzt weiß er, wo ſte wohnt. 

Und er wohnt in ihrer Nähe. Wie ſeltſam! Und doch wie⸗ 
der nicht. Gibt es nicht gerade im alten Weſten Tauſende 
von möblierten Zimmern? Und doch, iſt Berlin nicht ſo 
groß, daß es anders könnte, anders ſein müßte? Marie 
zuckt mit den Schultern. Nun iſt es ſo. Und damit muß 
Marie ſich nun abfinden. Aber es erſchwert auch alles. Es 
wirft die ganzen Entſchlüſſe um. Wie ſchon einer lächerlich 
geworden iſt. Marie denkt ſcharf nach. Wie ſoll ich damit 
rechnen? Was wird das? Was wird daraus werden? — 
Sie findet ſich nicht zurecht. 

Fortſetzung folgt.) 

    Sie muß 

  

   

   



— Achtung, Kontrolle! 
Irgend jemand hat die Worte ausgeſtoßen, und ſoſort Die imt Warteſaal nüchtigen. 

fliegen die Köpfe hoch. Die Penner verſuchen zu entkom⸗ 
Durchreiſende und Penner men, werden aber feſtgehalten. Wer keine Fahrkarte hat, 

„Tiſchdecken runter“, ſagt der Oetkonom des Warteſaales muß den Saal räumen, doch iſt mit dieſer Maßnahme allein 

—
 

  on sgerpllttif der lette Zug aus der Bahnhofshalle] nicht viel geholſen, denn es foll Leute geben, die ſich in jeder 
hinausgerollt iſt. Nacht mehrſach rausſchmeißen laſſen und immer wieder⸗ 

Denn in der Nacht ſind die Gäſte nicht ſo anſpruchsvoll kehren. 201 genul eben keine Farcht. Schlechter ſnd die       
wie am, Tage, da genügen ſchon die einfachen Holztliche. natürlich dran, die weder einen Ausweis noch eine Karte 

Da ſitzt eine Frau mit zwei Kindern, die nach Oſtpreußen beſt en, denn ſie müſſen mit zur Mache. Da iſt es zwar auch 
will,. Den ganzen Tag hat ſie auf der Bahn gelegen. zetzt im, doch nicht ganz jo gemütlich. Wer erwas Geid ſein 
ſibt ie neben den Kleinen und bewacht ibren Schlaf. eigen nennt., kauft ſich eine Karte Holällaßſe zur erſten Sta⸗ 

— Yeutti, die Vant jo hart, klant das Kleinſte. tion und darf nun die Nacht im Warteſaal zubringen. 

— Schlaf nur! Morgen haſt du wieder dein Bett—. Gegen morgen donnern die erſten Arbeiterzüge in die 
Nebenan ſchnarchen ſieben Köpfe auf einem Tiſch. die dazu⸗ Halle, und nun kommt Leben in die Aude. Der erſte Gevä 

gehörigen Körperteile verſchwinden zwiſchen Gepäckſtücken.träger kommt und beginnt ſein Taagewerl mit einem 

Lauter Turchreiſende. die ſich fein Holel teilten kärnen andShuuv', vin vaar Aröüelter haven now zeit und vertilgen 
vayer den Wartefaal als billigites Rachtaugrtier benutzen, ihr Frühſtück bei einem Kaficc. Ein Beamter ruit die eriten 
mwo man nicht mal was zu verzehren braucht. Langſam ſpringt Morgenzüge ab. Die Paſſagiere räkeln ſich, ſtehen auf, be⸗ 
der Minutenzeiger weiter, während die meiſten ſchlafen, wie ſtellen Milch für die Kinder, eine Brühe. Brötchen, ein Vier, 
und wo der Kopf gerade eine Stütze fand, Wer keinen Stuhl.] Ructſäcke werden geſchultert, Koffer zurechtgemacht, Körbe 

      

          

  

keine Bank fänd. lieat auf dem Voden langgeſtreckt geſchloſfen. 
—.Cber, einen Kaffee, ſagt jemand halblaut und kramt — Cber zahlen! ‚ 

nach dem letzten Groſchen. — Sie haben noch Zeit! 
Einer ſteckt den anderen an. Auf einmal melden ſich ů „ — 

uuch bei den übrigen die Kopf: und Magennerven. Ter Die Penner verſchwinden., nicht ohne im Vorübergehen 
Kellner bekommt vorübergehend zu tun. i aar Ziga⸗nach einem angediſſcnen Brßichen zu greifen. Franen hängen 
ellen. ein Bier, zwei Würſichen mwit Lalal Oualn eia! Bündel und Bentel an die Arme, nehmen die Kinder an die 

anf aus allen Ecken, bläulicher Dunt, der ſpäter grau [Hanb. Der Wind treibt die Rauchichwaden hin und ber. die 
wird und gegnen Morgen ganz fubl ausſieht. wie Fetzen im Aaum liegen. Jest erjcheinen auch die erſten 

— Gehen Sie nach Hauſe. Sie haben doch keine Fahr⸗ Tagesgüſte die Nacht iit beſiegt, iſt vorüber. Eine Nacht von 
karte. vielen tauſenden, die einander ſolgen, vlme daß man eine 

Der Lellner bat zwei Männer entdeckt, die ſein geübtes von der anderen, unterjchetden könnte. Der neus Taa fordert 
Auge raſch in die Spezies der Penner einreiht. Aber ſie ſein Recht, aus dem Schlaſſaal iit wieder ein Warteſaal ge⸗ 
rühren ſich nicht. Sie miſſen genau, daß der Lellner ohne worden. 
Polizeiſchutz ſie nicht vertrriben kann, und der Kellner — Tiſchdecken rauſ“, beſiehlt der Oekonom. denn die Tanes⸗ 
ichließlich auch ein Proletarier — wriß, daß die Auſforde⸗ ud verwöhnt und würden nicht mit einfachen Holz⸗ 

rung „nach Haufe“ zu gehen, in den Wind geſprochen iſt, 

  

    

       

  

nn ., Deuen. die im Warteſaal nächtigen 
denn dieſe Leute haben keine Bleibe. ja anbieten. K.     

Muderboote auf Räüdern 
Findige Teckniker * 

Findige Techniker, denen es nicht bebagte, dak Motor⸗ 
boote ſich mit Waßſerfahrten und Autos ſich mik Touren auf 
dem ſeſten Lande begnügten, haben eine Kombination von 
beiden konſtruiert, ein Motorboot mit aumontierten Rädern. 
das nach Belieben mit einfachen Schaltunasmethoden als 
Waſſerfahrzeug oder Landtransportmittel verwendbar iſt. 
Vor faſt 100 Jahren hatten ſie allerdings bereits Vorläufer 
in Hinterindien. Forſchungsreiſende jener Zeit berichteten 
aus Birma, daß die Reiſeboote, die wegen der Unwegſam⸗ 
keit der Urwälder das wichtigſte, beinahe einzige Verkehrs⸗ 

mittel darſtellten, zu Lande auk Räder montiert wurden. 
Leider ſcheinen nähere Anagaben darüber au ſeblen, ob 

man die ſo nermandelten Waßerfahrze 

transporte benuutzte, etwa in Art, wie vielen 
primitiven Völkern die Boote auf Rollen oder Knüppel⸗ 
dämmen über die Traaſtellen zwiſchen unpaſſierbaren Strom⸗ 
ſtrecken gezogen wurden. 

Die verhinderten Glocken 
Die Polizei der Stadt Stiege, im Weſerland, ſahndet noch 

immer nach den Uebeltätern, die den Küſter von Stiege ver⸗ 
hindert haben, zum Jahreswechſel die Glocken zu läuten. 
Höchjtwaͤhrſcheinlich wollten ſich die „Attentäter“ nicht von dem 
alten Jahre treunen, denn ſie vertuppelten nicht nur ſämtliche 
Kirchenglocken mit Draht, ſondern machten ſich ſogar die Mühe, 
die Anſchlagſeiten der Glocken mit Gummi auszupolſtern, ſo 
daß der erſchrockene Kirchendiener annahm, die Glocken von 
Stiege ſeien geſtohlen worden, und Lärm ſchlug. Da auch die 
Tür des Lirchturms trotz aller Bemühungen nicht geöffnet 
werden konnte. hatte der Küſter erſt nach Zerſchlagung eines 
Kirchenfenſters in den Turm gelangen können. 

Die Bürger von Stiege ſollen ſich, neuen Meldungen zu⸗ 
folge, geweigert haben, das neugebackene Jahr 1931 als recht⸗ 
mäßig anzuerkennen. 5 

          

  

    

       

    

abgegaeben. Die Funktianäre die ſich 
dirſen Rortraa äntexeiſierch. wollen ſich 
umachend im Lerbandebürs Karpien⸗ 

8 leigen 265 (Aimmer di melden. 
ů Die Vo E 2 Soz. Arbelteriunendbund, Miuwom den ir Vorträae Veain nchen ohente. 

  

Ich halte wieder ehn bauch 
am Kittwoch und Sonnabend     

   
       

  

      

  

  

  

    

   

    

           

    

   

  

   

    

Wer gibt Rachbilſe in 

athematiä 
Zbrcehstunelem 0 Urbeiter-Biidungsausschuß Danzig aus ria an Ole-Lrs. 

  

  

    

  

Fiunmat⸗ abends 7 ibr im Tonziger etng.; Dani é Am Spendhaus 6 Telephon 215 51 ee 

Söaſiens:eiseegc., Seeniche giernenſehern Pr. Sel. öhe Senr, Dr. Kieninger eiee, S k 
Zunttionore aus den lürppen Sanna s Uhbr, findet in Ner Aula Ver Veirt⸗ Sperisistz: f. Hant- und Gescräechisteiden h 3 Frertenrſte 102 ＋ 

e. — ů et 1 er Aula der Be⸗ ffü i E ſe 142. Daaftaruen gaie übednat urer iouie oun-Sanierias die Generalver⸗ Langgasse e— Tol. 274 74 Hast du schon Eintrittskarten Srebie⸗ abereh. 
zu critheiner' ſtart. K ahlen, rra- 

Kieitsbund der Beamlen und Anseftellt X. etracht der reichbaltiaen und zumm Jitis-Kursus 7. Montagaßend K. 
100 lamiv rband⸗ 1 & MWitt oeb. d — 11. wichtigen Tagcvordnuna bitten wir die 4½ u. 5 Ußr iſt a. 

Auunar- abends 6 Ubr. kindel im Kroßcn] ArLerſarnninne amerfeſeinend die⸗ anziger tadttheater ſuue ar W wieße. W i ants n eHier Verjammluna au crichcinen. Iukr., ein gc- , ereeie ä re. Vullligér Professor Dr. Hugo Oltis Nahterd en, 
der Veuntten und An⸗ SAS 2, Betzirk. Kenfabrwoſfer. Freitaa.] Seneroltatersant: iudol Schaper. Direktor der Volkskocksckuts in Bräünn wend At Erken- 

üerrdand ß, Wiralieterdaſamn bPernivrecher Kr 235 50 V eiiet üen, sse Vor Antauf 
Inſere Stellungnabme immn * Wittwech. den 14. Ae. (Tochochoslonnkei) wirg aeparnt 

und weck und Zum 18. Male. D Spricht in iler Zeit von Dan Viever, 

Montag, den 19., bis Sonnahend, den 24. Januer,     
   

   

      

      

     

  

Rentwahl d naele. — 
züiend Dis fieben Gidt Ernge Seairteahgel 

          

      

      

Uhr. Ende 10 Ubr. 

Zieh 

grladen. Der MiAAi S 1• Kein S — 83 
rammluna SVD Ve!. Henbnde Freitaa. den]Märchenſviel in cinem Voririel und 

Saaleingeanu vurzusz „ 16. Janhar —3931 7 Uhbr. im Lo⸗l2 Bildern von Hildrgard Neuifer-Sia⸗ 

SS. Beßirt Oliva, Aentvocb, den J, iel Vroll: Kun ung. venhanen. Minft von Kelmut zrllmer. 
nuaz 1 Aufang 1. 1851. gden,. m Lolal Süsd. Kablbade. Ircitag. den 1. 

Sr I:2 „ Ubr. im Iudeudbei 
ücherner ammlung Saaesorünnna: alirbrrprriammilun. 

Zuwcck nnd Zicl des Arbeulcr⸗Schnz⸗ Stcllunanahmt zur 
2., Berictt des, Sorinan Scbußbundes. Keicrenf: Een Vleuner. gemeinichaſt der Benmirn 

abl des Lerfiapdes. 4. V. E Schß. 
e Eintrit enS* . Schönfelb. Frritan, den 15. Jan. Dangeg 15. Jan, 20 Uhr: Duxer- 

aune der Mitattirbsbnchr, arn lidr: Mitalicberorriammiuna a Hi. Treie iSchgwieli. anna des Mittalirdsbuchrs. bDdend, 
S 2 * —— 

Freitag. 18. Jannar. 2l Hör- Dancr. 

   
    

   
   

    
   
   
    
     

  

   

    

20 Uhr: 
Geichlsnene Korheillnna fär die Tbeater⸗      

    

  

        

   

    

8347 tracg des 5n. Naiit 
m Sotai Lach r & SUO—. 

eberpcriasgRiinna Tugcsurdnnna 
wed und. Zicl drs Arbeifcr⸗ 

Hienvericht vom 4. — 
nenbraifcn u. 3. 

Eintritt nar 

    

    

   

  

am t Denor. Tages : Vor⸗ 3 Benit. Loncntal-ScheURüI deim (öcn. Kever. Tagcesordnuna: Vor⸗ 

Serir IV. Freiieg B          
. .Kro. Diavolo.— Ermiſche Srer 

lirder münien ericbeinen. n Auber Cugen Scribr. Munt von 

L Beuirl. Kiedertart. Senntzaa3n. &. unber. 
mir Miüalic⸗ud⸗ 8 nachm 5 [ihr. im Sonnabend. 18. Jannar. zum 19. Ralr. 

SüS. Dansia-Siadf. Ges. Si. Albrecht. Selal LAnsortfi. er. Schwalbrnduntc 19: Sennlaa. 1&. Jannar, zum 20. Ma 
Miſtvach den 81 Danunr 1üi aireder⸗ Miiclicbcrvcriammlane Desordnung: Mifwech. 21. Jannar. zMun 21. Male. 1. 
7 Lbr. im 1— Tortras — Uhr: Klrint Presi⸗ „Schnecmiticben uns 
Banel Aie, Erben Secrac.— 

itel nnd 12 Sitdern 
Miteircder eingefübrt Hud milltemmen. Tesdder⸗ Stavenbancn. Munf von 5 

Dentſcher Meicharreitrrrerbanb. Berwal⸗ —— 
tunassene Tanna. Kanit 

raniansun Sonnge der SerscherS Loäbrasestar Hemahn Las 
vorthale 3 ränn äber daß -eltdt Schütrenbauns 

Zutriz] dcs Menicen von bentx Donnerstag. d. 22. Jan., abds. 8 Uhr. 

  

im       

           
          

   

    

in einem    

   

   

          

  

    

  

allabendlich 7 Uhr, 

LEiAIAmiinmmeEiiiimiteittmiimimeriimemmirttie 

Naturwissenschaft und Sozinlismus 

Vortragsdispositionen wie bekannt: 

Nur 

Lansaplatz, „ werd, v, 5. H. an an. 
über das Thema: e 

ff f‚ 1oit Werms Erwervs⸗ 
U Les Monschen VoN Hobte 5 

in allen GSewerkschaftsbüros, Karpfenseigen 26, 
Buüro der Sozialdemokratischen Partei, 

* orstadtischer Graben 44. 

der Geschaftsstelle der „Danziger Volks- 
zimme“, Am Spendhaus 6. 

in der Ges, 
genassenschaft. 

Teilvehmerkarte berechtigt zum Eintritt zu allen 
6 Veranstaltungen. Preis 2,50 Gulden. 

  
in der Aula der Petrischule, 

  

    

  

  

Schanmann 
emofiehür ſich au 
Välligen Preiſen. 

ABei,    

  

W 

an folgenden Stellen: 
Kunſtſtapferei 
Tövlerkalle. 1. 
Maskenksſtüme 

j. Herren u. Vamen 9. 
1.50 Gld. an zu verleih. 

Bütechergalſle. 3. 

Maskenkoltüäme 
umperl von 2 Gld. 
an perl. Frau Auna 
Sokiiter Schidliß. 
Neue Sorge 18. 

Kinder werd. lederzeit 
m. büblch. Taufzeug zur 
Kirche getr. v. 2 G. an 

Bôticbergalle. 2. 

Baß verloren 
auf den Namen, 

  

  

aitsstelle der Konsum- und Spar- 

  

iechlergasse Ai. 

    
    

  

  

Einzelvortrag Preis 0.50 Gulden. 
  

  

die i Teinnsomertaren (Sodenfanen) wer-L v. Beethnewvenz 
    

Seüsr eiger RBüskis 
Sasseprer MirMarb. 1 

S Mr abruds., bei Den. S 

    

  

       Selsstan: s Sensitzer-Tünis- K2 
KAT SVälisi sen. Earias vo% Hasilides., Altrreu 

Waige. Kurt Wienmann 
* Verrser. Skes: Ber Basasger Lenrer-Sesans- ehis, K b Sts, 20I„„n un Sin Frauanchor 

Urrhesrer- Da verstärnte Stadt- 
Weairrorrhester 

Uus Experiſchlachtere
i⸗, 

IDrEL. DE S—12 MRx. Berkahf von früchen 

SvFe 

    

  

  

  

  

ENeTS 8. ——— eXWE= Ees dedes eees j‚ SsSsSe 2L F. ES —— 
SPSD. 9. Hesirk. SDanner ichnalg Pidb. P. S DASsfiH- 

— —— Pefaun 4* 5 

üerneensnee-SessSekplachhthaf neben Samen PeffErDerFriiE 
EDE Su- Dir 

ASArPOrs SiSs Surer ——— EA hEEaS der arbeSe der 
Sæie Er Soldsteint 
KEE 2E à. 2. 1 Gulden Bei H IæU. 
LESOEe. Ead an der Abendse 

         

   

   

     
  

    

   

  

    
  

   

7 
V
 

L 

i
 

    

    

   

E sev. Creenne 
S——erereie 

Buchhamdluns Welksstimme 

  

  
  

Suche Stelle 
Scweinenbyfen Pfü. 2 E. Oe, Sahenpon Aune VN. 25 P. Eurze Kippen ae, Aaßendote Aaues. 3. Did. 2o P. umee Aihres Pid. 10 P, Flomen 9213 an die Exped. 
„DfR 26 P. Kleinfleiſch Dfb. 40 P. Spitz- DameeEr Mof. Sonniag, 

dere Pßb,1D E. Seichrae DP.. 50 E. cd . Jannar 2931. 20 Ehr- 25. Sa Sem lgts 

  

    
     

  

   

    
   

           

      

   

     
Memte SIASFSD U Möbl. Al Boleslaw Skubnik. 

Dirs Ceneraf Mesairener Poffene Stellen ar, an Herren ab rbeLae-2. 
. in verinteten. 1 Freikarte 1820/81 

IM.Lᷣt. Lum Sdierchenf rs,r, ee Mür cin paur Tuvue z. — — Zimmer 
= Kindern arfuch:. 

SOl.⸗Kzriſt⸗Gaße 60. 3.f. d. Hisb. Kampi⸗ 
babn Niederſt. a. d. 

nieil im Möbl. Zimmer [Kamen Haul Brod⸗ 
Stadt. ar. bei einzelnen Leüten waßki. Hakelw., gei. 

18 AO cbt Verlier. w. geb, die⸗ 

  

  

      

    

      

     

      

    

   

  

Voſt d. -Wur⸗ 
Volks me“ T= 

Süouen Jimmier Aete, egenjtl 
XX. 2 
  

MNe Mern 
Moädchen ſüür eigen abzugehen⸗ 

findel ſanber«k Anceb Büsec 02 
SESchlalftellg. DEEEE 
Fran Lieske. — 

Wieſenanne 10. vtr. Arbeiter. Aingeſtellt: 

      
  

    
     

    

   

A 5 Sand⸗ unb Beamie 
nſtändiger Hand⸗ Aeuen lich nach den werker findet Belichluüiſen des Ge⸗ Pieen⸗ G51 Schlafraum. welkichaftskongreffes. 

Büttelaulie10. 1.-der Geuvflenſchafts⸗ 
tage. des Allgem. 
freien Angeſtellten⸗ 
bundes n &. Allgem. 
Deutſchen Beamten⸗ 
D9 etgers 8. Uuter⸗ 

enen lIn; 
—⁴ Nubert Mann findet nehmened der 

uu! bere Wene Wlläreürre 

  

Junger Mann findet 
unſt- dige 

  

Scieftele. 
Müttelgaſſe 5.       

    
  

  

Sonniscs. G SSpiner⸗ 
möbliert. Zimmer ien Hind- Si 
mit Bad. elektriſch. chlofttelle — Sicht coil. Latkon in Slisa 5. Vaner⸗ Weberene Aüßsrunienen Vee, 
Wieterin actuchz. Materiai verienden 
Ans 1t E. ünter s die Rech⸗ Ar. 1S ar die Gru. MMAenssnehbs ig: 

Weigenburn. Schidlitz. 

  

  

  

Tiſchlert Notbanbengang 22 ur Hau. Köder u. 2 . oder Per aer 
Cafnren. and der Volksfür⸗ 

&. Lunbr. Lras in Hamburg 5. 
Weidenganr 7. Au der Alſter 5AE 

1 
S Drucksachen 

      
Leeres Zimmer ert an S und preiswert an 

ee es UchUrmreiund bertapsoesellschch 
MSSSY 22 Saüre Side, Laß. Sanb, mebt Finmer m. h. H., Am Sspendhaus Nr. s 

DD. Scheetnehe IWr 
inna, Menn pb. jd. Telephon 215 51 

MWadchen ärra. 
Jebannmiscae 59 2 

    

      

  

Sreinbamm 81. 

Zu vermieten tur Sehörden und 
0 E2n 

 


